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Die Reichsregierung verſpricht Steuerſenkung.
Das Ergebnis der Kabinekksberakungen über die Finanzreform.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die mehrtägigen Beratungen des Reichs-

kabinetts über ſeine finanziellen Reform-
pläne wurden am Donnerstag unter Vor-
ſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning zu
Ende geführt. Es wurde Uebereinſtimmung
über diejenigen Grundſätze erzielt, nach denen
nunmehr die erforderlichen Geſetzesvorlagen
durch die zuſtändigen Reſſorts während der
nächſten Wochen zur Vorlage an den Reichs-
rat und den Reichstag ausgearbeitet werden
ſollen.

Vorausſetzung für das Gelingen aller
Reformpläne iſt eine geordnete Kaſſenlage
und ein die Wirtſchaftslage berückſichtigen
der Haushaltsplan.

Das Kabinett hat für die Aufſtellung
dieſes Programms als weſentliche Geſichts
punkte die folgenden Punkte feſtgelegt:

1. Jm Haushaltsplan 1931 wird über die
bereits im Haushaltsplan 1930 vorgeſehene
Senkung der Ausgaben von 169 Millionen
Reichsmark hinaus auf Grund der vom
Reichsfinanzminiſter gemachten Vorſchläge
ein weiterer namhafter Betrag eingeſpart
werden.

2. Es wird ein mehrjähriges Programm
für den Wohnungsbau und die ländliche
Siedlung mit dem Ziele der beſchleunigten
Verminderung der Wohnungsnot der un-
bemittelten Schichten und unter Berückſich-
tigung ihrer Leiſtungsfähigkeit aufgeſtellt.
Die Finanzierung der größeren Wohnungen
wird auf anderem Wege durchgeführt.

3. Der Reichshaushalt ſoll gegen die bis-
herige Unbegrenztheit und unvorherſehbare
Beanſpruchung durch die verſchiedenen For-
men der Arbkitsloſenhilfe geſichert werden,
indeſſen ohne daß dadurch die notwendigen
Leiſtungen gefährdet werden.

4. Der Finanzausgleich wird durch eine
anderweitige Verteilung der öffentlichen
Einnahmen unter Reich, Länder und Ge-
meinden entſprechend der ihnen obliegenden
Aufgaben umgeſtaltet werden. Dabei ſoll
vor allem auf Klarſtellung der ſelbſtändigen
Verantwortung für die Ausgabengebarung
hingewirkt werden. Dieſer endgültige
Finanzausgleich kann in Kraft treten, ſobald
der Reichstag das Steuereinheitlichungs-
geſetz, zu deſſen Vorbereitung in der Not-
verordnung entſprechende Maßnahmen vor-
eſehen und eingeleitet ſind, verabſchiedet
JSat.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt auch eine
Jereinfachung des Steuerſyſtems in Ausſicht
genommen und zwar zunächſt bei der Land-
wirtſchaft, ſodann durch Freiſtellung der
Vermögen bis zu 20000 Mark von der Ver-
mögensſteuer.

Die Auswüchſe auf dem Gebiete der
Kommunalbeamten- Beſoldung ſollen be-
ſeitigt werden. Hierbei wird bei denjenigen
Gemeinden einzuſetzen ſein, deren Real-
ſteuern beſonders überhöht ſind.

5. Eine Bewirtſchaftung der Kredit-
bedürfniſſe der öffentlichen Körperſchaften
unter einheitlichen Geſichtspunkten wird die
notwendige Senkung des zu hohen Zins-
fußes unterſtützen.

Die Geſamtheit dieſer Maßnahmen
wird eine Senkung der zu hohen ſteuer-
lichen Belaſtung des deutſchen Volkes er-
möglichen. Ein ſolches Senkungsprogramm
kann nur fortſchreitend durchgeführt wer-
den. Begonnen werden ſoll aber bereits
im Jahre 1931 mit der Senkung der die
Produktion am meiſten hemmenden Real-
ſtenern. Dadurch ſoll der Wirtſchaft An
trieb und neue Arbeit gegeben werden.
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Steuerſenkungen ſind dem deutſchen
Volke ſchon ſo oft verſprochen worden be-
ſonders ſeit dem Youngplan ſtatt deſſen
ſind immer neue Steuererhöhungen gekom-
men. Daher iſt es ſchwer, den jetzigen Ver
ſprechungen zu glauben, zumal ſie höchſt un-
beſtimmt ſind und zumal kein Wort geſagt

iſt, wie man ſich insbeſondere die Auf-
bringung der für die wachſende Zahl der
Arbeitsloſen erforderlich werdenden Mil-
lionenbeträge denkt. Die amtliche Mitteilung
klingt gar zu verdächtig nach bloßer Wahl-
propaganda. Denn warum ſagt man nicht
einfach ganz klar und deutlich, welche Steuer-
ſenkungen, zu welchen Zeitpunkten eintreten
ſollen? Das kann doch nur ſo gedeutet wer-
den, daß das Kabinett das ſelbſt nicht weiß.

Jedenfalls aber iſt das eine ſicher: wenn
die Sozialiſten nach dem 14. September
wieder ans Ruder kommen, iſt es auch mit
den leiſeſten Hoffnungen auf Steuer
ſenkung und Belebung des Arbeitsmarktes
vorbei. Wer am 14. September nicht
wählt, oder links wählt, wählt Erhöhung
der Steuern und der Arbeitsloſigkeit.

Bierſteuer Gekränkeſteuer
Bürgerſteuer.

Die Durchführungsbeſtimmungen vom Reichsrat angenommen.
Der Reichsrat ſtimmte geſtern einem

Regierungsentwurf für Durchführungs-
beſtimmungen über Gemeindebierſteuer, Ge-
meindegetränkeſteuer und Bürgerſteuer zu,
an der die Ausſchüſſe des Reichsrats ver-
ſchiedene Aenderungen vorgenommen hatten.

Durch 8 1 der Verordnung wird u. a.
klargeſtellt, daß bereits beſtehende Gemeinde
ſteuern auf den örtlichen Verbrauch von Bier
durch die Verordnung des Reichspräſidenten
vom 206. Juli 1930 nicht berührt werden.
Dieſe Gemeindeſteuern bleiben ſolange in
Kraft, wie die in ihnen vorgeſehenen Sätze
nicht geändert werden. Bei einer Aenderung
der Sätze können dann allerdings nur die
Sätze der Notverordnung erhoben werden.

Aus der Faſſung der Notverordnung ergibt
ſich, daß die Einführung der Gemeinde-
getränkeſteuer die Ausſchöpfung der den
Gemeinden durch die Bierſtener erſchloſ-
ſenen Einnahmequelle zur Vorausſetzung
hat.

Daher wird im 8 2 der Durchführungs-
verordnung ausgeſprochen, daß die Erhebung

der Gemeindegetränkeſteuer nur zuläſſig iſt,
wenn bereits die Gemeindebierſteuer erhoben
wird.

Die Bürgerſtener

iſt abhängig vom Wohnſitz oder vom gewöhn-
lichen Aufenthalt. Wer in mehreren Gemein-
den einen Wohnſitz hat, iſt nach den Durch-
führungsbeſtimmungen in jeder dieſer Ge-
meinden mit dem vollen Steuerbetrage
ſteuerpflichtig. Die Bürgerſteuer wird je
zur Hälfte am 10. Januar und 10. März
fällig. Sie wird erhoben durch Einbehalten
eines Lohnteiles oder bei der Veranlagung
zur Einkommenſteuer.

Für die erſt vom Rechnungsjahre 1931 ab
wirkſam werdende Verkoppelung der Ge-
meindebierſteuer und der Bürgerſteuer mit
den Realſteuern bleibt der Erlaß weiterer
Durchführungsbeſtimmungen vorbehalten.
Die jetzt vom Reichsrat beſchloſſenen neuen
Beſtimmungen treten mit rückwirkender
Kraft vom 28. Juli 1930 in Kraft.

Der Reichsrat ſtimmte ferner einer Aus-
führungsverordnung zum Weingeſetz zu.

Preußen verkauft 8000 Morgen Wald
an den kſchechiſchen Schuhkönig.

Wie die Telegraphen- Union von zuſtän-
diger Stelle erfährt, haben alle beteiligten
Miniſterien, darunter das Landwirtſchafts-
und das Handelsminiſterium, bereits ihre
Zuſtimmung gegeben zu dem Verkauf von
etwa 8000 Morgen Waloöögebiet in Ober-
ſchleſien an den tſchechiſchen Schuhkönig Bata,
der dort eine große Fabrik errichten will.
Die endgültige Entſcheidung ſcheint jedoch
noch nicht gefallen zu ſein. Jmmerhin iſt
Preußen im Prinzip bereit, das Gebiet im
ſogenannten Klodnitzerwald zu verkaufen.

Von preußiſcher Seite wird betont, daß das
Für und Wider des Planes ſorgfältig gegen-
einander abgewogen worden ſei, und daß
man über die vielfach bereits geäußerten Be-
denken hinweg hauptſächlich aus zwei Grün-
den dem Plane zugeſtimmt habe. Der erſte
Grund ſei die Ueberlegung geweſen, daß, falls
Preußen ſein Einverſtändnis nicht gegeben
hätte, ein anderer deutſcher Staat eingeſprun-
gen wäre, der dem tſchechiſchen Jnduſtriellen
bereits ein feſtes Angebot gemacht haben
ſoll. Der zweite und ausſchlaggebende Grund
ſei die Ueberzeugung, daß die neuen Fabri-
ken vielen deutſchen Arbeitern auf Jahre
hinaus Beſchäftigung geben würden.

Jn dieſem Zuſammenhang glauben die

Zur Rückkehr deutſcher Kriegs
gefangener.

Zu der Meldung, daß drei ehemalige
deutſche Kriegsgefangene nach langer Wan-
derung aus Sibirien in ihre Heimat zurück-
gekehrt ſeien, wird von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt: Es handelt ſich in dieſem Falle
um jetzige polniſche Staatsangehörige, die
während des Krieges allerdings im deutſchen
Heere gekämpft haben, aber durch die Ge
bietsabtretungen im Oſten polniſche Staats
angehörige geworden ſind. Jm übrigen ſind
in den Jahren 1918 bis 1921 alle Kriegsgefan

preußiſchen Regierungsſtellen auf die Vor-
gänge im Weſten des Reiches hinweiſen zu
können, wo verſchiedenen ausländiſchen Fir-
men, wie Ford, Citreon, Chevrolet u. a. die
Möglichkeit zur Einrichtung von Nieder-
laſſungen gegeben worden wären.
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So geht infolge des ſozialiſtiſchen
Kampfes gegen das deutſche Kapital die
Ueberfremdung der deutſchen Wirtſchaft im-
mer weiter. Die Gewinne aus dieſen Be-
trieben fließen ins Ausland, ſtatt dem Jn-
land zugutezukommen und die deutſchen Ar-
beiter werden von der Gnade ausländiſcher
Kapitaliſten abhängig, auf die der Staat
keinen Einfluß hat. Das iſt das genaue Ge
genteil vernünftiger und dem Volkswohl
dienender Politik, die das Vordringen des
ausländiſchen Kapitalismus verhindern
würde, um dem deutſchen Kapital Be-
tätigungsgelegenheit und damit auch den
deutſchen Arbeitern eine geſicherte
Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Aber So-
zialismus iſt eben keine vernünftige und dem
Volkswohl dienende Politik, darum muß
ſeine in Deutſchland ſeit 12 Jahren währende
Herrſchaft am 14. September endlich ge-
brochen werden.

genen von Rußland nach Deutſchland ab
transportiert worden mit Ausnahme der-
jenigen, die aus freien Stücken zurückgeblie-
ben ſind. Für diejenigen, die freiwillig zu
rückkehren wollen, beſteht auch heute noch die
Möglichkeit, auf Reichskoſten heimgeſchafft zu
werden. Die Gewährung von Reichsmitteln
bezieht ſich auch auf die Angehörigen der-
jenigen Kriegsgefangenen, die ſpäter in der
Gefangenſchaft geheiratet haben.

Die früher deutſchen und jetzt polniſchen
Staats angehörigen müſſen ſich unmittelbar an
die polniſche Regierung wenden, um Mittel
und Möglichkeit für die Heimkehr zu erhalten.

Der Finnland Vertrag
wird gekündigk.

Neuer Vertrag ab 1. Januar.
Wie man von zuverläſſiger Berliner Seite

erfährt, ſind die in Helſingfors geführten
Verhandlungen des Vertreters des Aus
wärtigen Amtes, Miniſterialdirektor Ritter,
über die Neuregelung der Handelsvertrags-
beziehungen mit Finnland im weſentlichen
abgeſchloſſen. Es wurde vereinbart, daß der
laufende Handelsvertrag gekündigt wird und
am 1. Januar, dem Zeitpunkt des Ablaufs des
Vertrages, ein neuer Vertrag in Kraft tritt,
der die Vertragszölle für Butter und andere
Molkereiprodukte auf weſentlich höherer Zoll-
grundlage als der gegenwärtigen feſtſetzt.

Ofkgrenzreviſion nicht ſo bald
Jn einer Wahlverſammlung der Konſer-

vativen Volkspartei in Frankfurt a. O. er-
klärte Reichsminiſter Treviranus in weſent
licher Einſchränkung ſeiner ſenſationellen Oſt-
grenzreviſionsforderungen, daß es keinen
Zweck habe, eine Reviſionspolitik zu fordern
und zu betreiben, ſolange wir nicht innerlich
reif ſeien, eine ſolche Politik auch durchzu-
halten. Nach ſeiner Meinung könnten viel-
leicht erſt in zwei bis drei Jahren Reviſions-
anſprüche geltend gemacht werden, die uns
wirklichen Erfolg bringen würden.

Das Zentrum bleibt den
Sozialiſten treu.

Aus Berlin verlautet: Zwiſchen Zentrums-
ab geordneten Preußens und dem Miniſter-
präſidenten Braun haben geſtern Unter-
redungen ſtattgefunden. Sie ſollen durch die
Wahlkampfführung der Sozialdemokraten
im Reiche veranlaßt worden ſein. Die
preußiſchen Zentrumsvertreter haben den
Miniſterpräſidenten erſucht, im Jntereſſe der
Aufrechterhaltung der Preußenkoalition
ſeinen Einfluß für ein Aufhören der ſozial-
demokratiſchen Angriffe auf die Zentrums-
miniſter im Reiche aufzubieten.

So waren die kürzlichen Zentrums-
drohreden gegen die Sozialdemokraten alſo
doch nur „Theaterdonner“, um die Sozial-
demokraten etwas beſcheidener zu machen,
aber nicht der Anfang der Abkehr des chriſt-
lichen Zentrums von der antichriſtlichen,
kultur- und volksvernichtenden Sozial-
demokratie

Geſehesvorlage für Penſions
kürzung.

Jn einer Zentrumsverſammlung in Glo-
gau wies Reichsinnenminiſter Dr. Wirth
darauf hin, daß ſich das Reichskabinett in
der kommenden Woche erneut mit einer
Geſetzesvorlage befaſſen werde, die die
Herabſetzung der hohen Penſionen und
Maßnahmen gegen die Doppelverdiener
zum Gegenſtand habe.

Keine Poſtktariferhöhungen
zum 1. Okkober.

Die Meldung eines Berliner Mittag-
blattes, daß zum 1. Oktober die Erhöhung
der Poſttarife geplant ſei, wird vom Reichs-
poſtminiſterium für völlig aus der Luft ge
griffen erklärt. Tariferhöhungen ſeien
weder beabſichtigt, noch in Erwägung ge-
zogen geweſen.
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Die Er ung der Perſonennei ab 1 September.
Wie bereits bekannt, werden am 1. Sep
tember die Grundfahrpreiſe der Reichsbahn
wie folgt erhöht werden: in der 3. Klaſſe bei
Einzelkarten von 3,7 auf 4 Pf., bei Zeitkarten
von 3,8 auf 3,7 Pf., in der 2. Klaſſe von 65,6
75 5,8 Pf., in der 1. Klaſſe von 11,2 auf

Die Reichsbahngeſellſchaft beziffert die
Mehreinnahme durch die Perſonentariferhöh-
ung auf 45 Millionen Reichsmark jährlich.
Da ſie ab 1. September in Kraft tritt,
würde ſich rechnungsmäßig für 1930 eine
Mehreinnahme von 15 Millionen Mark er-

Arbeitsausſchüſſe

für die Preisbildungsfragen.
Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des

vorläufigen Reichswirtſchaftsrates trat am
28. Auguſt zuſammen, um auf der Grund
lage des Schreibens des Reichswirtſchafts
m niſters vom 22. Auguſt an den vorläufigen
Reichswirtſchaftsrat ſeine Verhandlungen
über die Fragen der Preisbildung fortzu-
ſetzen.

Nach längerer Ausſprache wurden zwei
Arbettsausſchüſſe mit je 12 Mitgliedern ge-
bildet, von denen der erſte Ausſchuß zuerſt
die Frage der Bauſtoffe und ſodann die
Fragen von Kohle, Kali, Eiſen, Treibſtoffen,Düngemitteln und anderen, der zweite Aus-

ſchuß die Preisprobleme der Markenartikel
unter Heranziehung von Sachverſtändigen
und Jntereſſenten behandeln ſoll. Die Aus-
ſchüſſe werden ſofort ihre Arbeiten auf-
nehmen und mit größter Beſchleunigung
durchführen.

Gehaltstürzung
für unzuläſſig erklärt.

Die zweite Kammer beim Berliner Ar-
beitsgericht verkündete am Donnerstag in
ſeg Klage, die der Ingenieur Otto Sommer-
eld gegen die Bergmann-Elektrizitäts A.G.

Pgeſtreng: hatte, das Urteil, dem eine prin-
zipielle Bedeutung beizumeſſen iſt.

Die Beklagte wird verurteilt, an den
Kläger den Betrag von 8,60 RM. zu zahlen.
Die Beklagte iſt in Zukunft nicht berechtigt,
bei eintreiender Arbeitszeitverkürzung Ge
haltskürzungen vorzunehmen. Die Koſten
de erfabrens werden der Beklagten auf-
erlegt,

Damit hat ſich das Arbeitsgericht auf den
gleichen Standpunkt geſtellt wie das Arbeits-
gericht in Brandenburg, das in einer ähn-
lichen Klage gegen die Brennabor-Werke auch
zugunſten der Angeſtellten urteilte.

In der Urteilsbegründung wies der Vor
ſitzende darauf hin, daß, wenn aus wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten heraus die Arbeitszeit
verkürzt und dann auch die Gehälter gekürzt
würden, ſo müſſe zu allernächſt einmal der
beſtehende Arbeitsvertrag vorher gekündigt
werden.

Die Beklagte will wegen der prinzipiellen
Bedeutung des Urteils Berufung einlegen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Macedvnald und Henderſon haben in
der Tagung des Vorſtandes der Arbeiter-
partei den Termin der Neuwahlen auf An-
fang 1930 angegeben. Jn der Arbeitspartei
geht eine große Umſchichtung vor. Die Blät-
ter melden aus über 30 größeren Jnduſtrie-
gemeinden Maſſengustritte aus der Arbeits-
partei und die Bildung ſogenannter radikaler
Gewerkſchaftsſyndikate.

Iſt der Planet Mars
vielleicht bewohnt?

Von Knnut Lundmark, Direktor der Stern-
warte zu Lund.

Der Menſch lebt in einer kleinen Provinz des
Weltalls, das ſich aus Milliarden Weltkörpern vom
Rang unſerer Sonne aufbaut. Kann es ſein, daßnur dieſe einzige Erde Leben erzeugte? Sind wir

die einzigen denkenden Weſen, die ſehende Augen
zu anderen Sternen erheben? Das ſind die Fragen,
die Knut Lundmark, der Direktor der Sternwarte
zu Lund, in ſeinem Buch „Das Leben auf anderen
Sternen“ Deutſche Ausgabe von Robert Henſeling)
mit allem Rüſtzeug aſtronomiſchen, phyſikaliſchen
und biodlogiſchen Wiſſens prüft. Das demnächſt
bei F. A. Brockhaus, Leipzig, erſcheinende Buch iſt
frei von rationaliſtiſcher Ueberheblichkeit, aber
denkeriſch klar bei aller Achtung vor der Unberühr-
barkeit des Tiefſten und läßt den über die Fach-
welt hinaus berühmten Gelehrten, der ſelbſt er-
folgreich an der Geſtaltung des Weltallbildes mit
wirkt, auch als einen Meiſter in der ſeltenen Kunſt
erkennen, wiſſenſchaftliche Dinge feſſelnd und all
gemein verſtändlich darzuſtellen. Wir bringen mit
Genehmigung des Verlages ſchon jetzt einige Seiten
zum Abdr u

e

Jm Jahre 1924 kam Mars der Erdeaußergewöhnlich nahe. Dabei wurden
mehrere wichtige Bevbachtungen gemacht, die
dieſe Anſicht bekräftigen. Auf der Vickſtern-
warte führte Wright eine große Reihe photo-
graphiſcher Beobachtnugen des Planeken
aus. machte Aufnahmen des Planetendurch gefärbte Gläſer, teils im ultraviolet-
ten, teils im roten Lichte. Wie zu erwarten
war, falls Mars eine der irdiſchen ähnliche
Atmoſphäre beſitzt, zeigten die ultravioletten
Bilder keinerlei Einzelheiten der Planeten-
oberfläche: die Atmoſphäre abſorbiert die
von der Oberfläche ausgehenden Strahlen,
und nur die von den höchſten Schichten aus-
gehende Strahlung kommt in den ultravio-
letten Bildern zur Wirkung. Die durch tief-
rote Farbſcheiben aufgenommenen Bilder
dagegen gaben die aus gewöhnlichen Be-
vobachtungen wohlbekannten Formen ver-

Wahlreformwünſche
von allen Seifen.

Gegen das Wahlgeſetz der Regierung
kündigen Deutſchnationale, aber auch Wirt
ſchaftspartei und Staatspartei ſchon jetzt, un
abhängig voneinander, Gegenentwürfe an.
Auch in der Anklündigung in den Verſamm-
lungen der Staatspartei wird mit Nachdruck
betont, daß das Wahlrecht auf 25 Jahre
hinaufgeſetzt werden müſſe, bei gleichzeitiger
Anordnung der Wahlpflicht.

Erhöhung des Wahlalters iſt eine der
Vorausſetzungen der Rettung des Parlamen-

tarismus. Denn es tſt ein Widerſinn, daß
diejenigen, die kaum der Schule entwachſen
und zu ſelbſtändiger, verantwortungsvoller
Tätigkeit in eigenen Angelegenheiten noch
kaum reif ſind, bereits Wahlrecht und damit
das Mitbeſtimmungsrecht über das ungeheuer
komplizierte Staatsgetriebe haben. Dadurch
muß unvermeidlich die ganze Politik den
Stempel der Unreife bekommen und den Kurs
ins Radikale, zum ſchwerſten Schaden für
Staat und Volk. Aber freilich ſind bei der
ablehnenden Haltung der Marxiſten die Aus-
ſichten auf parlamentariſche Erhöhung
des Wahlalters ſehr gering.

Weitere Einſchrumpfung der Wirkſchafk.
Aus Berlin verlautet: Bei fünf Berliner

Großbanken ſollen wegen Rückgangs des Um-
ſatzes zuſammen 1400 bis 1500 Neuentlaſſun-
gen von Bankbeamten vorgenommen werden,
teilweiſe ſchon zum 1. Oktober.

Die Vereinigten Juteſpinnereien und
Webereien A.-G. in Hamburg beantragen
Stillegung des Bautzener Werkes. 1100 Ar-
beiter kommen dadurch zur Entlaſſung.

Die deutſche Schallplatteninduſtrie verzeich-
net einen Rückgang der Ausfuhr von Sprech-
maſchinen von 7,1 Millionen Mark im erſten
Halbjahr 1929 auf 5,6 Millionen Mark im
erſten Halbjahr 1930.

Aus Kiel verlautet: Jn den Werftbetrieben
haben Entlaſſungen begonnen. Auch aus
Travemünde und Rendsburg werden Entlaſ-
ſungen von Werftarbeitern gemeldet infolge
Ausbleibens von Aufträgen für das Winter-
halbjahr.

Der auffällige Rückgang der Deppoſiten-
gelder bei den Banken, der allein in Berlin
im letzten Monat nach einer Aufſtellung der
links demokratiſchen „Voſſiſchen Zeitung“ 263
Millionen Mark betragen hat, ſetzt ſich auch
in dieſem zu Ende gehenden Monat fort. Wie
man an der geſtrigen Berliner Börſe hörte,
glaubt man zwar, daß der Höhepunkt der
Geldabzüge von den Banken überſchritten ſt,
immerhin ſei auch für Auguſt noch mit über
120 bis 140 Millionen Mark Rückgängen zu
rechnen. Die Schätzung der Börſe gründet ſich
auf Rückfragen bei drei Großbanken.

Merkt das deutſche Volk noch immer
nicht, daß es unrettbar in den Abgrund
gleitet, wenn mit der an dem Niedergang
ſchuldigen ſozialiſtiſchen Herrſchaft in Po
litik und Wirtſchaft nicht am 14. September
Schluß gemacht wird?

Kabinekfksraf unfer freiem Himmel.

Das Reichskabinett hat ſich der plötzlichen
Hitzewelle ſehr ſchnell angepaßt: Der geſtrige
Kabinettsrat wurde einfach in den Garten
der Reichskanzlei verlegt. Wir ſehen in der
vorderen Reihe die Staatsfekretäre Trende-
lenburg und Zweigert, den preußiſchen
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, Miniſterial-
direktor Wachsmann und in der hinteren
Reihe Reichsernährungsminiſter Schiele,
Reichsfinanzminiſter Dietrich, Reichskanzler
Brüning, Staatsſekretär Pünder und Reichs-
miniſter Treviranus.

Daß den Herren beſonders ſchwül iſt,

ſtärkt wieder und ſtellten ſomit die feſte
Marsoberfläche dar. Es zeigte ſich, daß die
violetten Bilder durchweg einen etwas
größeren Durchmeſſer hatten als die roten.
Wright deutete das ſo, daß die erſteren die
äußerſten Atmoſphärenſchichten abbilden, und
aus dem Vergleich mit Bildern des Planeten
ſelbſt fand er, daß die Marsatmoſphäre etwa
190 Kilometer hoch ſein müſſe. Da die
Schwere auf Mars etwa S von der der Erde
beträgt, ſo würde die Marsatmoſphäre, auf
die Erde übertragen, hier auf etwa 70 Kilo-
meter Höhe zuſammengezogen werden. Das
entſpricht ſehr nahe der Höhe, die für unſere
Atmoſphäre im ſtrengeren Sinne des
Wortes berechnet worden iſt.

Wright fand, daß auf den im Ultraviolett
gewonnenen Bildern der füdliche Polfleck be-
ſonders intenſiv hervortrat. Danach iſt der
Polfleck entweder ein Oberflächengebilde von
ſo gewaltiger Höhe, daß er aus der Atmo-
ſphäre herausragt, vder eine in dieſer ſchwe-
bende Erſcheinung. Wright hält dies letztere
für das wahrſcheinlichſte. Die Flächengröße
der Polflecke ändert ſich im Laufe des Mars-
jahres in ſo bedeutendem Maß, wie man es
von Schnee- oder Eismaſſen gleich denen
unſerer Pole ſchwerlich für möglich halten
könnte. Dieſe würden einem weit entfern-
ten Beobachter ziemlich unveränderlich, im
Sommer von ungefähr derſelben Größe wie
im Winter erſcheinen. o wäre es anderer-
eits unrichtig, den ſüdlichen Polfleck des
dars lediglich als ein Wolkengebilde zu be-

trachten. Er beſteht vielmehr wahrſcheinlich
aus kleinen feſten Teilen. Auch die Ober-
läche des Planeten iſt offenbar an der Er-

ſcheinung beteiligt.
Ueber die Außentemperatur des Mars

ind zahlreiche Erbrterungen angeſtellt wor-
en. Viele Forſcher haben ſie zu berechnen

verſucht, aber dabei ſind beſtimmte An-
nahmen nötig, die das Ergebnis ſehr unſicher
machen. Moulton fand eine mittlere Tempe-
ratur von 40 Grad Celſius, betonte aber
die große Unſicherheit dieſes Wertes. Poyn-
ting erhielt drei verſchiedene Werte und

neigte zu der Anücht, daß die Temperatur

wird niemanden verwundern, denn ſie be-
finden ſich auch ohne die Hitze infolge der
„brenzlichen“ Verhältniſſe in Politik und
Wirtſchaft „in Schwulitäten“ und in den
Kabinettsberatungen geht es jetzt hitziger als
je und durchaus nicht immer ſo friedlich wie
auf dieſem Bilde zu.

Wie der Berliner „Lokalanzeiger“ erfährt,
iſt der Studienrat am Schiller-Realgymna-
ſium in Charlottenburg Dr. Hans Meins-
hauſen wegen Zugehbrigkeit zur National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei durch

ſehr niedrig ſei.
dagegen fand eine mittlere Temperatur von

9 Grad LCelſius, alſo nicht allzuviel
weniger als bei der Erde 15 Grad
Celſtus). Arrhenius erhtelt einen Wert, der
zwiſchen dieſen Extremen liegt. E. E.
Slipher, der die Polflecke als Schneemaſſen
betrachtet, weiſt darauf hin, daß bei ihrem
Abſchmelzen die Temperatur nicht weit von
Null, am Aequator einige Grad höher ſein
mitſſe. Jn den letzten Jahren hat die Frage
der Marstemperatur eine beſonders inter-
eſſante Beleuchtung durch unmittelbare
Meſſungen der vom Planeten ausgehenden
Wärmeſtrahlung erfahren. Jm Jahre 13914
gelang es dem amerikaniſchen Phyſiker Cob-
lentz, überaus empfindliche Theroelemente
herzuſtellen, die kleinſte Wärmebeträge zu
meſſen geſtatteten. Es iſt in der Tat ſchwer,
eine angemeſſene Vorſtellung davon zu
geben, auf wie winzige Wärmemengen dieſe
Jnſtrumente anſprechen. So geht zum Bei-
ſpiel aus der von Coblentz beſtimmten
Wärmeſtrahlung des Polarſterns hervor,
daß ſie erſt im Verlauf von einer Million
Jahren imſtande wäre, ein Gramm Waſſer
um 1 Grad Celſius wärmer zu machen,
vorausgeſetzt, daß dabei keine Wärme ver-
loren ginge. Aber ſelbſt noch geringere
Wärmebeträge können mit Coblentz' Appa-
raten nachgewieſen werden. Die Strahlung
der Planeten iſt für uns ſtärker als die des
Polarſterns; aber in dieſem Fall wird die
Sache dadurch verwickelt, daß die Strahlung,
die gemeſſen werden muß, ſowohl reflektierte
Sonnenſtrahlung als von der Planetenober-
fläche kommende Wärmeſtrahlung enthält.
Es handelt ſich alſo darum, das Verhältnis
zu ermitteln, in dem die beiden Arten der
Strahlung am Geſamtausſchlag des Jnſtru-
mentes beteiligt ſind. Es ſcheint, als ſei dies
recht gut gelungen. Bei ſeinen erſten Meſ-
ſungen ſtellte Coblentz die Temperatur am
Marsäquatvr zu ungefähr Null Grad feſt.

Jrdiſche Gebiete, deren Temperatur im
Jahresmittel um 0 Grad Celſius beträgt, ſind
zum Beiſpiel Alaska, Labrador, Südgrönland,
Nordisland, der nordöſtlichſte Teil der Skan-
dinaviſchen Halbinſel, das ſüdliche Sibirien

Verfügung

Der optimiſtiſche Lowell

des Prvvingzialſchukkollegiums
vom Amt ſuspendiert worden.

Wann endlich wird es in Deutſchland
auch dahin kommen, daß die ſozialiſtiſchen
Beamten wegen ihrer Parteizugehörigkeit
vom Amt ſuspendiert werden?

Aus politiſchen Gründen
enklaffen.

Auf einer Bauſtelle in BerlinAdlershof
waren ſieben Arbeiter neu eingeſtellt worden.
Kurz nach ihrem Arbeitsantritt erklärte der
ſozialdemokratiſch zuſammengeſetzte Betriebs-
rat, daß die neu eingeſtellten Arbeiter wieder
entlaſſen werden müßten, da ſie der National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ange
hörten. Die Arbeiter wurden demzufolge
auch entlaſſen. In ihrer Schadenerſatzklage,
die ſie gegen den Betriebsrat anſtrengten, er
hielten ſie am Donnerstag Verſäumntis-
urteile, da der beklagte Betriebsrat nicht zu
gegen war. Acht andere Nationalſozialiſten,
die ebenfalls auf dieſer Bauſtelle beſchäftigt
waren, legten darauf ihre Arbeit nieder und
ſchloſſen ſich der Schadenerſatzklage an. Dieſe
acht wurden aber abgewieſen, da ſie ihre
Arbeit freiwillig niedergelegt hatten.

Drohungen der nord-
böhmiſchen Glasinduftfrie.

Entweder Stillegung oder Steuerſenkung.
Die Spannung, die in letzter Zeit zwiſchen

dem Prager Miniſterium für ſoziale Für-
ſorge und der noröböhmiſchen Glasinduſtrie
entſtanden iſt, droht ſchwere Folgen nach ſich
zu ziehen. Die Glasinduſtrie Nordböhmens
will ihrer Forderung nach Ermäßigung der
Steuern in der Weiſe Nachdruck verleihen,
daß ſie ihre Betriebe zum größten Teil ein
ſchränkt. Dieſer Tage wurde gegenüber
2000 Glasarbeitern mit 14tägiger Friſt die
Kündigung ausgeſprochen, die nur in dem
Falle rückgängig gemacht werden ſoll, daß
die Glasinduſtrie die gewünſchte Steuer
erleichterung zugeſichert erhält.

Die Rechke der Deukſchen in
Ssüdſiawien anerkannk.

Der ſüdſlawiſche Miniſterrat hat am
Dienstag eine Rechtsordnung beſchloſſen, die
den Wünſchen der Deutſchen in Südſlawien
entgegenkommt. Der „Deutſche Kulturbund“
wird geſtattet, ferner wird die Forderung
der deutſchen Minderheit auf eine private
Lehrerbildungsanſtalt, die alle Rechte einer
öffentlichen Bildungsanſtalt hat, erfüllt wer
den. Als Ausnahmebeſtimmung der Jugo-
ſlawiſchen Schulgeſetze werden deutſche Kin
dergärten zugelaſſen. Ferner wird deutſchen
Lehrern geſtattet, deutſche Analphabeten-
kurſe abzuhalten und gegen 8 45 des Nor-
malſchulgeſetzes beginnt der Unterricht in der
ſerbo-kroatiſchen Staatsſprache in den deut-
ſchen Minderheitsſchulen nicht wie ſonſt in der
erſten, ſondern erſt in der dritten Klaſſe.

Die Entſcheidung über die gBildung von
Minderheitsſchulen in den einzelnen Ge-
meinden und die Einſchreibung der Schüler
in dieſe vollzieht eine Kommiſſion, die aus
zwei Vertretern der Schulbehörde und zwei
Vertretern der deutſchen Minderheit beſteht.

Dieſe neue Rechtsordnung bedeutet an
geſichts der großen Zahl der Deutſchſtämmi-
gen Südſlawiens einen erfreulichen Fort-
ſchritt.

Das ſind ſicherlich keineund Kamtſchatka.
ſehr wirtlichen Gegenden, aber ſie ſind für
den Menſchen nicht vollkommen unbewohnbar.
Zudem fällt die Temperatur, die man auf die
angegebene Weiſe für Mars erhält, etwas zu
tief aus, weil die Wärmeſtrahlung beim
Durchgang durch die an und für ſich dünne
Marsatmoſphäre eine Schwächung erleidet.
Fortgeſetzte Meſſungen von Coblentz und
Lampland auf der Lowell-Sternwarte und
von Nicholſon und Pettit auf Mount-Wilſon
haben die wichtige Folgerung beſtätigt, daß
die Marstemperatur am Aequator des Pla-
neten tatſächlich einige Grad über Null liegt.
An den Polen iſt es natürlich viel kälter, und
Coblentz ſindet für den Polarfleck eine Tem-
peratur von 68 Grad Celſtus. Das ſtützt
die Annahme weiter, der Fleck ſei ein in der
Atmoſphäre ſchwebendes Gebilde, das viel
leicht aus Eiskriſtallen beſteht.

Mars kann alſo, vom Menſchen aus be-
urteilt, kein angenehmer Aufenthaltsort ſein.
Seine Atmoſphäre iſt ſicher ſehr dünn, ſeine
Temperatur vergleichsweiſe niedrig, das Vor
kommen von Waſſer ſpärlich. Aber wer ver-
mag zu ſagen, welche Wege die Entwicklung
des organiſchen Lebens auf einem ſolchen
Planeten einſchlägt, wenn es einmal dorthin
verſchlagen wird? Die unmittelbaren Be-
obachtungen der Oberfläche des Mars, auf
die man einſt ſo große Hoffnungen ſetzte,
können bis jetzt über ſeine Bewohnbarkeit
keinen beſtimmten Aufſchluß geben. Das wird
wohl auch nie möglich ſein. Jhr Wert liegt
auf anderem Gebiet: ſie werden allmählich
unſere Anſchauungen über die Oberfläche
unſeres Nachbarplaneten erweitern und ver-
tiefen. Von den hier angedeuteten, nur äußerſt
knapp beſchriebenen Unterſuchungen über die
phyſiſchen Verhältniſſe des Planeten darf man
für die Zukunft viel erwarten. Schon jetzt
läßt ſich aus ihnen folgern, daß man die Mög-
lichkeit nicht von der Hand weiſen darf, daß
Mars Leben trägt. Vielleicht kann die
aſtronomiſche Wiſſenſchaft niemals weiter
kommen als dahin, daß ſie die Möglichkeiten
für das Gedeihen und die Entwicklung des
Lebens klärt.
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Furchtbare Blukkak in Nowawes.
Mit der Waffe in der Hand überwältigt.

Ein Doppelmord ereignete ſich am Don-
nerstag früh in dem bei Potsdam gelegenen
Städtchen Nowawes. Der Asjährige Eiſen
bahnbeamte Guſtav Brüggemann aus
Drewitz erſchoß dort nach kurzem Wortwechſel
ſeine Schwägerin Frau Müller und deren
Hauswirtin, die 61jährige Fran Marie
Warzeche r. Brüggemann ſchwang ſich nach
der Tat auf ſein Rad und fuhr davon.

Beherzte verfolgten den Mörder, doch
wurden ſie von ihm mit einem Revolver be-
droht. Brüggemann gelang es zunächſt, zu
entkommen. Alle Ausfallſtraßen von Pots-
dam wurden daraufhin

von der Polizei abgeriegelt
und die Waldungen der Umgebung mit
Polizeihunden durchforſcht. Mittags gegen
13 Uhr erſchien Brüggemann plötzlich in der
Nähe ſeines Drewitzer Grundſtückes, das in-
zwiſchen von Landjägern umſtellt war. Als

e

Quer durch Europa zu Waſſer

er ſich hinter einem Gebüſch mit dem Re-
volverinder Hand zur Wehrſetzenwollte, gab einer der Landjäger auf
Brüggemann einen Schuß ab, der den Mör-
der zu Boden ſtreckte. Danach konnte Brügge
mann feſtgenommen werden. Jn ſeinen
Taſchen fand man noch drei Revolver mit
110 Schuß Munition. Die Verletzungen
Brüggemanns, der ins Gefängnislazarett
gebracht wurde, ſcheinen nicht lebensgefähr-
lich zu ſein.

Der Grund zu der Bluttat ſcheint eine
unglückliche Ehe

zu ſein. Brüggemann, der als Weichenwärter
auf dem Potsdamer Hauptbahnhof Dienſt
tat, war mit der Schweſter der Frau Müller
verheiratet. Seine Frau hatte ihn verlaſſen,
weil ſie häufig von ihm mißhandelt worden
war. Der Mörder glaubte, daß Frau Müller
ſie zu der Trennung veranlaßt hatte.

nd zu Land.
S eW S

Der Land und Waſſerfahrer Vogelſang aus Krefeld.
Jn dieſem eigenartigen Fahrzeug, das ſich bald als Räderfahrzeug, bald als Boot

benutzen läßt, hat Vogelſang bereits Oeſterreich, die Schweiz, Jtalien, Spanien, Nord-
afrika und Frankreich durchquert. Von Hamburg aus will er nach Dänemark und Schweden
ſtarten und ſich ſpäter auch noch Rußland anſehen.

h

Amerika jubelt v. Gronau zu
Der Ozeanflieger v. Gronau und ſeine

Begleiter wurden im Rathaus von der Stadt
Neuyork offiziell empfangen. Eine große
Menſchenmenge jubelte den Fliegern ſowohl
bei der Anfahrt zum Rathaus als auch bei
der Abfahrt zu. Die Begrüßungsanſprache
von Bürgermeiſter Walker und die übrigen
Reden wurden durch Radio nach Deutſchland
übertragen.

t

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Die deutſchen Atlantikflieger ſind
von mehr als 25 Stadtgemeinden der Union
eingeladen worden. Jmmer noch hält der
Enthuſiasmus der Maſſen an. Am erſten
Tage beſichtigte faſt Million Menſchen
das ganz unauffällige Flugzeug der
Deutſchen im Hafen.

Zuſammenſktoß zweier Flug
zeuge

in 2000, Meter Höhe.
Bei Uebungsflügen einer Waſſerflugzeug-

patrouille ſtießen an der Küſte von Piombino
gegenüber der Jnſel Elba zwei Waſſerflug-
zeuge in einer Höhe von 2000 Metern zu-
ſammen und ſtürzten ab. Einer der Piloten
konnte mit dem Fallſchirm abſprin-
gen und das Meer erreichen, wo ihm ſo-
fort Hilfe gebracht wurde, während der
andere ſich nicht mehr rechtzeitig aus dem
ſchwerbeſchädigten Apparat befreien konnte
und ins Meerſtürzte.

Ein Meiſterwerk Rembrandks
gefunden.

Jn einem Landhaus in der Nähe von
Dublin wurde ein Meiſterwerk Rem-
brandts, und zwar das Porträtſeiner Gattin Saskiaga, das kurz vor
Rembrandts Hochzeit entſtanden iſt, wieder-
entdeckt. Ein Kupferſtich nach dem Porträt
erſchien um die Mitte des 18. Jahrhunderts.
Das Bild ſelbſt galt als verſchollen.

Jm Hemd vor dem Richker.
Eine nicht alltägliche Zeugenvernehmung

ging vor der Potsdamer GroßenStrafkammer vor ſich. Als in einem
Diebſtahlsprozeß der Strafgefangene Buch-
holz, der in Strafhaft in Plötzenſee ſitzt und
vorgeſtern nach Potsdam transportiert wurde,
vorgeführt werden ſollte, meldete der Juſtiz-
wachtmeiſter dem Vorſitzenden: „Der Ange-
klagte ſteht im Hemd in der Zelle. Er hat
ſeine ganzen Kleider bis auf die Stiefel zer-
riſſen.“ „Jm Hemd reinführen!“ ordnete
der Vorſitzende an, und prompt tänzelte Buch-
holz, nur mit einem Barchenthemd
bekleidet, in den Gerichtsſaal. Er wurde

äter, auch nur im Hemde, mit der „grünen

ſchweres Abſturzunglück.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am

Donnerstag in Ober-Savoyen. Eine
Gruppe von Schülern aus Lyon beſtieg unter
Führung eines Lehrers das ſogenannte Huf-
eiſen, einen der ſchönſten Ausſichtspunkte in
der dortigen Gegend.

auf einerAls ſich eine Anzahl Schüler
Brücke über einem Gebirgsfluß befanden,
brach plötzlich das Geländer und vier von
ihnen ſtürzten 60 Meter tief in den Abgrund.
Nach ſtundenlangem Suchen wurden drei
als vollkommen verſtümmelteLe ichen aufgefunden, während der vierte
Schüler lebensgefährlich verletzt iſt.

Die Hitzewelle über Weſt
und RNordeuropa.

Die Hitzewelle hat am Donnerstag in
Großbritannien ſechs Todeso pfer gefordert. Aus allen Teilen des Lan-
des kommen Nachrichten über Erkrankungen
infolge der Hitze. Jn das Militärlazarett von
Alderſhot ſind zwölf Soldaten wegen Sonnen-
ſtiches eingeliefert worden. Der Kranken-
dienſt in London war mit der Beförderung
der Hitzeopfer vollauf beſchäftigt. Faſt alle
Opfer ſind Männer. Die Temperatur war
am Vormittag infolge leichter Bewölkung
etwas nieöriger als am Mittwoch, erreichte
mittags jedoch wieder 33 Grad im Schatten.
Dies iſt die höchſte Temperatur, die ſeit
ſieben Jahren feſtgeſtellt wurde.

Jn zahlreichen Abteilungen großer Fir-
men und Fabriken, in denen nur Frauen und
Mädchen beſchäftigt ſind, wurde die Erlaub-
nis erteilt, im Badeanzug zu arbeiten.

Jn Kopenhagen ſind infolge der ab-
normen Hitzewelle ſeit Sonntag fünf Per-
ſonen am Hitzſchlag geſtorben. Die Hitze-
welle überzieht beſonders ſtark Norwegen.
Oslo hatte am Mittwoch mit 36 Grad im
Schatten den höchſten Wärmegrad ſeit 1899.

Jn Frankreich und Spanien nimmt
die Hitze weiter zu.

Auch bei uns in Deutſchland haben wir
in den letzten Tagen in weiten Gebieten
Temperaturen von über 30 Grad in den
Mittagsſtunden gehabt. Der Brocken hatte
geſtern vormittag bereits eine Temperatur
von 25 Grad.

Nach dem verregneten Sommer beſteht
jetzt begründete Ausſicht auf einen heißen,
trockenen Nachſommer, der aller Wahrſchein-
lichkeit nach bis in den Herbſt hinein dauern
dürfte. Dieſe Wetterentwicklung iſt in Mittel
europa nichts Seltenes, und man wird ſich
gerade in den letzten Jahren verſchiedener
Sommer entſinnen, die in den Hundstagen
verregnet und kühl waren und die im Spät-
ſommer Rekord-Hitzetage brachten, Erwieſen
iſt ja auch, daß ſich gerade in unſeren
Gegenden der Spätſommer durch beſon
ders ſtabilen Wettercharakter auszuzeichnen

Schule die Kinder von

Hat Andree den Rordpol
überflogen

„Stockholm Dagblad“ glaubt auf Grund
ihm gewordener Angaben aus dem Tagebuch
Andrees ſchließen zu können, daß Andrees
Feſſelballon im Jahre 1897 bereits den
Nordpol überflogen hat. Eine Beſtätigung
der Meldung bleibt abzuwarten.
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Streit um Andrees
Hinterlaſſenſchaft.

Es hat ſich eine neue Erbin der An-dree'ſchen Hinterlaſſen ſchaften
gemeldet, und zwar eine Frau Klara
Andree in Pitsburg (Amerika), die be-
hauptet, die Witwe eines Halbbruders An-
drees zu ſein, und die die Auslieferung nicht
nur der Tagebuchaufzeichnungen, ſondern des
geſamten übrigen Materials der Andree'ſchen
Expedition verlangt. Sie hat ihre Anſprüche
der ſchwediſchen Geſandtſchaft und dem
ſchwediſchen Konſulat in Waſhington und auch
dem amerikaniſchen Departement für aus-
wärtige Angelegenheiten überreicht.

Von den ſchwediſchen Verwandten An-
drees werden die Anſprüche der Amerikane-
rin für völlig ungerechtfertigt erklärt.
Man nimmt in Tromſö an, daß die Leiche
Andrees am 10. September in Tromſö und
am e September in Stockholm eintreffen
wird.

Wenn Menſchen irren
Jn Norton (Virginig) wollte die Leitung

einer Pulverfabrik 40 Kiſten Exploſiv-
ſtoffe, die ſie für unbrauchbar geworden
hielt, verbrennen. Es erfolgte eine
furchtbare Exploſion, die in einer nahe
gelegenen Ortſchaft vier Häuſer zerſtörte und
in einer etwa 1 Kilometer weit entfernten

ihren Sitzen warf.
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Die
Erſchütterung war in weiteſter Umgebung zu
verſpüren und man dachte allgemein an ein
Erdbeben.

300 000 Eier
bilden ein gelbes Meer.

Jm Hauptgüterbahnhof von Frankfurt
a. M. entſtand in einem Güterwagen, der
300 000 in Kiſten verpackte Eier enthielt, ein
Brand. Die Flammen fanden an dem Holz
der Kiſten und der Verpackung leichte Nah-
rung und ſetzten ſchließlich den geſamten
Wageninhalt in Brand. Die Feuerwehren
griffen den eigenartigen Brand mit zahl-
reichen Schlauchleitungen an und konnten ihn
auch in verhältnismäßig kurzer Zeit löſchen,
aber die Waſſerſtrahlen, die mit ſcharfer
Kraft auf die Kiſten prallten, zer brachen
Tauſende und Abertauſende von
Eiern, deren Jnhalt ſchließlich in einem
breiten gelben Strom auf die Erde floß und
hier in kurzer Zeit ein „gelbes Meer“ bildete.

Fürſtin von Waldburg-Zeiltödlich verunglückt.
Mittwoch nachmittag ereignete ſich auf der

Straße Wangen--Ravensburg im Allgäu ein
ſchweres Autounglück. Ein mit der Fürſtin
von Waldburg-Zeil, der Gräfin Gabriele und
Graf Eltz beſetztes, vom Grafen Konſtantin
gelenktes Auto geriet bei Oberau ins Schleu-
dern und fuhr über die Böſchung hinab in
einen Hof hinein. Dabei wurden die Jn-
ſaſſen mit Ausnahme des Grafen Konſtantin
aus dem Wagen geſchleudert. Die Fürſtin
von Waldburg-Zeil erlitt lebensgefährliche
Verletzungen. Die übrigen Jnſaſſen kamen
mit mehr oder weniger ſchweren Verletzun-
gen davon. Von Wangen aus wurde ſofort
ärztliche Hilfe entſandt.

Die Fürſtin von Waldburg-Zeil iſt auf
der Fahrt zum Bezirkskrankenhaus an den
erlittenen ſchweren Schädelbrüchen geſtorben,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.
Die Fürſtin, eine geborene Altgräfin Salm-
Reiferſcheidt, ſtand im 61. Lebensjahr. Das
Autounglück iſt offenbar dadurch entſtanden,
daß während der Fahrt plötzlich die Steue-
rung verſagte, ſo daß der Führer die Herr-
ſchaft über den Wagen verlor.

Ver haftiung
des Bombenlegers.

Wie geſtern gemeldet, wurde auf dem
Sommerſitz des Hamburger Großinduſtriellen
Schliemann in Großenſee (Schleswig-
Holſtein) ein Anſchlag verübt, bei dem die
Gattin des Beſitzers durch einen Spreng-
körper ſchwer verletzt wurde.

Der Hamburger Kriminalpolizei gelang
es am Donnerstag nachmittag, einen der Er
preſſer feſtzunehmen. Schliemann hatte einen
neuen Erpreſſerbrief erhalten, der
die Aufforderung enthielt, amDonnerstag zu beſtimmter Stunde und an
beſtimmter Stelle in Hamburg
„das bewußte Geld“ einem Manne zu über

geben,
der eine Zeitung in der Hand halten würde.
Schlicmann hatte die Polizei davon ver
ſtändigt. An der bezeichneten Stelle erſchien
tatſächlich ein Mann, der längere Zeit
wartete und ſich ſchließlich entfernen wollte.
Jn dieſem Augenblick nahmen die Be-
amten ihn feſt. Es handelt ſich um den
25jährigen in Stettin geborenen Willi
Schul z, der erſt im März d. J. nach Ver
büßung einer wegen Einbruchs erhaltenen
Gefängnisſtrafe aus dem Gefängnis in
Fuhlsbüttel entlaſſen worden war.

Der Feſtgenommene geſtand, den letzten
Erpreſſerbrief geſchrieben zu haben und auch
an dem Bombenanſchlag in Großenſee be-
teiligt geweſen zu ſein. Für die Ermittlung
der Mittäter iſt eine hohe Belohnung aus-
geſetzt.

Das Gebet am Wege.

Ein Stück japaniſches Religionsleben. Ein
junges japaniſches Mädchen verrichtet vor
einem Gottesbild am Wege ihr Gebet. Nach
2 Gebet fügt ſie einen Kieſelſtein zu dem
andern.

Der Sprung aus dem Flugzeug
Die Tragödie des Ehepaares Amlinger.
Rittmeiſter a. D. Amlinger, deſſen

Gattin ſich am Mittwoch, wie gemeldet, in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus einem Flugzeug
ſtürzte, gehörte zwei Jahre der Hannover-
ſchen Kavallerieſchule an und war einer ihrer
paſſionierteſten Reiteroffiziere.

Selbſt Sohn eines rheiniſchen Weinguts-
beſitzers, heiratete er vor einem Jahre, nach-
dem er aus der Reichswehr ausgeſchieden
war, die Tochter eines Weingutsbeſitzers vom
Rhein, mit der er in glücklichſter Ehe lebte,
Faſt genau ein Jahr nach der Hochzeit fiel er
einem Flugzeugunglück zum Opfer.

Volle Breifſeike.

Unſere Reichsmarine bei Ar tillerieübungen in der Oſtſee.
In der Oſtſee haben ſich gegenwärtig die vier Linienſchiffe „Schleswig Holſtein“,

„Heſſen“, „Hannover“ und „Schleſien“ und der kleine Kreuzer „Königsberg“ ibe der Chei der z gsberg“ zu einerv. Oldekapp perſönlich leitet

w. e
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Raubüberfall in der Luft.
Run iſt auch das Wirklichkeit geworden,

73 eigentlich längſt zu befürchten war, näm-
ich, daß die Verbrecher beginnen würden,

Tätigkeitsdrang auf den Bereich des
uftverkehrs auszudehnen. ie leicht das

möglich iſt und wie großen Gefahren diee B. ausg ev ein können, er
ellt ein urfian, der ſich in dieſen Tagen in
ordamerika und ar in der bekannten

Handelsmetropole St. Louis zugetragen hat.
Ein großes Jnduſtrie- und Handelsunter-

nehmen in dieſer Stadt war genötigt, einen
größeren Bargeldtransport auszuführen. Es
glaubte, das nicht beſſer bewirken zu können,
als wenn es die Summe es handelte ſich
um 600 000 Dollar, alſo rund

2,5 Millionen Mark
ihrem Chefpiloten übergab, der ſie mit

ſeinem Flugzeug die Firma unterhält
einen größeren Flugzeugpark nach Chicago
bringen ſollte. ieſer Pilot iſt ſchon gut ein
Menſchenalter in dem Hauſe tätig, hat einſt
als einfacher Schloſſer im Betriebe angefan-

en, ſich ſtets bewährt und iſt mit dem Wachs-
um des Unternehmens im Laufe der Jahre

langſam in ſeine jetzige Stellung aufgerückt.
Man hatte alſo allen Grund, dem erprobten
Mann zu vertrauen. Der Flieger machte
ſeine Maſchine abflugbereit, und kurz vor
dem Start wurde vor ſeinen Augen im
Treſorraum das Geld in eine Stahlkaſſette
eingezählt, dieſe verſchloſſen und in ſeiner

zum Flugzeug gebracht und darin
verſtaut.

Der Start verltef glatt und in kurzer Zeit
hatte das Flugzeug 700 Meter Höhe erreicht.
Nun nahm der Pilot Kurs auf Chicago. Nach
etwa einer Stunde glatten Fluges ſchien es
ihm, als ob ſich hinter ihm etwas be
wege. Er wandte ſich flüchtig um und war
aufs höchſte erſchreckt, als er in ein grinſendes
Geſicht ſah, aus dem ihm ein rauhes: „Guten
Tag, Herr Luftchauffeur“ entgegentönke. Der
Picn hatte ſich raſch gefaßt: „Donnerwetter,

enſch! Wie kommen Sie in meine Kiſte?“
Der Schwarzflieger grinſte unentwegt weiterr
„Das iſt ganz und gar nicht wichtig. Wichtig
iſt nur eines hier:
Die Kaſſette mit dem Gelde!

Der Flugzeugführer,
der Maſchine gebunden, verlor nicht die
Geiſte enwart. Er höhnte zurück: „Da
könnte jeder kommen. Ich denke nicht daran,
das Geld herauszugeben. Ich werde im
nächſten Ort notlanden und Sie der Polizeiausliefern.“ Der erſte Luftbandit in der e.
ſchichte des Luftverkehrs lächelte überlegen:

Armer Beginner! Geben Sie das Geldfreiwill heraus, landen Sie auf freiem
Felde, bieten Sie mir Gelegenheit zur Flucht

wenn nicht: ſchieße ich Sie nieder!“ Nun
laubte der Flugzeugführer ſeinerſeits
rund zum Lächeln zu haben „Tun Sie das

nur. Aber denken Sie daran Wenn Sie
mich morden, ſtürgen wir ab und auch um

hr „teures“ Leben iſt es geſchehen.“ Dieſe
rohung verpuffte völlig wirkungslos. Der

Lufträuber ſchüttelte nur geringſchätzig
lächelnd den Kopf: „Sie irren, mein Beſter!
Hier er zog ein Papier aus der Taſche,
„mein Pilotenzertifikat. 1928 be-
ſtand ich das Examen mit Auszeichnung“.

Der unglückliche Flieger war in einer
furchtbaren Lage. Zudem verlieh der flug-
gewandte Verbrecher ſeinen Worten noch
Nachdruck, indem er einen Revolver zog, kalt-
blütig auf den Wehrloſen anlegte:

„Alſo das Geld und dann landen!“
Dem ſo Bedrohten blieb nichts weiter übrig,
als die Kaſſette herauszugeben, auf einer
menſchenleeren, weiten Prärie zulanden und nachdem der Verbrecher mit
dem Gelde die Maſchine verlaſſen hatte
unter dem Zwang der drohenden Piſtole ſo-fort zum Weiterſlug zu ſtarten.

Schwer bedrückt kam er nach Chicago und

Her damit!“
an die Steuerung

meldete den Vorfall der Polizei. Niemand
glaubte dem Bedauernswerten. Höhniſches
Lachen war die einzige Antwort. Jeder
Kriminalbeamte und auch die Männer, mit
denen er mehr als dreißig Jahre treu zu-
ſammengearbeitet hatte, erklärten den „phan-
taſtiſchen Luftdiebſtahl für ein wildes

Ammenmärchen“. Alſo wanderte der Un
glückliche in Unterſuchungshaft
und ſchon war der Termin angeſetzt, der
ſicherlich mit ſeiner Verurteilung zu lang-
jähriger Freiheitsſtrafe geendet, wenn nicht
doch das Glück nach all dem Unglück gelächelt
aben würde. Denn wenige Tage zuvor

pielte ein ſelten glücklicher Zufall den Ver-
brecher mitſamt der Kaſſette und dem ge-
ſtohlenen Gelde in die Hände der Neuyorker

Polizei, die ihn unter ſicherer Bedeckung
ſchleunigſt nach Chicago zur Konfrontierung
mit dem zu Unrecht Angeſchuldigten ſpedieren
ließ. Niemand war glücklicher als der Chef
pilot, der ſeine Ehre wieder hergeſtellt ſah
und ſofort in ſein altes Amt wieder eintrat

Jedenfalls iſt dieſer „erſte Geldraub in
der Luft“ als ein ſehr bedenklich ſtimmender
Markſtein in der noch kurzen Geſchichte des
jungen Luftverkehrs zu werten.

Thee Lion eine
auf der erſten größeren Eiſenbahnſtrecke der Welt Mancheſter
Liverpool viele Jahrzehnte in hurtigem 14-Kilometer-Tempo
den Dienſt verſah, iſt jetzt für die Feier des 100 jährigen Beſtehens

der Eiſenbahn in England wieder betriebsfähig gemacht.
Jm Jahre 1830, alſo vor hundert Jahren, wurde der erſte regelmäßige Eiſenbahnverkehr auf der Strecke

der erſter

Mancheſter-- Liverpool eröffnet.

Dampflokombtiven der Welt, die

100 Jahre Eiſenbahn.

Englands „Fliegender Schotte“,
die größte Lokomotive der Welt,
100 Kilometer, mit ſeinem winzigen Ebenbild, einem Ausſtellungsmodell.

Stundengeſchwindigkeit annähernd

ird von England mit großen Feſtlichkeiten bene neue Periode der Menſchheits-
geſchichte eröffnete, wDie 100-Jahrfeier dieſes Ereigniſſes, das eigangen werden.

Ein Pudel vezwingt eine
Büffelherde.

In der endloſen ungariſchen Steppe iſt
es. Friedlich weidet eine mächtige Büffel-
herde, unter einer Akazie ſchläft der Hirte im
Schatten des Baumes, neben ihm kauert ſein
treuer Pudel. Da faucht etwas heran, ein
Auto iſt es, das in der feuchten, tonigen
Erde nur ſchwer vom Fleck kommt. Knat-
ternd wird der zweite Gang eingeſchaltet, die
Büffel wenden unwillig die Köpfe, hier und
da erhebt e eines der plumpen Tiere und
ſchaut ſich ſtieren Blickes um. Doch ſind die
friedlichen Geſellen weit davon entfernt, ſich
aufzuregen. Der Hirt ſchläft ruhig weiter,
der Pudel ſpitzt die Ohren. Doch der Chauf-
feur hat ſchwere Not auf dem ſchlechten Wege,
er bleibt ſtecken, fährt vor und zurück, knat-
tert und pufft Gas aus und ſtößt ſchließlich
im Zurückgleiten mit ſeinem Fahrzeug eine
Kuh an, die entſetzt davon ſpringt. Das iſt
dem alten Bullen zu viel!

Er läßt ein dumpfes Grollen hören und
wie auf Befehl ſetzt ſich die ganze Herde in
Trab auf das Auto zu, deſſen Chauffeur er-
ſchrocken Vollgas gibt, aber nur langſam
aus dem Kot loskommt. Jmmer näher kommt
die Büffelherde. Die Jnſaſſen des Autos
ſchreien in Todesangſt um Hilfe Verſchlafen
erhebt ſich der Hirte, überblickt die kritiſche
Situation und gibt ſeinem Pudel ein Zeichen
mit der Hand. Da rollt wie aus einer Kanone
geſchoſſen ein weißes Bündel in Windeseile

heran, überholt die Büffelherde und fliegt

pfeilgeſchwind dem Bullen an den Hals. Der
macht unwillig Halt und verſucht den Hund
abzuſchütteln, die ganze Herde bleibt un-
ſchlüſſig ſtehen, als der Führer den Lauf auf
gibt. Die Autoinſaſſen ſind gerettet, das weiße
Bündel läßt den Hals des Bullen fahren und
rollt ſich zu Füßen des Hirten zuſammen.

Sechs Ahr die Anglücks-
ſtunde.

Statiſtiken, die der franzöſiſche Gendar-
merie- Kommandant Serin zuſammengebracht
hat, ergeben, daß die Stunde um 6 Uhr nach-
mittags als die Gefahrſtunde für Autounfälle
betrachtet werden muß. Serin hat die ge-
naue Zeit feſtgeſtellt, in der über 2000 ſchwere
Kraftwagen- Unfälle in dem unter ſeiner Auf-
ſicht ſtehenden Oiſe-Departement in den
letzten fünf Jahren ſich ereignet haben. Dar-
aus geht hervor, daß in der ganzen Zeit von
1925 bis 1929 die gefährlichſte Vormittags-
ſtunde 11 Uhr war. Von 2 Uhr nachmittags
ſteigt die Unfallkurve ſtändig an, errertcht
ihren Höhepunkt um 6 Uhr; dann erfolgt ein
ſcharfer Abfall.

Zur neuen Hausgehilfin.
„Wir haben heute abend Ball, ich hoffe

Minna, daß Sie ſich alle Mühe geben
werden!“

„Freilich, gnädige Frau, aber in den
modernen Tänzen bin ich nicht ſo recht be-
wandert!“

Lon C rn r

Lon Chaney,
der weltberühmte
ſteller, iſt in Los

amerikaniſche Filmdar-
Angeles geſtorben.

c c nDerKundfunkundſeineHörer
Von Dr. W. Deiters.

Seit ſieben Jahren haben wir in Deutſch-
land einen Unterhaltungsrundfunk. Von
primitivſten Anfängen führte der Weg bis
zu der heutigen modernen Programmgeſtal-
tung. Der ſtündliche und tägliche Programm-wechſel der Rundfuntbarbietungen an neun

Sendeſtellen in Deutſchland bedeutet eine
Rieſenleiſtung. Während 1924 erſt 13000
Stunden geſendet wurden, zählte man für
das Jahr 10929 bereits 130 000 Sendeſtunden.
Inzwiſchen dürfte die Programmleiſtung
weiter geſteigert worden ſein.

Einen beſonderen Fortſchritt ſtellte die
Auflockerung des in allzu großer
Schematiſierung erſtarrten Programms dar.
Die Zielſetzung z. B., die der 9ntendant der
Berliner Funkſtunde zur Jahreswende gab,
hat zur Belebung der Rundfunkdarbietungen
außerordentlich beigetragen. Die Ausſchal-
tung trockener Gelehrſamkeit und die all-
Pale Hinführung der wiſſenſchaftlichen

arbietungen zur geiſtvollen Unterhaltung
iſt zu einem erheblichen Teil gelungen. An
regend wirkte die einer aktuel-len Stunde, des Jnterviews der Woche und
die Steigerung der Uebertragung der Zeit-
ereigniſſe. Von 71 aktuellen Reportagen im

aährte 1925 konnte eine Steigerung auf 1093
m Jahre 1929 auf allen deutſchen Sendern

erreicht werden. Ein neues Geſicht erhielt
auch der Rundfunk durch die er ſche
Wochenſchau, durch echte Diskuſſtionen
am Sender und durch die Einführung eines
monatlichen Rückblickes ſowie einer wöchent-
lichen Vorſchau. Bereits heute, nach einem
alben Jahre, kann der hierdurch erreichte
vrtſchritt anerkennend feſtgeſtellt werden.
i muß auch fernerhin eine weitere Aus

geſtalkung und Verbeſſerung der Programme
vorgenommen werden.

Wenn wir hierzu einen Geſichtspunkt bei
tragen wollen, ſo müſſen wir nach den Be
dürfniſſen der Rundfunkhbrer

forſchen. Man kann die Darbietungen ge dem Rundfunk fernbleiben; man weiß nicht,
wiſſermaßen in dret Gruppen einteilen. Zu-
nächſt die Nach richten, zu denen neben
den Tagesnachrichten, den Sportnachrichten,
den Börſenmitteilungen auch z. B. die Stunde
mit Büchern und die aktuelle Reportage hin-
zuzurechnen ſind. Ein zweites Gebiet iſt die
Unterhaltung, mag es ſich nun um
Muſik, Theater oder ähnliche Veranſtaltun-
gen handeln An dritter Stelle ſind die Dar-
bietungen zu nennen, die eine Belehrung
bezwecken, wie etwo Vorträge, Sprachunter-
richt und dergleichen. Je nach dem Bildungs-
grad, nach der Veranlagung, wie auch nach
der beruflichen Zugehörigkeit werden die
Hörer die eine oder die andere Art der Dar-
bietungen bevorzugen,

Es wird Menſchen geben, die den Rund-
funk lediglich als Nachrichtenquelle, gewiſſer-
maßen als Ergänzung ihrer Zeitung, betrach-
ten. Es wird andere Menſchen geben, die
nach ſtarker beruflicher Jn anſpruchnahme im
weſentlichen muſikaliſche Darbietungen hören
wollen, und es mag weiterhin Kreiſe geben,
die beſtimmte Rundfunkdarbietungen als
Mittel zur Weiterbildung benutzen. Wenn
nun der Rundfunk in Zukunft ſein Programm
vertiefen will ſo muß er vor allem auf die
berufliche Schichtung und den Bildungsgrad
der Hörer Rückſicht nehmen. Er muß zu er-
ahren ſuchen, wie ſich der Hörerkreis zu-
penſest und was er hört bzw. hören

will.
Die Berufsſtatiſtik der Rund-funkhörer iſt über allererſte Anfänge

nicht hinausgekommen. Von den 3,3 Millionen
Hörern entſtammen 28,1 v. H. den ſelbſtän-
digen Erwerbstätigen, 17,2 v. H. den Be-
amten, 20,5 v. H den Angeſtellten und 25,5
v. H. den Arbeitern Von 8,7 v. H. kann eine
Berufsangabe nicht ermittelt werden. Dieſe
Angaben können keinesfalls genügen. Man
weiß nicht, welche engeren Berufskreiſe (z. B.
leitende Beamte, Techniker, r
hilfen, Bergarbeiter, Metallarbeiter uſw.)
an der Rundfunkſendung teilnehman haw. einige kleine Mänge

welchen Prozentſatz der Hörer Frauen, Kin-
der und Jugendliche ſtellen und vor allem
bleibt unbekannt, was dieſe Kreiſe nun
eigentlich hören. Ueberraſchend iſt z. B. die
geringe Beieiligung der Arbei-ter und Angeſtellten am Rundfunk. Sind materielle Gründe oder iſt eine
Zurückſetzung der Wünſche dieſer Schichten
bei der Programmgeſtaltung die Urſache für
dieſe Erſcheinung? Auch das müßte endlich
einmal erforſchi werden.

Nachdem heute der allgemeine Rahmen
der Programme geſchaffen und vervollkomm-
net iſt, ergibt ſich mit anderen Worten die
Aufgabe, einmal eine große Hörerſtati-
ſt ik durchzuführen, und zwar wird ſich dieſe
Umfrage nicht auf den Beruf des jeweiligen
Familienoberhaupres beſchränken dürfen,
ſondern man wird einen knappen, ſtatiſtiſch
wertvollen Fragebogen ausarbeiten müſſen,
der zu erforſchen hat, welche Familienange-
hörige (unterſchieden nach Beruf und Ge-ſchlecht hören 2 was regelmäßig oder über-

wiegend gehört wird und 3. was die Hörer
in Zukunft zu hören wünſchen. Die Not-
wendigkeit einer großen Umfrage iſt nicht
nur wegen der weiteren Vertiefung der Pro-
gramme gegeben, ſondern die Sendegeſell-
ſchaften ſind hierzu geradezu verpflichtet.
Der Rundfunk hat heute eine Monopol-
ſtellung in Deutſchland. Das unterſcheidet
ihn von allen anderen geiſtigen Darbietun-
gen. Wenn ein Theater oder Kinvſtück nicht
gefällt oder minderwertig iſt, ſo wird ihm
der Beſucher in den meiſten Fällen fern-
bleiben. as Rundfunkprogramm muß der
Hörer aber unter allen Umſtänden in Kauf
nehmen. Er hat keine Möglichkeit, ſeine
Meinung über die Darbietungen direkt zum
Ausdruck zu bringen Mit Recht wird man
bezweifeln müſſen, ob die Kritik der Tages-
preſſe die Meinung der Hörer tatſächlich
widerſpiegelt.

Abgeſehen von ger u rage ließen ſich
die der Programm

ſtellung heute anhaften, ohne weiteres ab-
ſtellen. So etwa die Werbenachrichten,
deren finanzieller Ertrag in keinem Verhält-
nis zu der Beläſtigung der Hörer ſteht.
Recht unangenehm iſt auch der Zwang, auf
mehreren Sendern gleichzeitig dieſelben Dar-
bietungen zu hören, ſo etwa, wenn die Ber-
liner Funkſtunde und der Deutſchlandſender
gleichzeitig Kartenſpiel lehren, Tages- und
Sportnachrichten übermitteln und an Sonn-
tagvormittagen eine Elternſtunde ſenden.
Merkwürdig wenig werden im Rundfunk
gute Theaterſtücke geſendet. Die verantwort-
lichen Stellen haben ſchon mehrfach von ſich
aus zum Ausdruck gebracht, daß hier noch
eine Aufgabe zu löſen iſt. Statt mit oft ſehr
mäßigen Hörſpielen zu experimenttieren,
ſollte man viel mehr Wert darauf legen, gute,
zweckentſprechend bearbeitete Theaterſtücke
aus dem Senderaum zu übermitteln.

Wenn es gelänge, dieſe Mängel zu be-
ſeitigen, und wenn eine umfaſſende Hörer-
ſtatiſtik zu einer weiteren Ueberprüfung der
Programme führen würde, ſo wäre ſicherlich
neuer Auftrieb für den Rundfunkbetrieb ge-
geben. Nicht nur die Hörerzahl würde weiter-
hin ſteigen, ſondern auch den Bildungsbedürf-
niſſen in weiten Volksſchichten würde Rech-
nung getragen.

Frankreich und Deutſchland haben die meiſten
Künſtler.

Wie aus einer vom Reichsverband der
bildenden Künſtler in Deutſchland einge-
leiteten Umfrage hervorgeht, ſteht Frank-
reich an der Spitze aller Länder mit aus-
übender Kunſtbetätigung. Die Zahl der
Künſtler in Frankreich wird mit 23 000
als nicht zu hoch gegriffen bezeichnet. An
zweiter Stelle ſteht mit 13315 bildenden
Künſtlern Deutſchland. In weitem
Abſtand folgen dann die Vereinigten Staaten
mit etwas über 5000 bildenden Künſtlern;
Oeſterreich, Ungarn und Japan folgen dann
mit je 2000.
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Nus Merſeburg.
Kleingarkenmann ernkek.

Gartenmann iſt nie ſo ſtolz geweſen wie
wo er ſeine Gurken einheimſt

Es gibt zwar Gurken in lle und Fülle.
den Märkten werden ſie ſie manchmal

nicht los, und es geht das Gerede, daß Land
wirte ihre Gurken untergegraben haben, da
mit im Boden bleibt, was aus dem Boden
genommen iſt.

ür unſeren Gartenmann hat das alles
ts zu ſagen. Was er erntet, vere er ſelbſt! Er hat ungezählte

Male Gurken zu Salat genommen, Töpfe
mit ſauren Gurken angeſetzt, reichlich Düll
dazu genomen und ſie mit Freude ar
Und nun komen die Senfgurken daran, die
dicken, ſchweren, gelben die er
beſonders im Winter liebt. Und dann ſind
die Pfeffergurken an der Reihe, die Nachharke
der Gurkenernte, das kleine Zeug, das auch
nicht zu verachten iſt.

Kleinkartenmann hat auch treffliches Kraut.
Köpfe über Köpfe, ganze Parlamente von
Kraut, auf der linken das Rotkraut, in
der Mitte den Welſchkohl, auf der Rechten
die „grüne Front“, Rieſenſchädel, voll zum
Zerplatzen! Er brennt ſein Pfeifchen an und
wählt ſich ſeine Referenten aus. „Der
wird Soldat, und der, und der,“ murmelt
er. Es iſt eine feine Sache mit dieſem „Par-
Plament der Köpfe“, die gute Lehre anneh-
men, wenn ſie die Hausfrau mit gehacktem
Schweinefleiſch füllt. So etwas lobt ſich unſer
Gartenmann.

Und die Tomaten nicht zu vergeſſen!
Tomatenbau will gelernt ſein. Dieſe Gold-
äpfel, wie ſie der Italiener nennt, reizen
nicht nur das Auge, ſondern auch den Gau-
men. Zu Salat verarbeitet, ſchmecken ſie
unſerm Gartenmann zu jeder Tageszeit; er
verzehrt ſie vom Buſch, wenn ſie noch ſtren
nach Nachtſchattengewächs riechen, zu Pfef-
fer und Salz, das er aus der Tüte darüber
ſtreut. Tomaten ſind der blanke Stolz unſers
Gartenmanns. Er züchtet dieſe und jene Sor-
te, alles ſchnittfeſt und aromatiſch. Die Bü-
ſche voll zum Brechen; „Sie haben Dünger
unter den Hoſen“, erklärt er auf ſeine Art.

Auch da. Malven ſpreitzenſich. Jn der Ecke hat er Sonnenroſen (we-
gen der Kinder und Vögel), Georginen und
Nelken, auch ſchon violette Aſtern. Violett
iſt eine feine Farbe für den Sonntag. Klein-
gartenmann erntet auch Blumen. Gehört
ſo zur Ernte: „Wo ſich Herz und Mund tut
laben, muß das Auge auch was haben!“

Ein Lehrg ang für das
Handpuppenſpiel.

Unter Mitwirkung von Studienrat Hemprich.
Vom 19. bis 21. September findet unter

Leitung von Max Jocobs ein Lehrgang im
Handpuppenſpiel in Naumburg ſtatt. Mit
wirkende ſind Studienrat Hemp e x,ich, Mer-
ſeburg, Rudi Förſter, Theo Wggink,
Eliſabeth Grünwaldt und ihre Helfer.
In Arbeitsgemeinſchaften wird über den
Bau einer Kaſperbühne, die Herſtellung von
Puppenköpfen und -Kleidern, ſowie über die
Technik des Handpuppenſpiels geſprochen.
Anmeldungen ſind an den Bezirksausſchuß
für Jugendpflege zu Merſeburg, Regierung,
zu richten. Die Teilnehmergebühr beträgt
5 Mark. (Unterkunft und Verpflegung je Tag
3,500 Mark.)

„Kleinpiraken“ auf der Saale.
Luſtiges Spiel und tragiſches Ende.

An einem der letzten Tage hatten ſich et-
liche Jungen aus Baumſtämmen und Balken,
die einem Laſtkahn auf der Saale verloren

gangen waren, ein großes Floß gebaut.
uder waren bald zur Stelle, und ſo fuhr

die luſtige Geſellſchaft jeden Nachmittag, be-
kleidet mit Badehoſen, auf der Saale herum,
während ſich die Menge auf der Brücke
ſtaute und dem Schauſpiel zuſah. „Doch
das Unglück ſchreitet ſchnell!“ Am Donnerstag
bemerkte ein Schupobeamter das Treiben.
Minuten ſpäter fand das „Auge des Ge-
ſetzes“ beim Schleuſengraben, die kühnen
Seefahrer. Sie mußten ihr Fahrzeug im
Stiche laſſen. Der Beamte notierte ſich den
Fall, zugleich mit den Namen der Beteilig-
ten. Zwar, nicht das Fahren auf der Saale
iſt ſtrafbar, ſondern das Baden, an dieſer
Stelle, und da ſich die Buben gegenſeitig ins
Waſſer geſtoßen hatten, hatten ſie ſchließlich
gebadet. Wie begoſſene Pudel zogen ſie ab.
Zum Schaden hatten ſie auch noch den Spott.

Bei Schkopau wird gebaggert.
Seit einigen Tagen iſt die Strommeiſterei

Halle damit beſchäftigt, die Saale bei Schko
an auszubaggern. Die ſtets wachſende Sand-
ank am rechten Ufer verſchwindet nun end

lich. Ein großer Bagger hebt ſpielend den
Sand, der dann vom laufenden Band an das
Ufer gebracht wird. Mit dem gewonnenen
Sand wird das Ufer ausgebeſſert. Eine
Dampfbarkaſſe regelt an der engen Fahr
ſtraße den Verkehr; denn ein Wohnſchiff
re andere kleine Boote liegen an dieſer

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Kamerad Fritzſche,
Mansfeld, ſpricht am 31. Auguſt, 11 Uhr vor-
mittags, im Gaſthof Tänzer in Altröſſen.
Die Kameraden werden gebeten, die Ver-
ſammlung zu beſuchen. Ueben der Spiel-
leute und Sportübung fällt Sonntag aus. Alle
Merſeburger Kameraden verſammeln ſich am
Sonntag, 9,30 Uhr vormittags im „Caſino“,

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

Was wird künfkig eine
Eiſenbahnfahrt koſten?

Zur Erhöhung des Perſonenkarifs am 1. Sepkember.
Nach ungefähr zwei Jahren ſieht ſich die

Reichsbahnverwaltung wieder einmal gezwun
gen, die Tarife zu erhöhen, um dem
Ausfall vurch den Verkehrsrückgang beſonders
in den letzten Monaten entgegenzutreten. Die

neuen Einheitsſätze für einen Kilo
meter betragen ab 1. September d. J. in der
1. Klaſſe 11,6 Pf. bisher 11,2 Pf.), in ver
2. Klaſſe 5,8 Pf. (bisher 5,6 Pf.), in der Z.
Klaſſe 4 Pf. bisher 3,7 Pf.).

Auch die Zeikkarken
werden eine entſprechende Erhöhung erfahren
und zwar je Kilometer in der 2. Klaſſe von
5,6 Pf. auf 5,8 Pf., in der 3. Klaſſe von
3,3 Pf. auf 3,7 Pf.

Wenn auch die Tariferhöhung von dem
reiſenden Publikum nicht gerade wohlwollend
aufgenommen wird, ſo kann man dennoch
ſagen, daß die Erhöhung wohl nicht all-
zu ein ſchneidend wirken wird.

Es treten bei der Z. Klaſſe in den Ent
fernungen bis zu 25 Kilometer nur bei
einzelnen Kilometern geringfügige Stei-
gerungen ein, ſo bei der Nahzone (14
Kilometer) um 5 Pf., bei einigen ande-

ren Entfernungen um 10 Pf.
Auch nicht ſchwerwiegend wirkt ſich die Er
höhung bei größeren e aus, ſie
beträgt bei 100 Kilometer 0,30 M., bei
500 Kilometer 1,40 M. und bei 700 Kilo-
meter 2 M

Die Preiſe für

Monakskarken 3. Klaſſe
werden bei Entfernungen von 5 Kilometer
um 0,60 M., bei 10 Kilometer um 1 M.
ſteigen: die Preiſe für Arbeiterwochen-
karten bei 5 Kilometern um 0,10 M., bei
15 Kilometern um 0,30 M. und bei 30 Kilo-
metern um 0,40 M. Entſprechend werden
auch die Preiſe für Sonntagsrückfahrkarten,
Arbeiterrückfahrkarten und Schülermonats-
karten eine Erhöhung erfahren, da die
Preiſe für Sonntagsrückfahrkarten ein Drit-
tel niedriger als Einzelkarten, Arbeiterrück-
fahrkarten halb ſo teuer wie Einzelkarten

und Schülermonatskarten halb ſo teuer wie
neten ſind und die h derinzel- und Zeitkarten ja geſteigert werden.

Bei Sonnkagsrückfahrkarkten
iſt die Steigerung bei 25 Kilometer in der 2.
Klaſſe 0,10 M., ebenſo in der 3. Klaſſe, bei
50 Kilometer in der 2. Klaſſe 0,10 M., in der
3. Klaſſe 0,20 M. Die bisherigen Eilzug-
und D-Zug-Zuſchläge bleiben wie bis
her beſtehen. Die Bahnſteigkarten werden
von 0,10 M. auf 0,20 M. erhöht.

Wegen der Gültigkeitsdauer der am 31.
Auguſt gelöſten Fahrkarten ſei bemerkt,
daß ſie bis zum 3. September einſchließ

lich gelten,

während die vor dem 31. Auguſt gelöſten
Arbeiterwochenkarten, Kurzarbeilerwochenkar-
ten, Teilmonatskarten, Arbeiterrückfahrkarten
und Ferienſonderzugrückfahrkarten bis zu
ihrer gewöhnlichen Geltungsdauer gültig ſind.

Wie gering ſich die Fahrpreiserhöhung
gen die bisherigen Fahrpreiſe für Merſe-

urg auswirkt, zeigt nachfolgende Gegen-
überſtellung:

Perſonenzug km Bisher Ab 1. Sept
nach 2.Kl 3. Kl. 2. Kl. 3 Kl.

Halle. 14 [080 0,60 0o,80 0,60Ammendorf 810,50 0,50 0,50 0.40
Leipzig ü. Halle 52 18,00 2.00 8,10 2,10
Schkeuditz ü. Halle 33 [1,90 1,30 2,00 1,40
Leipzig ü. Corbetha 43 2,50 1,60 2,50 1,80
Leuna 40,300,15 0,300,20Röſſen. 5(0,30 0,20 0,80 0,20Zöſchen 18 (0,80 0,60 0,80 0,60
Corbetha e 11 0,70 0,50 0,70 0,50
Lützen 25 1,40 1,00 1,50 1,00Weißenfels 19 1,10 0,80 1.20 0,80
Naumburg 33 1,90 1,30 2,00 1,40
Mücheln 171,00 0.70] 100 0,70
Bad Lauchſtädt 11 0,70 0,50 0,70 0,50
Schafſtädt 18 1,10 0,70 1,10 0/80
Frankleben 810,50 0,80 0,50 0,40

nach einigen entfernteren Städten werden
nach einigen entfernteren Städten

werden betragen:

Von Merſeburg km Perſonenzug Eilzug dZugnach 2 Kl. 3 g. 2. Kl. 58. Kt K. T R
Aachen 593 84,40 23,80 39,40 26,30 14,40 28,50Baſel. 705 41,00 28,80 46,00 31,30 51,00 33,80Berlin. 175 10,40 7,10 13,40 8,60 16,40 10,10Breslau. 400 23,20 16,00 28,20 18,50 33,20 21,00Chemnitz 124 720 3500 9,20 6,00 11,20 7,00Dortmund 445 26,00 17,80 31,00 25,30 36,00 2280Liſenach 75 8,90 6,10 9,90 6,60 10,90 T. 10Eſſen 474 27,60 19,00 32,60 221,50 37,60 24,00rankfurt a. M. 364 21,20 14,60 26,20 17,10 31,20 19,60
amburg. 355 20,60 14,20 25,60 16,70 30,60 19,20Hannover 245 14,40 9,80 18,60 11,80 22,40 13,80Kaſſel 282 13,60 9,30 17,60 11,30 21,80 13,30Köln. 523 30,40 21,00 41,40 23,50 46,40 26,00Königsberg 772 45,00 31,00 50,00 33,50 55,00 36,80Mainz 401 28,40 16,20 28,40 18,20 33,40 21,20München (469 29,00 20,00 34,00 25,50 39,00 25100Nordhauſen 111 6,04,30 8,50 5,50 10,50 6/50Oberhof 140 8,6 6,00 10,60 7,00 12,60 8,50Stuttgart 47 27,8 19,20 32,80 21,70 42,80 24,20
Der Allkag vor dem Richter.

Jm Ankifa Hemd
auf der Anklagebank.

Rotfront erſcheint jetzt im blauen Hemd
oder in blauer Bluſe. Schon die Dreikäſe-
hochs demonſtrieren in dieſer Farbe für die
„Weltrevolution“. So hielt es denn auch der
kommuniſtiſche Herr Max L. aus Merſeburg,
als er vor Gericht geladen war, für ſeine
Pflicht, im blauen Hemd und mit roter Arm-
binde dieſe etwas ſchämig verdeckt durch
einen über den linken Arm geworfenen Som-
merüberzieher (der bei 30 Grad Hitze im
Schatten nötig war!) zu erſcheinen. Ein
Zuſchauer meinte: blaues Hemd blauer
Dunſt, den ſie uns vormachen. Eine Bemer-
kung, die ihm die Mißbilligung umſitzender
Genoſſen des Herrn L. einbrachte.

Daß man Max in unmittelbarer Nähe der
Anklagebank antraf, hatte ſeinen Grund da
rin, daß die Staatsanwaltſchaft ihn mit dem
Verdacht belaſtete, er habe am Pfingſtſonn
abend die Straßenpolizeiverordnung über
treten und hernach ſich ſeiner Verbringung
nach der Polizeiwache widerſetzt. Auf der
Weißenfelſer Straße ſoll das geweſen ſein. Bei
der Demonſtration der Merſeburger Kommu-
niſten für die moskowitſchen Arbeiterſportler,
die ſich auf der Fahrt nach Erfurt befanden.

Selbſtverſtändlich wird Max ganz zu Un
recht verdächtigt. Dieſer unſchuldige Staats-
bürger iſt auf dem Wege nach ſeinem trauten
Heim ganz zufällig nach der Weißenfelſer
Straße gekommen, hat dort ganz zufällig ſich
mit einem kindenwagenbewaffneten Mädchen
unterhalten und iſt dann bei dieſem inter
eſſanten Zwiegeſpräch von einem Polizeibe-
amten fortgeriſſen worden. Der Aufforde-
rung zum Entfernen hätte er gar nicht folgen
könenn, denn überall ſeien Menſchenhaufen
geweſen, durch die er ſich unmöglich hätte

durchwinden können.
nicht.

So Max L. Ganz anders lautete die Aus-
ſage der Polizeibeamten, ſo daß L. im Sinne
der Anklage zu insgeſamt 15 Mark Geldſtrafe
verurteilt wurde, trotz den 20 Zeugen, die
Max beibringen wollte und die ſagen ſollten,
ſie hätten kein Fehl an dem braven Genoſſen
gefunden.

t

Und noch ein roker Held.
Erheblich ſtärker beſtraft wurde der Ar-

beiter Joſef K., der ebenfalls an jenem ſchö
nen Pfingſtſonnabend ſich an der kommuni-
ſtiſchen Kundgebung für die Arbeiterſportler
beteiligt hatte. Man warf ihm vor, daß er
einen, ihn zum Weitergehen auffordernden
Polizeibeamten beleidigt und dann bei ſeiner
Abführung zur Wache Widerſtand geleiſtet
habe. Mutig kniff auch er vor Gericht vor
dem Bekenntnis zu ſeinen Taten. Er war
nach ſeiner Verſicherung das reinſte Un-
ſchuldslamm. Leider fand er bei dem Gericht
wenig Glauben. Das Urteil lautete auf 15
Mark Geldſtrafe wegen Beamtenbeleidigung
und auf 30 Mark wegen Widerſtandes.

h

„O Tannebaum
Eine Weißtanne in den Anlagen am Gott-

hardteich hatte das beſondere Wohlgefallen
des Arbeiters Otto B. in Merſeburg erregt.
Nicht ſo ſehr aus äſthetiſchen Gründen, auch
nicht darum, weil etwa Kindheitsträume, eine
Märchenſtimmung in ihm lebendig geworden
wären, ſondern weil die Tanne ihm einen
hohen Nutzwert zu haben ſchien. Nicht mit
Unrecht, denn ihr Nutzungswert iſt auf 135 M.
geſchätzt worden. L. ſägte ſie ab und brachte

Widerſtand leiſtete er

ummer 202

ſie ſtückweiſe fort. Er wurde aber erwiſcht
und wurde nun vom Gericht, vor dem er alles
eingeſtand, wegen Diebſtahls zu einer Geld-
ſtrafe von 40 Mark oder 8 Tagen Gefängnis
verurteilt.

t

Sekt--Schwips--Sprißz
kour--Straßengraben.

Zu einer Nachtfahrt wurde der Kraſt-
droſchkenführer Franz K. aus Weißenfels am
1. Pfingſttage d. Js. nach Markwerben beſtellt.
Hier nahm er ein junges Mädchen und zwei
junge Männer auf. Eine Vergnügungsfahrt
für das Kleeblatt ſollte der Nachtbummel
werden. Zuerſt fuhr man nach Weißenfels,
wo einer der Jnſaſſen abgeſetzt wurde. Das
übriggebliebene Paar ließ ſich dann nach
Merſeburg fahren. Hier ſuchte man ein Kaf-
feehaus auf und ließ ſich etliche Pullen Sekt
wohlſchmecken. Auch K. bekam einige Gläſer
davon. Sonſt hat er nach ſeiner Verſicherung
keinen Alkohol getrunken und er wäre darum
auch völlig nüchtern geweſen. Dagegen ſcheint
es ein ordentlicher Schwips geweſen zu ſein,
den ſich das fröhliche Pärchen geleiſtet hatte.
Der männliche Partner zumal mag dem ihm
gewiß ungewohnten Trank mehr als ihm
dienlich war, zugeſprochen haben, denn mehr-
fach mußte er das Gefährt verlaſſen, um ſich
von dem Bachusopfer zu befreien.

Auf dem Rückwege von Merſeburg nach
Weißenfels wurde die Kraftdroſchke am Kot-
flügel von einem überholenden Auto geſtreift.
Das hatte zur Folge, daß das Pärchen aus
dem Gefährt kollerte, ohne aber ſich erheblich
zu verletzen. Wie das hatte geſchehen kön-

nen, wiſſen die von den Sektteufelchen um-
fangenen Gemüter nicht zu ſagen. Der Füh-
rer, dem nichts geſchehen war, packte ſeine
Fahrgäſte wieder in die Droſchke und brachte
ſie heim. Hinterher aber erhielt er eine An
klage, daß er ſowohl die Kraftfahrzeugverord-
nung übertreten, wie fahrläſſig die Körper-

verletzung ſeiner Fahrgäſte verſchuldet hätte.
Er ſei zu ſchnell gefahren. Das konnte K.
aber nicht nachgewieſen werden, ſo daß ſeine
Freiſprechung erfolgte.

1

Aus dem zuge geſkürzt?
Beide Beine abgefahren.

Kürzlich wurde auf den Gleiſen der Reichs
bahn unweit der Blockſtelle Schkopau ein
Mann aufgefunden, dem beide Beine unter-
halb des Knies abgefahren waren. Der Ver-
letzte wurde mit einem Perſonenzuge nach
Merſeburg gebracht, vom Bahnarzt behan-
delt und ſchließlich dem Krankenhaus zuge-
führt. Der Verunglückte gab an, aus einem
Zuge gefallen zu ſein. Der Tatbeſtand iſt
allerdings noch nicht geklärt, da der Verun-
glückte noch nicht voll vernehmungsfähig iſt.

Schmierfinken am Weoerk.

Jn der vergangenen Nacht haben wieder
Anhänger ber KPD. mit roter Farbe die
Häuſerfronten beſudelt. Jm Torbogen des
Krummen Tores z. B. wurde in großen Let-
tern die Aufforderung gemalt, die KPD. zu
wählen. Der vollkommene Mangel an nach-
ahmenswerten Taten und die völlig natur-
widrigen Argumente der Sowjetjünger nötigt
ſie anſcheinend zu ſolchen Mitteln der Sach-
beſchädigung zu greifen. Dieſer Unfug wird
nicht eher aufhören, bis die Unbelehrbaren
endlich auf Staatskoſten nach ihrem Paradieſe
in Sowjetrußland ausgewieſen werden, wo
ſie dann ihrem Herzen Luft machen können.
Natürlich ohne jede Rückkehrmöglichkeit!
Weshalb man dieſen „Geknechteten“ noch nicht
in dieſer Weiſe entgegengekommen iſt, erſcheint
recht verwunderlich

Wahlpropaganda am unrechten Ort.
Heute morgen verteilte ein Mann in der

Windfangtür des Poſtamts Flugblätter der
SPD. Das dauerte allerdings nicht lange.
Er wurde von der zuſtändigen Behörde mit
allem Nachdruck auf die Straße verwieſen.

„Per Schub“ durch die Skadk.
Allgemines Aufſehen erregte geſtern Abend

um die ſiebente Stunde eine kleine Karawane
von 6 Zigeunerwagen, die von der Polizei auf
Rädern eskordiert wurde. Wie es den An
ſchein hatte, wurden die Zigeuner, von der
Weißenfelſer Straße herkommend, „des Lan-
des verwieſen“. Allzunahe ſchien es den
braunen Geſellen nicht zu gehen, denn ſie
ſcherzten und lachten, und ihre Kinder hüpften
quietſchfidel in den Wagen herum. Natur-
gemäß erregte der Transport in den Straßen,
die durchzogen wurden, ſtarkes Aufſehen.

„Diogenes“ in Merſeburg.

Heute morgen bewegte ſich ein recht merk-
würdiges Fahrzeug durch die Straßen unſerer
Stadt. Ein Mann er ſah romantiſch aus
wie der Kumpan eines Räuberhauptmanns
der Abruzzen hatte ſein „Haus“ aus Segel-
tuch auf einem zweirädrigen Karren bei ſich
und zieht damit durch die Lande. Er erregte
das ihm gebührende Aufſehen. Gaben floſſen
ihm allerdings wenig reichlich zu, nur den
Schulkindern machte der merkwürdige Aufzug
einen Hauptſpaß. Der kurioſe Heilige hielt
ſich deshalb nicht lange in Merſeburg auf.

Steuererklärung fällig!
Im heutigen Anzeigenteil befindet ſich eine

Aufforderung des Finanzamtes zur Abgabe
von Steuererklärungen für die Herbſtveran-
lagung 1930



150 Millionen Erſparnis!
Die freie Wohlfahrtspflege arbeitet um ein

vielfaches billiger als behördliche
Einrichtungen.

Angeſichts der maßlos anſteigenden Wohl
fahrtsleiſtungen und der Forderungen auf
größere Sparſamkeit in der Fürſorge
gewinnt eine Unterſuchung erhöhtes aktuelles
Jnterefſfe, die ein Kölner Caritasdirektor ſo-
eben veröffentlicht hat. Es liegen aus man-
chen Orten und Bezirken Deutſchlands, ſo
ſchreibt der Verfaſſer, rechneriſche Einzelnach-
weiſe für die
wirtſchaftliche Ueberlegenheit der karitativen

Anſtaltsfürſorge

gegenüber der öffentlich-rechtlichen bei glei-
chen Leiſtungen vor, ſo für die Berliner pri-
vaten und öffentlichen Krankenhäuſer, ſowie
für Anſtaltsgruppen in der Rheinprovinz und
in Weſtfalen. An Hand eines Vergleiches der
freien Wohlfahrtspflege mit bekannten Selbſt-
koſtenberechnungen der behördlichen Einrich-
tungen laſſen ſich gut begründete Durch-
ſchnittsſchätzungen aufſtellen: die chriſtlichen
karitativen Anſtalten können auf Grund ihres
religiöſen Schweſterndienſtes für ſich eine Er-
ſparnis von dnurchſchnittlich 33 Prozent in
Anſpruch nehmen. So glaubt er unbedenklich
im Jahr 1929 eine reichsdurchſchnittliche
Mindeſterſparnis von 2,10 Mark je Pflege-
tag der Betreuten für Anſtalten der Ge-
ſundheitsfürſorge und einen Erſparnisſatz
von 1,30 Mark für Anſtalten der Erzie-
hungs-, der Erholung- und der wirtſchaft
lichen Fürſorge

annehmen zu dürfen. Zur Errechnung der
Pflegetagszahlen der Anſtalten nimmt er für
das Jahr 1929 eine Belegung von 700 Prozent
der Betten in den Einrichtungen der Geſund-
heits- und Erholungsfürſorge an und berech-
net ſodann in den chriſtlichen und paritäti-
ſchen Anſtalten der Geſundheitsfürſorge mit
zuſammen 49 415 685 Pflegetagen 103 772 938
Mark Erſparnis, in den Anſtalten der Erzie-
hungs- und der Erholungsfürſorge mit26 151 009 Pflegetagen 33 896 311 Mark Er-
ſparnis und in den Anſtalten der wirtſchaft-
lichen Fürſorge mit 9319230 Pflegetagen
11 114 998 Mark Erſparnis vder insgeſamt
rund 150 Millionen Mark!

Ein unfreiwilliger Fahrgaſt.
Als in der Nacht zum Donnerstag gegen

2 Uhr eine Autotaxe eine Fahrt nach Halle
ausführen ſollte, wurde ſie auf dem Wege
don einem folgenden Auto aufgehalten und
der Kraftwagenführer darauf aufmerkſam ge
macht, daß auf der hinteren Schutzſtange
hilflos ein Mann hing. Es ſtellte ſich heraus,
daß ſich der blinde Paſſagier, ein hieſiger
Fuhrmann, in betrunkenem Zuſtande auf
die Schutzſtange geſetzt hatte und erſt er-
wachte, als die Droſchke bereits in voller
Fahrt war. Nun wagte er ſich nicht mehr
abzuſpringen. Schließlich wurde er aus ſeiner
peinlichen Lage befreit, mußte aber den Weg
nach Hauſe zu Fuß antreten.

Kameradſchaft Reſ.-Jnf.Rgt. 66. Sonn-
abend 8 Uhr Verſammlung bei Kamerad Koch
„Alte Poſt“. Näheres über die Verlegung
des Regimentsfeſtes.

heißt:
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Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben:
Jn den letzten Wochen iſt durch die Tages-

preſſe der Spar-Erlaß. des preußiſchen
Finanzminiſters bekannt gewörden, in dem
Vorſchläge für die Erſparniſſe im neuen
Staatshaushalt gemacht werden. Leider iſt
dabei die Volksſchule in erſter Linie als
Hauptleidtragende in Ausſicht genommen.
Der Finanzminiſter ſchlägt vor, daß inner-
halb von drei Jahren in Preußen 10000
Volksſchullehrerſtellen durch Nichtbeſetzung
frei werdender Stellen eingeſpart, werden
ſolken.

Dieſer Spar-Erlaß, der durch Jndiskre-
tivnen in der Fachpreſſe der Oeffentlichkeit
bekannt geworden iſt, hat begreiflicherweiſe

große Erregung im Lande
ausgelöſt. Es erſcheint unverſtändlich,
warum gerade beim Schulweſen mehr als
die Hälfte der vorgeſehenen Erſparungen er-
zielt werden ſoll. Zur Beruhigung hat der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt am
3. Auguſt eine Mitteilung unter der ſelt-
ſamen Ueberſchrift „Kein Lehrerabbau in
Preußen“ veröffentlicht. Dieſe Ueberſchrift
könnte den Eindruck erwecken, als handele
es ſich um einen Proteſt der Lehrerſchaft
gegen einen erneuten Abbau der angeſtellten
Lehrer. gegen eine Minderung der materi-
ellen Rechte,

Die Lehrerſchaft wendet ſich gegen einen
Bilödungsabbau gegen „einen Rückgang
der Volksſchule“. Hat doch Herr Dr.
Höpker-Aſchoff bei der Einbringung des
Haushaltplanes 1930 am 19. Dezember 1929
ſelbſt geſagt, daß eine Verminderung der
Zahl der Lehrperſonen nur dann möglich
wäre, wenn man die Klaſſenfrequenz für die
Volksſchulen erhöhen wolle:
„Das würde einen Rückgaug der Volks-
bildung bedeunten, den niemand wird verant-

worten wollen.“
Und heute befürwortet derſelbe Finanz-
miniſter Maßnahmen, die er vor einem
halben Jahre als unverantwortlich ablehnte.
Daß bei der beſtehenden Finanznot geſpart
werden muß, wird jeder einſehen. Man
ſpare aber da, wo es angebracht iſt.

Die Folge der fährlichen Einſparung von
3300 Stellen würde nicht nur bedeuten, daß
eine Aenderung des ganzen Bildungsſyſtems
im rückläufigen Sinne berbeigeführt würde,
daß wertvolle Reformen anf dem Gebiet der
Erziehung und Schuſe gehemmt vder gar
unmöglich gemacht würden. ſondern daß auch
die noch nicht im Schuldienſt beſchäftigten
10 2900 Junglehrer kaum Ausſicht haben,

jemals in ihren Beruf zu kommen.
Von einem „bald fühlbar werdenden Mangel
an Nachwuchs von Volksſchullehrern“ kann
alſo nicht die Rede ſein Die Lehrerſchaft
kann die Begrünböung der Sparmaßnahmen,
daß früher die Klaſſenfrequenz in den
Schulen bedeutend höher geweſen ſei und daß
bald ein Lehrermangel eintreten wird, nicht
an erkennen. Für 90 Prozent der geſamten
Jugend iſt die Volksſchule die einzige
Bildungsſtätte. Und kann es der Staat ver-
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Drohk wiederum Bildungsabbau?
Das Sparprogramm des preußiſchen Finanzminiſters.

Volkes in einer Zeit herabzuſetzen, in
der es darauf ankommt, die Jugend für den
kommenden ſchwierigen Exiſtenzkampf mehr
denn je geiſtig zu ertüchtigen?

Der Erlaß des preußiſchen Finanzmini-
ſters enthält

zunächſt nur Vorſchläge
zu Sparmaßnahmen. Die Lehrerſchaft erwartet
die baldige Bekanntgabe des geſamten
Sparprogramms, um Vergleichsmöglichkeiten
zu haben und unterſuchen zu können, bis zu
welchem Umfange ſich ein Ausgabenabbau
auch im Schulweſen rechtfertigen läßt. Sie
wird beim Kampf gegen den Bil-
dungsabbau auf ihrem Rlatze ſein und
hofft, beim Unterrichtsminiſtkrium, bei der
Elternſchaft und vor allem bei der Tages-
preſſe die regſte Unterſtützung zu finden.

Salzburger Volkskunſktabend.
Veranſtaltung des VDA.

Der Verein für das Deutſchtum im Aus-
lande, Ortsgruppe Merſeburg, der vor zwei
Jahren einen Tiroler Volkskunſtabend ver-
anſtaltete, an dem viele Merſeburger noch
gern denken werden, hat jetzt eine Salzburger
Volkskunſttruppe gewonnen, die am Donners-
tag, den 4. September abends im „Tivoli“
auftreten wird. Die Truppe beſteht aus 20
jungen Mädchen und Burſchen unter Führung
von Herrn Dr. inr. Troyer und Frau
Emma Braun aus Salzburg, die während
ihrer Ferien für das unterdrückte Deutſch
tum in der Südmark wirken wollen. Ein
kurzer Lichtbildervortrag über Stadt und
Land Salzburg wird den Boden zeigen, auf
dem ihre volkstümliche Kunſt erwuchs; Volks-
lieder und Tänze, darunter Landltanz und
Schuhplattler, werden uns das Volkstum ihrer
ſchönen Heimat näherbringen. Da der Rein
ertrag des Abends unſeren bedrängten Volks-
genoſſen in der Südmark zugute kommt,
hoffen wir, daß alle Kreiſe der Merſeburger
Bevölkerung dieſe Darbietungen der öſter
reichiſchen Jugend beſuchen werden. Ein-
trittskarten für 50 Pfg. und 1 M. ſind
in den Buchhandlungen Pouch und Stollberg
und an der Abendkaſſe zu haben.

Straße geſperrk!
Seit kurzem iſt die

Wilhelmſtraße an in Richtung Hölle ge-
ſperrt, da die Ueberlandbahn an dieſer
Stelle damit beſchäftigt iſt, die Schienen zu
ſchweißen. Die Umleitung geſchieht über die
Wilhelmſtraße Halleſche Straße.

Karlſtraße von der

Der renovierte Gerichtsrain.
Durch die andauernde Umleitung für den

Verkehr von Halle nach Merſeburg iſt der
Gerichtsrain ſehr in Mitleidenſchaft gezogen
worden. Ein Loch reiht ſich im Pflaſter an
das Andere. Man hat bereits dadurch Abhilfe
geſchaffen, daß man Kleinſchotter aufſchüttete.

Kanaliſtation ſchreitet rüſtig fort

Die Arbeiten an der Kanaliſation im
Eigenheim ſchreiten rüſtig vorwärts. Leider
iſt zunächſt es hat den Anſchein nicht
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beabſichtigt, außer dem Wupper und Lahnweg
auch die Häuſer der Rheinſtraße an das Netz
anzuſchließen, obgleich gerade dieſe Häuſer am
meiſten unter dem Mangel leiden. Gerade
auf Grund der Klagen aus dieſen Häuſern
der Rheinſtraße wurde die Notwendigkeit der
Kanaliſation offenſichtlich. Es iſt kaum ab
zuſehen, wie ſich unter dieſen Umſtänden der
kommende Winter, dem man mit Sorgen ent
gegenſieht, geſtalten wird.

Der Herbſtflugplan
für Halle Schkeuditz

Mit dem 1. September tritt wie alljährlich
der Herbſtflugplan der Deutſchen Luft
hanſa in Kraft, welcher der Verkürzung des
Tageslichts Rechnung trägt, für den mittel-
deutſchen Flughafen Halle-Leipzig aber im
weſentlichen die guten Anſchlüſſe in das Jn-
und. Ausland weiterhin vermittelt. Die Ge-
ſchäftsreiſenden finden doppelte Tages
verbindung in das wichtige Wirtſchafts
gebiet des Weſtens wie nach Berlin und ein
fache Tagesverbindung nach Frankfurt,
Stuttgart, Zürich, Genf, Nürnberg, Mün-
chen, Wien, Prag, Breslau, Warſchau, Stet-
tin, Hamburg, Hannover, Bremen, Amſter-
dam, Rotterdam, Antwerpen, Brüſſel, London
und Paris vor. Diejenigen Erholungs-
reiſenden, die das unbeſtändige Juli-
und Auguſtwetter veranlaßte „ihre Reiſepläne
in einen nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung
zu erwartenden günſtigeren Herbſt zurückzu-
ſtellen, finden Gelegenheit, neben den genann-
ten Ausgangsplätzen für Gebirgsreiſen,
München, Wien, Zürich, Genf, auch die Nord
ſeebäder Wangeroog, Langeoog, Norderney
und Borkum in einer den erd- und waſſer-
gebundenen Verkehrsmitteln weit unterlege-
nen Zeit zu erreichen. Nachdem im laufenden
Sommer neben dem Perſonen- gerade der
Luftfracht- und Luftpoſtverkehr
einen ganz erheblichen Aufſchwung genommen
hat, ſei auf den Vorteil, der in der Beförde-
rung von Eilgütern und Eilpoſt auf dem
Luftwege liegt. beſonders hingewieſen. Aus-
künfte und Flugſcheine ſind zu haben in den
Reiſebüros, bei den Hotelpförtnern und im
Flughafen Halle-Leipzig (Fernruf bei Tag-
und Nachtdienſt Leipzig Nr. 50 162, 52 647;
Halle Nr. 21 430, 23 022, 29 637 und Schkeuditz
Nr. 182). Luftfrachten-Annahmeſtellen ſind
die Spediteure, Reiſebüros und der Flug-
hafen ſelbſt.

Wefkfervorherſage.
Jm Bereiche der zuſammenſinkenden Luft

maſſen iſt das Wetter in Mitteleuropa immer
noch heiter. Jn Mitteldeutſchland ſtieg das
Thegmometer am Donnerstag bis auf 29
Grad. Jenſeits des Rheins wurden ſogar 34
Grad überſchritten. Das Hoch verlagert ſich
langſam nach Norden. Damit tritt aber keine
Wetteränderung ein. Die Temperaturen hal-
ten ſich weiterhin auf hochſommerlicher Höhe.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
ſchwachem Oſtwind faſt wolkenlos, trocken und
heiß.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpiglvalaſt Sonne. „The Pilgrim“ mit
Charlie Chaplin ſowie ein gutes Bei-
programm.

Nachbarſtadt Halle.
Hinkler vor dem 5chnellrichker

Der Prozeß gegen den Führer der Natio-
nalſozialiſten, der wegen „Aufreizung zum
Aufruhr“ vor den Richter kam, wird in be-
ſchleunigtem Verfahren vor dem Schöffenge-
richt Halle geführt. Die Verhandlung dauert
nun ſchow den zweiten Tag. Auch heute
Mittag konnte das Urteil noch nicht gefällt
werden. Ein großer Zeugenapparat, der zur
Beweisaufnahme herangezogen wurde, kom-
pliziert die Verhandlung.

Flugkag
auf den „Rennbahn-Terraſſen“.

Das hatten die Halleſchen Rennbahn-
Terraſſen wahrhaftig noch nicht erlebt: tau-
ſend buntfarbige Luftballons mit anhängen-
der gelber Begleitkarte traten geſtern nach-
mittag und geſtern Abend die Reiſe in die
weite Welt an. Rieſengroß war naturgemäß
die Beteiligung von Kindern und Erwachſe-
nen, gibt es doch für die Ballone, die die
weiteſten Strecken zurücklegen, wertvolle
Preiſe. Es war ein ſchönes Bild, als hun-
derte der farbigen Luftballone gleichzeitig in
die Höhe gingen, vben in der Luft durch
zeitweiſe herrſchenden Wirbelwind ein Purzel-
baum ſchlugen und dann ſehr bald den
Augen entſchwanden. Manche „Notlandung“
in den Bäumen oder Telegraphenmaſten kam
zum größten Leidweſen der betreffenden Be
ſitzer vor, aber die allgemeine Hoffnung,
Eigner des ſiegenden Ballons geweſen zu
ſein, riß alle Peſſimiſten mit ſich fort.

Am kommenden Donnerstag, den 4. Sep-
tember, findet die Preis verteilung auf
den „Rennbahn-Terraſſen“ ſtatt und zwar
im Rahmen eines Schönheitswettbewerbes für
den „intereſſanteſten Herrn in Sportkleidung“
Selbſtverſtändlich ſind nur die anweſenden
Damen Preisrichterinnen. Wir glauben jetzt
ſchon ſagen zu dürfen, daß manche Ueber
raſchung an dieſem Abend zutage treten.
wird. Man muß dem Pächter der Renn-
bahn-Terraſſen, Herrn Paul Winkler, der
ebenfalls Beſitzer der „Saalſchloß-Brauerei“
iſt, das Lob zollen, daß er wohl als einziger
halliſcher Unternehmer ſich bemüht, ſeinen
Gäſten von Woche zu Woche Abwechſlung in

Unterhaltung zu. bieten.der Wurde doch



ſtern auch bei Spiel und Tanz das ſchönſte
Sommerkleid prämiert. Reich war die
der Anwärterinnen, die ſich unter der Füh-
rung von Alfred Haller (früher Stadt-
theater Halle) zur Konkurrenz ſtelllen: „Num-
mer 22“, eine Blondine im entzückenden
RoſaGeorgette Kleid, wird Siegerin! Drei
Damen, die vor allem anderen durch Ge-
diegenheit und Eleganz ihrer Kleidung auf-
fielen, beteiligten ſich von vornherein
außer Konkurrenz an der Prämierung.
Es waren drei Mannequiens des bekannten
halliſchen Kaufhauſes Loewendahl; die
drei Preiſe, die zu vergeben waren, wären
ſonſt ſicher auf dieſe Drei gefallen.

Jedenfalls herrſchte auf den „Rennbahn-
Terraſſen“ Fröhlichkeit und Stimmung, Man
trennte ſich erſt ſpät mit dem Verſprechen, am
kommenden Donnerstag die Schönheit des
„intereſſanteſten“ Mannes gebührend zu
feiern

4. Reit und Fahrkurner
zu Kreuz.

Jn Verbindung mit der Hengſtſchau ge-
langt das Kreuzer Turnier zum vierten Male
zur Durchführung. Das Turnier erfreut ſich
allgemein der größten Beliebtheit, was durch
die große Anzahl der abgegebenen Nennun-
gen als auch durch die ſtarke Nachfrage nach
Eintrittskarten im Vorverkauf zum Ausdruck
kommt. 600 Nennungen mit 300 Pferden
weiſt das Programm auf, darunter Namen,
die auf internationalen Plätzen und unſeren
größten Turnieren bekannt ſind: Bürkner,
Oberl. Sahla, Krerfer, Stock, Lörke,
Lick, Wolff, Frau Franke, Frau Duen-
ſing, Frau v. Heynitz und viele andere. Von
unſeren erfolgreichen Pferden erſcheinen am
Start: Draufgänger, Alberich, Cira-
calla, Feingold, Kampfführer, Kirſch,
Bergsödorf, Artus, ferner Hartherz und
Baron III, der in Aachen den deutſchen
Hochſprungrekord von 2,10 Meter
unter Krerfer ſprang.

Das reichhaltige Programm iſt ſo viel
ſeitig, wie man es ſich nur wünſchen kann:
Materials- und Eignungsprüfungen in ver-
ſchiedenen Abteilungen und Klaſſen, ent-
ſprechend den neuen Beſtimmungen, ferner
Dreſſurprüfungen und Jagdſpringen aller
Klaſſen, von denen ganz beſonders der
Große Preis von Kreuz, Dreſſur-prüfung Kl. S, und das Prinz Friedrich Sigis-
mund-Erinnerungsſpringen, Kl. Sb, genannt
ſeien. Als Neuerung kommt ein Zwei-Pferde-
Jagdſpringen heraus, das den beſonderen
Beifall der Zuſchauer finden wird, da auch die
Zeit des Umſitzens mitgewertet wird und es
ſo. für das Publikum abwechſelungsreiche
Bilder bringt.

Das Champivnat von Mitteldeutſchland iſt in dieſem Jahre für
Damen und Herren getrennt ausgeſchrieben,
der Preis der Ställe findet ganz beſonders
ſtarke Beteiligung. An der Heeres
d. eſſarprü fung nimmt Reichswehr,
ferner Schutzpolizei von Potsdam, Magde-
burg und Halle teil.

Als Schaunummer iſt die Vorführung
einer Remonteabteilung der Ka-
vallerieſchule Hannvver vorgeſehen,
die nach zeitgemäßen militäriſchen Geſichts-
punkten ausgebildet iſt.

Auch der Fahrſport iſt durch Eignungs-
prüfungen für Ein-, Zwei- und Mehrſpänner,
Tandems ſowie für Geſchäftsgeſpanne ge-
bührend berückſichtigt und hat zahlreiche
Nennungen gefunden. Die Geſpanne des
Frhrn. v. d. Borch ſowie des Herrn Häußler
ſind ja in Kreuz ſtets vertreten.

Das Zuchtmaterial des Landgeſtüts
wird am Sonnabend vorgeführt; auf den
mehrjährigen belgiſchen Championatshengſt
Gaulois du Monceau und ſeine drei
Söhne ſei ganz beſonders hingewieſen. Z.

0

Reualſchule oder Reform

nene r Wir

Realgymnaſium?
Umwandlung in ein Reformgymnaſium. Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Mücheln. Die Umwandlung der Realſchule
in ein Reformrealgymnaſium iſt ein Punkt,
der bereits einmal vertagt worden iſt, da die
ſozialdemokratiſche Fraktion die Aufbauſchule
wünſcht und die Koſtenfrage geklärt werden
ſollte. Nach dem vorliegenden Gutachten des
Herrn Studiendirektor Wolffram betragen
dieſe etwa 160 000 M. und ſind zur Zeit
nicht tragbar. Stadtv. Rothenberg ergeht
ſich in längeren Ausführungen in Anlehnung
an dieſes Thema. Nach ſeiner Anſicht ſind die
geldlichen Verhältniſſe noch nicht reſtlos ge-
klärt und er ſtellt den Antrag auf

nochmalige Zurückweiſung an den Ma-
giſtrat,

der wegen eines Beitrages mit Jnduſtrie und
Landwirtſchaft verhandeln ſoll.

Stadtv. Kramer erklärt, daß die Lehrer-
ſchaft der Volksſchule geſchloſſen für die Auf-
bauſchule ſei, aber die Koſten wären zu hoch.
Stadtv. Braun betont, daß die bürgerliche
Arbeitsgemeinſchaft ebenfalls dafür ſei, aber
heute gelte es den Schülern zu helfen, die
die Schule jetzt beſuchen. Auf die Aufbau-
ſchule könne ſpäter zurückgekommen werden.
Bürgermeiſter Heine teilt mit, daß der Be
ſchluß bis 1. Oktober vorliegen müſſe, ſonſt
könne die Umwandlung erſt 1932 erfolgen.
Stadtv. Rothenberg gibt die Erklärung ab,
daß auch ſeine Fraktion nicht Gegner des
Reformrealgymnaſiums ſei, aber ſie wäre
nur dann dafür, wenn die Errichtung einer
Aufbauſchule nicht möglich wäre. Stadtv.
Harang legt ihm nahe, die Vorredner beim
Wort zu nehmen und einen Beſchluß herbei-
zuführen, daß die Aufbauſchule als nächſtes

iel vorzuſehen ſei. Die Vorlage wird mit
8 Stimmen vertagt.

Das Schulgeld an der Realſchule ſoll vom
1. September ab von 200 M. auf 250 M.
für Einheimiſche und 312,50 M. für Aus-
wärtige erhöht werden. Hiervon ſollen in
Zukunft 25 Prozent ſtatt bisher 20 Prozent
für Freiſtellen und Zuſchüſſe an Minderbe-
mittelte verwendet werden. Die bürgerliche
Arbeits gemeinſchaft ſchlägt nur eine Erhöhung
von 15 bzw. 20 M. vor. Dagegen richten

ſich die Ausführungen von Bürgermeiſter
Heine und der Stadtv. Kittelmann und
Rothenberg.

Stadtv. Harang weiſt darauf hin, daß
60 Prozent der Schüler zu den Minder-

bemittelten zählen,
deren Eltern es ſchwer werde, die Koſten auf
zubringen. Die Erhöhung wird mit 9:8,
d. h. den Stimmen der Linken in der erſten
Faſſung angenommen.

Die Abänderung der Beſoldungsordnung
wird ohne Ausſprache genehmigt. Es wird
zur Kenntnis gegeben, daß die Beſtätigung
des Stadtv. Kittelmann, da er Kommuniſt iſt,
als ausſichtslos nicht an den Miniſter weiter-
gereicht worden ſei. Es folgen einige Dring-
lichkeitsanträge. Die Ausgeſteuerten en

4Aufhebung der Pflichtarbeit,
Unterſtützung an Kleidung, Licht, Lebens-
mitteln, Erlaß der Hauszinsſteuer und freie
Lernmittel für ihre Kinder. Hierzu ſpricht
nur Stadtv. Köhler von den Kommuniſten.
Der Antrag wird angenommen ohne jedoch
anzugeben, wieviel Mittel zu bewilligen ſind.
Die Kommuniſtiſche Fraktion verlangt die
Ablehnun- aller Notverordnungen der Re-
gierung Beäning und die Verweigerung ihrer
Durchführung. Stadtv. Braun ſtellt Antrag
auf Vertagung. Dieſer wird angenommen.

Die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft ſtellt
den Antrag

Jjämtliche nicht zwangsläufigen Aus
gaben ſofort zu ſperren

und bereits erteilte Aufträge zurückzuziehen.
Die näheren Ausführungen ſind zwiſchen
Magiſtrat und Finanzdeputation feſtzulegen.
Hiergegen erhebt Bürgermeiſter Heine ſchärf-
ſten Einſpruch. Es entwickelt ſich eine lebhafte
Ausſprache an der ſich die Stadtv. Trinks,
Braun und Harang beteiligen, die betonen,
daß unbedingt Mittel ſicher geſtellt werden
müßten, da die Arbeitsloſigkeit immer größer
werde. Der Antrag wird ſchließlich angenom-
men. Ein Antrag der Kommuniſten die
Punkte der geſchloſſenen Sitzung öffentlich zu
verhandeln wird mit 7:6 Stimmen abge-
lehnt. Anſchließend geheime Sitzung.

Aus der Umgebung.
„Der Faſchingsprinz.“

Leuna-Neuröſſen. Der Ausſchuß für Bil-
dungsweſen zeigt in ſeinem nächſten Film-
abend am Dienstag, 2. September, 20,15 Uhr,
den Aafa-Großfilm „Der Faſchingsprinz“
mit Harry Liedtke und Marianne Winkelſtern
in den Hauptrollen. Das Beiprogramm
bringt außer der neueſten Ufa-Wochenſchau
einen Kulturfilm „Berlin muß verſorgt wer-
den“ und den Reiſefilm „Eine Fahrt ins
Wunderland Jndien“. Zu dieſer Vorführung
haben Jugendliche keinen Zutritt.

Die täglichen Unfälle.
Leunga. Einen unangenehmen Zuſammen-

prall zweier Radfahrer gab es am Donners-
tag nachmittag in der Ebertſtraße. Als ein
Radfahrer beim Gaſthaus „Saalekrug“ von
der Straßenmitte plötzlich nach rechts abbog,
um abzuſteigen, fuhr ihm in raſendem Tempo
ein anderer Radfahrer in die Flanke. Beide

ſtürzten erheblich, der Angefahrene zog ſich
ne Knochenzerſplitterung zu. Schuld hatten

beide, der erſte hatte verſäumt, das Zeichen zu
geben, der zweite wollte falſch überholen.

Bau einer Warkehalle.
Leuna-Göhlitzſch. Um auch den Göhlitzſcher

Einwohnern Schutz bei ungünſtiger Witte-
rung zu bieten, wird zur Zeit für Fahrgäſte
der Ueberlandbahn an der Halteſtelle am
Göhlitzſcher Weg ein Wartehänschen gebaut.
Es handelt ſich um eine viereckige Halle im
Gegenſatz zu den Rundhäuschen in Röſſen
und Leung Leider iſt die Stelle nicht ſon-
derlich günſtig, da das Häuschen, obgleich es
ja verhältnismäßig klein iſt, dadurch, daß es
gerade an einer Straßenbiegung ſteht, die
Ueberſicht beeinträchtigt. Die Fahrzeugbeſitzer
werden deshalb der Neuerung nicht viel Sym-
pathie entgegenbringen.

Die gefährliche Flamme am Würſtchenſtand.
Trebnitz. Vor einigen Tagen fand im Gaſt-

hof „Zur Eiche“ ein Kinderfeſt der Arbeits-
gemeinſchaft der bürgerlichen Vereine ſtatt.

Eine großzügige

du gegen Mitternacht ein hieſiger Fleiſcher,
der einen Stand mit Roſtbratwürſtchen hatte,
mit Spiritus das Feuer wieder in Gang
bringen wollte, traf die zurückſchlagende
Flamme zwei davor ſtehende Männer ins
Geſicht. Beide erlitten zum Teil ſchwere
Brandwunden.

Die Hundertjährige Kirche
Bad Dürrenberg-Keuſchberg. Am 29.

Auguſt erlebt unſere Kirche die 100. Wieser-
kehr ihres Einweihungstages. Jm Jahre 1824
bereits mußte die alte Kirche wegen Bau-
fälligkeit abgebrochen werden, und erſt ſechs
Jahre ſpäter wurde das neue Gotteshaus
ſeiner Beſtimmung übergeben Jn dieſer Zeit
benutzte man einen Bauſchuppen der Saline
als Raum für die Abhaltung der Goltes-
dienſte. Das Altar der abgebrochenen Kirche
iſt nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden. Vor
dem Niederreißen fertigte man ein Bild von
ihr an, das die Jahreszahl 1223 trägt,
daher wird dieſer Zeitpunkt allgemein als
derjenige ihrer Errichtung erachtet. Die
Glocken aus dieſer alten, zweitürmigen Kirche
wurden in die jetzige übernommen. Jedoch
war auch dieſes Gotteshaus auf dem heu-
e Keuſchberger Friedhof noch nicht das
älteſte an dieſer Stelle. Die Sage erzählt be-
kanntlich, daß Heinrich J. am Hunnenſtein
bei Keuſchberg 933 ein Gelübde tat, ein
Gotteshaus errichten zu wollen, wenn der
Herr ihm einen Sieg über die Ungarn ſchenkte.
Urkundlich wird allerdings über eine Kirche
zu ſeinen Lebzeiten nichts erwähnt. Zu Hein-
rich II. Zeiten wird um 1012 dieſer erſten
Kirche, einer kleinen Kapelle, zum 1. Male
gedacht. Jhre Nachfolgerin wird die zwei-
türmige Kirche geweſen ſein. Der Sage nach
wurden die beiden Türme über den Grab-
ſtellen zweier in der Hunnenſchlacht 933
gefallenen ſächſiſchen Grafen erbaut, die auf
Heinrichs Seiten gekämpft hatten. Eine
beſondere Feier am Jubiläumstage der Kirche
iſt nicht vorgeſehen; vielmehr hat der Ge-
meindekirchenrat beſchloſſen, die Wiederkehr
des 100. Geburtstages des Gotteshaufes mit
dem Kirchweihfeſt im Oktober zu verbinden.
Feſtgottesdienſt und goldene Konfirmation
ſollen dieſen Tag verſchönen.

Straßenreparakur Beſchäftigung
für Arbeitsloſe.

Zöſchen. Die Pflaſterung der Straße nach
em Bahnhof wurde nun von der Ge-
neindevertretung, die am Dienstagabend

tagte, der Firma Barth in Leung über-
tragen. Mit den Arbeiten, an denen beſon-
ders Arbeitsloſe unſeres Ortes Beſchäftigung
finden ſollen, wird ſchon in den nächſten
Tagen begonnen werden. Die aus dem
Pflaſterbett anfallenden Erdmaſſen, werden
von den Landwirten und Anſpännerxnz unent-
geldlich abgefahren werden, um die Gemeinde-
kaſſe möglichſt zu entlaſten. Das iſt ein ſchönes
Zeichen von Opferwilligkeit der Betreffendén,
die bei der jetzigen, angeſpannten Lage der
Landwirrſchaft beſondere Beachtung ver-
dient. Durch die Pflaſterung wird einem
dringenden Bedürfnis abgeholfen. e

Seht die Stimmliſten ein
Neumark. Die Stimmliſten für die am

14. September ſtattfindende Reichstagswahl
liegen bis Sonntag, den 31. Auguſt während
der Dienſtſtunden am 31. Auguſt von
11--12 Uhr vormittags im Ge-meindebüro zur Einſicht aus.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe-
burg.
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Zu unſerem am
Sonnabend, den 30. Aug. ſtattfindenden
Königsball laden wir alle
Freunde und Gönner des Bereins herzl. ein.

Der Feſtausſchuß
Sonntag, den 31. Auguſt, ab 4 Uhr
Ball im Zelt. Der Wirt

DörstewitzSonntag, den 31. Auguſt 1930

Ernkedankfeſt
Von nachmittags 3 Uhr ab

großer Ball
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
II

piſiigen fahrrad-, Gummi-

und Ersatzteile- Tage
sind wieder da

fahrrad-lampe nur R. 2.80
Fahrrad-lampe, extra gute Aus-

fünrung
LampenbrennerElektrisch. dvnamo i ampa mit

Zur Reichstags wanhl!

mannkonseryadye Donteparte
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Rostsichere Spelchen, 10 Stck. 0.18 xComp. Vorderr. schwarz, o. Gum. 3.50 Trebnitz Fran e en n

Nützen Sie solche selten günstige Gelegenheit. Das sind Sonntag, den 31. Auguſt, vonPreise, die einzig dastehen Nur einwandfreie, reguläre
8Waren erster Fabriken! Beachten Sie meine Schaufenster! abends 8 Uhr an

großer Ball

Großes Ernte Erntedankfeſ
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die Pflichtigen vom Finanzamt Vordruck

Felix Stiede
Jlfeld (Südharz).

Domänenpächters-
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Nu äGüterzug überfährt ein
Fuhrwerk

Ein Toter.

Köthen. Jn der Mittwochnacht wurde
auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Köthen und
Oſternienburg auf einem Uebergang das
Zweigeſpann des Roßſchlächters Eberius aus
Köthen von einem Güterzuge erfaßt und
überfahren. Eberins war ſofort tot.
Ein Pferd verendete bald, dem anderen waren
die Beine abgefahren worden, ſo daß es von
dem hinzugernfenen Landjägermeiſter er
ſchoſſen werden mußte. Wie das Unglück ent
ſtanden iſt, iſt noch nicht ganz geklärt. Der
Schrankenwärter behauptet, er habe die
Schranken ſchließen wollen, Eberins ſei aber
trotz Warnung auf die Gleiſe gefahren und
habe dort gehalten. Der Wärter will verſucht
haben, den Zug zum Stehen zu bringen, was
ihm aber nicht gelungen ſei.

Nicht ermordet, ſondern
Herumireiber.

Deſſan. Seit einigen Wochen wurde hier
der Tapeziererlehrling Karl Schröder ver-
mißt. Er war eines Sonntags mit ſeinem
Rade in Richtung Aken losgefahren, um dort
an einem Treffen eines evangeliſchen
Jugendvereins teilzunehmen, dem er ſelbſt
angehörte. Seitdem iſt er verſchwunden. Man
vermutete, daß er von Zigeunern verſchleppt
oder gar getötet worden ſei, damit die
Pußtamenſchen ſich des Rades des jungen
Mannes bemächtigen konnten. Die Polizei
hat tagelang die Wälder um Deſſau und auch
im Zerbſter Kreiſe abgeſucht, hat alle Amts
ſtellen mobil gemacht und hat alle greifbarenZigeunertrupps aufs peinlichſte dukchſorſcht

es wurden auch einzelne vorübergehende
Verhaftungen von Zigeunern vorgenommen;
aber es fand ſich keine Spur. Jetzt iſt ſie end-
lich da: aus Frankfurt am Main haben die
Eltern von ihrem Sohne einen Brief er-
halten, in dem er erklärt, er käme nicht eher
wieder heim, bis ſein Lehrvertrag
aufgehoben ſei. Hoffentlich gelingt es
des Bürſchchens habhaft zu werden. Eine
ordentliche Tracht Prügel würde ihm ſehr
raſch aufhelfen.

Schwere Juwelendiebſkähle.
Deſſau. Ein großer Einbruchsdiebſtahl

iſt in der Nacht zum Donnerstag in der
Kavalierſtraße verübt worden. ie Diebe
erbeuteten 67 goldene Armbanduhren, 63
Damenarmbanduhren, 16 Brillantringe mit
Gold und Platinfaſſung, Brillantgehänge
uſw. Ein weiterer Einbruch wurde in einem
Gold warengeſchäft in der n etvgiger Straße
verübt. Hierbei fielen den Dieben gleich
falls zahlreiche Taſchen- und Armbanduhren
in die Hände.

Folgenſchwerer Ausgang
einer Mokorradraſerei.

Aken. Auf der Kreisſtraße zwiſchen
Klein-Kühnan und Aken veranſtalteten Mitt
wochabend drei Motorradfahrer eine Wilde
Wettfahrt wie ſachkundige Beobachter feſt
geſtellt haben wollen, in einem Tempo von
120 (7) Kilometer. Während das erſte
Motorrad glatt durchkam und das dritte recht
zeitig bremſen konnte, ſtürzte das mittlere.
Der Arbeiter Paul Pannier aus Klein
Kühnau wurde mit mehrfachen Oberſchenkel-
brüchen in ein Krankenhaus gebracht, wäh-

Schick/alsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.
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Nach einer Stunde war die Polizei zur

Stelle. Karell antwortete auf keine der an
ihn geſtellten Fragen. Der endlich gerufene
Arzt ſtellte bei ihm eine ſchwere, ſeeliſche
Erſchütterung feſt. Da man in der Fauſt
James Knox' noch das lange Meſſer gefun-
den hatte, ſo nahm man an, daß Karell in
Notwehr gehandelt hatte. Nun wurde auch
das geheime Schlemmerleben des langfäh-
rigen Freundes ruchbar.

Das Gericht reimte ſich das meiſte zu-
ſammen Jm übrigen mußte man warten,
bis ſich Karell wieder ſo weit erholt hatte,
daß man ihn verhören konnte. Vporerſt
brachte man ihn nach dem Krankenhauſe in
die Stadt.

t

Harry Reveloor und Lu Karell gingen
langſam durch den Park von Maiville. Das
Wohnhaus lag mitten im blühenden Grün.
Karell wollte hier mit ſeiner jungen Frau
wohnen. Grensburne hatte ſeinem zukünftigen
Schwiegerſohn das idylliſche Landhaus in-
mitten des alten, prachtvollen Parks ge-
ſchenkt. Verſchiedene Neuerungen waren

getroffen worden, und Karell hatte ſich heute
vom Fortſchritt der Arbeiten überzeugt

Eine wilde Rückſichtsloſigkeit war über
ihn gekommen. An nichts wollte er mehr
denken. Nur daran, daß er jung war und
ein Recht auf Glück und Liebe hatte. Ob er
es wirklich hatte? Da waren ſie wieder, die
folternden Gedanken.

Fort damit! Ein neues Leben ſollte be
ginnen, gegründet auf das Glück der Liebe
Mays. Karell hatte die rechte Hand ver

rend ſein Mitſahrer, Fred Wilkendorf aus
Deſſau ſo r verletzt wurde, daß er
bald ſtarb. Der Vater des Wilkendorf wollte
in der t über den Tod ſeinesSohnes Pannier totſchlagen. Er konnte nur
mit Mühe von hinzugeeilten Leuten zurück
gehalten werden.

Gräber aus der Bronzezeit.
Torgau. Bei Feldarbeiten in der Nähe

von Döbrichau wurde eine vorgeſchichtliche
Grabſtätte entdeckt, die ſich nach den Feſt
ſtellungen der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
in Halle als eine Beerdigungsſtelle aus der

Straßen und Talſperrenbau.

Clausthal. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, fand im Preußiſchen
Miniſterium für Handel und Gewerbe eine
Beſprechung über die Notlage des Ober-
harzes und die zu ihrer Behebung not-
wendigen Maßnahmen ſtatt. Außer Ver-
tretern der beteiligten preußiſchen Reſſorts
Handelsminiſterium, Finanzminiſterium,
Landwirtſchaftsminiſterium und Miniſterium
des Jnnern nahmen daran teil der Ober-
präſident der Provinz Hannover, der Regie
rungspräſident von Hildesheim, die Landräte
der beteiligten Kreiſe, Mitglieder des Preu-
ßiſchen Landtags, Vertreter der Stadt Claus-
thal-Zellerfeld e Vertreter der Preu-
ßiſchen Hütten-A.-G. und der Bergarbeiter-
organiſationen.

Von ſämtlichen Beteiligten wurde aner-
kannt, daß die Notlage des Oberharzes und
beſonders der Stadt Clausthal-Zellerfeld ein
unverzügliches und nachhaltiges Eingreifen
notwendig mache. Es wurden behandelt
Vorſchläge einerſeits zur Arbeitsbeſchaffung
für die brotlos gewordenen Bergarbeiter und
andererſeits zur Unterſtützung der Bergſtadt
Clausthal-Zellerfeld und überhaupt des
ganzen Oberharzes. Zum Zwecke der Ar-
beitsbeſchaffung und Hebung der Wirtſchafts
a erörterte man folgende Einzelheiten
näher:

Hebung der Landwirtſchaft, insbeſondere
der Vieh- und Weidewirtſchaft, Heranziehung
neuer Jnduſtriezweige, Förderung des
Fremdenverkehrs, Ausbau der Waſſerkräfte,
insbeſondere der Talſperren, Jnſtandſetzung
der Landſtraßen, Anlage von Wander- und

Am Gummiluftſcher erſtickt.
Neuhaldensleben. Der Unſitte, Kindern

zur Beruhigung Gummilutſcher in den Mund
zu ſtecken, iſt hier ein kleines Kind zum
Opfer gefallen. Das Kind, das den Lutſcher
verſchluckt hatte, wurde erſtickt aufgefunden

Straßenpflaſterung.
Könnern. Seit Wochen iſt die Straße

Bernburg-- Könnern wegen Erneuerung des
Straßenpflaſters zwiſchen Trebitz und hier
geſperrt. Die Pflaſterarbeiten ſind nun be
endet, ſo daß mit baldiger Freigabe der ge
ſperrten Strecke gerechnet werden kann. Mit
der Neuherſtellung dieſes Pflaſters iſt
wieder ein Uebelſtand für die Autofahrer be-
ſeitigt. Es wird aber noch viel über die
ſchlechten Pflaſterverhältniſſe im Bereiche
der Stadt Könnern geklagt. 9Von der Reichs-
bahn werden jetzt auch die in Schienenhöhe
liegenden vielbefahrenen Ueberwege neu
hergeſtellt, was hauptſächlich für den an derfrüheren guckerfabrit liegenden Bahnüber-
gang von Vorteil ſein wird, da er in der
Kurve liegt und früher durch die unglaub-
liche Höhe für ſchnellfahrende Fahrzeuge
direkt gefährlich war.

Fechtklub Pech gehabt. Reveloor hatte ge-
ſtaunt, mit welcher Kaltblütigkeit Karell ſich
die tiefe Wunde mit Karbol auswuſch und ſich
dann lächelnd verbinden ließ. Und wie ſchon
oft hatte er auch in jenem Augenblick gedacht:
„Hat Lu Karell überhaupt keine Nerven?“

Die beiden Herren waren eine Weile
ſchweigend nebeneinander hergegangen. Die
friedvolle Stille des in der Mittagsſonne
träumenden Parkes wirkte auf ſie ein. Jetzt
kamen ſie an den kleinen Teich, in deſſen
klarem Waſſer ſich Goldfiſche tummelten.
Ringsum war blühendes Geſträuch, und in
all den Tauſenden von Blütenkelchen ſummte
und zirpte es. Und in Reveloor war plötz-
lich ein ſeltſames Gefühl. Hier durfte
Karell mit May glücklich ſein. Leiſe, leiſe
empörte ſich ſeine unterdrückte Liebe. Doch
abermals verſcheuchte Reveloor dieſe Ge-
danken. Das Schweigen zwiſchen ihnen
fing an, ihn zu peinigen. Er ergriff das
Thema, das ihn ſeit heute früh am meiſten
bewegte.

„Haſt du gehört, Lu, der Einbrecher von
Neuyork taucht plötzlich wieder auf. Dies-
mal macht er ſich jedoch auf angenehme Art
und Weiſe bemerkbar. Faſt jeden Tag er-
halten ein paar der damals Heimgeſuchten
ihr Geld zurück. Juwelen, die er genommen
hat, ſind ungefähr richtig abgeſchätzt, und die
Betroffenen bekommen ihren Verluſt durch
hohe Geldſummen erſetzt Ein ſeltſamer
Menſch. Jch habe ja ſchon manchmal gedacht,
daß alles überhaupt nur eine Wette war,
wie ſie gerade hier in Amerika oft ab-
geſchloſſen werden. Oder der Mann iſt irr-
ſinnig, und leidet an der Manie, erſt die
Menſchen in Angſt und Schrecken zu ver-

bis auf den Schilling zurückzuzahlen. Dieſe
beiden MWöglichkeiten gibt es da bloß der
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erhaltenen v
lungsſtufe ſchließen laſſen.
Knochenreſte und waren von kleineren Ge-
ſchenkgefäßen umgeben. Der Fund iſt des

von beſonderer Bedeutung, weil keine
erbrennungsſtätte in der Umgebung gefun

den worden iſt, wie ſie ſonſt angetroffen wird.

Hilfe für den nokleidenden Oberharz.
Hebung der Landwirkſchaft.

Erweiterung der Bergakademie.
e t Ausbau von Eiſenbahntrecken und Neubau eines Bergmänniſchen

Jnſtituts für die Bergakademie Clausthal.
Zur Förderung der Viehwirtſchaft iſt einProgramm aufgeſtellt und zum Teil bereits

mit Erfolg in Angriff genommen worden.
Durch ſachgemäße Behandlung und Düngung
der Grünlandflächen und Anlage von Weiden

Jungvieh und Milchvieh, durch Ver
orgung geeigneter Bewerber mit dem not-

wendigen Vieh zu erträglichen Bedingungen
und durch den Abſatz der Erzeugniſſe wird
bezweckt, durch Verbeſſe ung der Futter-
grundlagen die Viehzucht einträglicher zu ge
ſtalten. Die Bemühungen zur Heranziehung
auswärtiger Jnduſtriezweige werden fort
eſetzt und gefördert Der Hebung desFremdenrerkehre durch Beſſerung der ſani-

tären Verhältniſſe und den Ausbau der
Straßen ſoll alle mögliche Förderung zuteil
werden. Die Unterbringung arbeitslos ge-
wordener Bergarbeiter bei Talſperrenbauten
und ſonſtigen Stein- und Erdarbeiten wird
weiter betrieben werden. Mit der Jnſtand-
an der Landſtraßen iſt begonnen worden.

as Projekt für den Ausbau von Forſt und
Wanderwegen liegt ebenfalls vor.

Die von verſchiedenen Beteiligten vorge-
brachten Wünſche über den Ausbau der Eiſen
bahnſtrecken im Harz ſollen vom Handels-
miniſterium geprüft werden. Der ſchon ſeit
Jahren geplante Erweiterungsbau der Berg-
akademie wird mit Rückſicht auf die
errſchende Notlage Clausthals möglichſt be
chleunigt durchgeführt

bunden. Am geſtrigen Abend hatte er im

ſetzen, um ihnen dann ſpäter das Geraubte

n

Vorſchlag zur Betriebs
verbeſſerung.

Kaſſel. Er war ein guter Chef und wollte
es ſeinen Angeſtellten ſo angenehm wie mög-
lich machen. „Jch möchte gern, daß jeder mit
Freuden ſeine Pflicht tut“, erklärte er eines
Tages vor „verſammeltem Kriegsvolk“, „und
deshalb werde ich eine Büchſe anbringen
laſſen, in die jeder einen Zettel mit An-
regungen für Verbeſſerungen legen darf.“
Als er eine Woche ſpäter die Büchſe öffnete,
fand er darin nur einen Zettel, auf dem ge-
ſchrieben ſtand: „Bitte, tragen Sie keine
Gummiſohlen!“

Frevelkat am Waſſerſpeicher.
Könitz (Kreis Saalfeld). Als die Waſſer-

leitungskommiſſion den Hochbehälter der
neuen Waſſerleitung prüfen und übergeben
wollte, mußte ſie feſtſtellen, daß ein Unbe-
kannter die Tür zum Hochbehälter erbrochen
hat, um den Hochbehälter leerlaufen zu laſſen.
Man vermutet, daß es ſich um einen Rache-
akt von Gegnern des Waſſerleitungsbaues
handeln könne.

Meinung ſind übrigens noch andere
Menſchen. Was ſagſt du dazu, Lu?“

Karells finſteres Geſicht war dem Freunde
voll zugewandt.

„Der Mann wird ſeine Gründe für ſein
rätſelhaftes Verhalten haben. Jch meine
auch es iſt eine Wette, und dann bliebe
den Neuyorkern ſchließlich weiter nichts
übrig, wie darüber zu lachen.“

„Stimmt) Doch rätſelhaft wird das
immer bleiben. Vor allem der geheimnis-
volle Schlag, den jedes Opfer verſpürte. Na,
mag es ſein, wie es will, ein intelligenter
Menſch iſt es auf jeden Fall, und ich würde
es mich etwas koſten laſſen, wenn ich den
Mann einmal von Geſicht zu Geſicht ſehen
könnte.“

Ein Lächeln ſtand plötzlich
ernſtem Geſicht.

Vielleicht haſt du das Vergnügen ſchon oft
gehabt, und du weißt es nur nicht.“

„Leicht möglich“, gab Reveloor zu. „Um
ſo mehr, wenn es ſich um eine Wette ge
handelt hätte. Dann gehört er ſicher unſeren
Kreiſen an, und wir haben ihm wahrſchein
lich ſchon manchmal die Hand geſchüttelt,
ohne es zu wiſſen, wen wir vor uns hatten.“

Karell zog den Arm des Freundes durch
den ſeinen „Jch muß noch ein paar Worte
mit dem leitenden Architekten ſprechen. May
hatte mir einen beſonderen Wunſch aufge-
tragen. Jch habe zwar vorhin ſchon mit dem

in Karells

Manne geſprochen, habe jedoch noch eine
Kleinigkeit vergeſſen, was ich ſchnell nach
holen will.“

Er zog ſein Notizbuch hervor. Revelovpr
wollte gerade ſagen: „Mit der verbundenen
Hand?“ Da ſah er, daß Karell leicht und
ſicher mit der linken Hand ſchrieb. Reveloor
warf einen Blick auf das Papier. Eine
ſchöne, charakteriſtiſche Männerhandſchriſt,

Reuer Kommuniſtenkterror.
Sie zerſtören die Lichtleitung des Saales
und überfallen die Gegner. Zehn Verletzte.

Eiſenach. Die am Mittwoch abend im
benachbarten Stedtfeld veranſtaltete national
ſozialiſtiſche Wählerverſammlung, die ſehr
ſtark beſucht war, nahm einen blutigen Aus
gang. Etwa 50 Eiſenacher kommuniſtiſche
Arbeitsloſe unter Führung des Stadtrats-
mitgliedes Arnold ſuchten in der gemeinſten
Weiſe den Redner zu ſtören. Plötzlich
drehten die Störenfriede die
Sichernngen der elektriſchen
Lichtleitung ab, ſo daß der Saal
vollſtändig dunkel war. Unter Ver
wendung von elektriſchen Taſchenlampen
drangen nun die Kommuniſten mit Bier
gläſern und Stühlen auf die Nationalſozia
liſten ein und ſchlugen mehr als zehn Mann
blutig, einen verletzten ſie lebensgefährlich.
Die Nationalſozialiſten forderten ſofort beim
Eiſenacher Kreisamt polizeilichen Schutz an,
worauf ein Kommando Gendarmeriebeamte
im Kraftwagen nach Stedtfeld beordert
wurde, das die Kommuniſten zerſtrente,
Gegen die Eiſenacher Kommuniſten iſt das
Strafverfahren eingeleitet worden. Sie wer
den im Wege des Schnellverfahrens hoffent
lich nicht zu milde Strafe erhalten.

zum Sparkaſſenſkandal
Salzwedel, Vor dem Schöffengericht Sals-

wedel wurde erneut gegen den früheren
Sparkaſſendirektor Müller aus Salzwedel,
der mit dem früheren Kaſſierer Bein die
Stadt und Kreisſparkaſſe Salzwedel um
50 000 Mark ſchädigte, verhandelt. Es handelt
ſich diesmal um Amtsunterſchlagung, die
Müller begangen haben ſoll, indem er einem
Händler Prelwitz aus Düſſeldorf, der in der
Altmart einen Kartoffelhandel betrieb, kurz
nach der Jnflationszeit einen Kredit von
24 000 Mark gewährte, ohne die Genehmigung
des Vorſtandes zu beſitzen. Als Prellwitz ſich
für zahlungsunfähig erklärte, deckte Müller
den Betrag damit, daß er ſich von einem
Salzwedeler Bankgeſchäft die verlorene
Summe lieh, Stadtrat Brüder, der Dezernent
des Inſtituts, der ſich kurz vor dem Bekannt
werden des Skandals erſchoß, leiſtete damals
Bürgſchaft. Brüder war es auch, der dem

Bürgermeiſter Roediger den Verluſt des
ewährten Kredits mitteilte und einen Vorſlondebeſchluß herbeiführte, nach dem die Kaſſe

aus einem beliebigen Fonds den Verluſt
decken wollte. Nun zahlte Müller das Geld
dem Bankhaus zurück.

Müller will lediglich im Auftrage des
Stadtrats Brüder gehandelt haben, was z. T
auch durch Zeugenausſagen beſtätigt wurde.

Stagatsanwaltſchaftsrat Ledderboge bean-
tragte gegen Müller, der wegen der Ver-
untreuungen zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt
worden iſt, eine Zuſatzſtrafe von 9 Monaten
Gefängnis. Das Gericht verurteilte Müller
zu weiteren 4 Monaten Gefängnis und bildete
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis, auf die die Unterſuchungshaft an
gerechnet wird.

Trebitz b. Könnern. (Treibriemen-
diebſtahl.) Dem Stellmachermeiſter Röh-
ling wurde während des kürzlich bei ihm enk-
ſtandenen Brandes ein wertvoller lederner
Treibriemen geſtohlen. Der Dtieb iſt mit
ſeiner Beute unerkannt entkommen.

aber doch nicht Karells gewohnte, flotte
Schrift.

Staunend betrachtete Reveloor den
Freund. Zwei verſchiedene Handſchriften
ſchrieh der. Ein Fröſteln kroch plötzlich an
ihm hoch. Wo hatte er nur gleich dieſe
Schrift hier ſchon geſehen? Die war ihm
doch beſtimmt ſchon irgendwo einmal auf-
gefallen? Karell faltete jetzt das Blatt zu-
ſammen. Mit einem ſchnellen Blick ſtreifte
er des Freundes Geſicht. Der hatte augen-
ſcheinlich die kunſtvollen Fenſterbogen ge-
muſtert. Karell gab einem Arbeiter das
Papier.

„Geben Sie das Herrn Long, wenn er
kommt, und ſagen Sie ihm, ich käme über-
morgen um dieſelbe Zeit wieder und
wünſchte ihn dann zu ſprechen.“

Der Mann nickte eifrig mit dem Kopfe
„Wird alles beſorgt, Herr Karell!“

Die beiden Herren gingen zu ihrem
Wagen, den Karell ſelbſt ſteuerte; er nahm
hier ungern einen Chauffeur mit. Nach
kurzer Fahrt hielten ſie vor dem Gaſthauſe.
Karell war hier bekannt, und ſo ſaßen ſie
bald vor einem guten Eſſen und plauderten
angeregt. Mitten im Geſpräch aber dachte
Revelvor:

„Wo hat Karell die ſeltene Kunſt erlernt,
zwei voneinander grundverſchiedene, ſchöne
Handſchriften zu ſchreiben

Und bei aller Sympathie und Liebe, die
ihn für den Freund erfüllte, konnte er es
nicht verhindern, daß immer wieder der Ge-
danke kam: „Karell haftet etwas Unheim-
liches an.“

Und noch etwas anderes erfüllte Reveloor
mit leiſem Unbehagen. Vor ein paar Tagen
war im Klub die Rede von Börſenneuig-
keiten. Ein älterer Herr, guter Bekannter
von Reveloor, hatte dieſem auf die Schulter
geklopft und geſagt: „Sagen Sie mal, Reve



„„Rund um Leung.“
Traditionelle Radfernfahrt

über 151 Kilometer.
Zum 3. Male gelangt am Sonntag die für

die Amateure des Bundes Deutſcher Rad-
fahrer offene Rundfahrt „Rund um das
Leunawerk“ über 151 Kilometer zur Austra-
gung. Während die Fahrt in den Vorjahren
ſich auf der Strcke Merſeburg Weißenfels
Lützen Dürrenberg abſpielte, hat man ſie
dieſes Jahr durch weite Teile des Regie-
rungsbezirkes Merſeburg gelegt. Die Fahrt
hat dadurch an Bedeutung gewonnen. Trotz-
dem zugleich die Bundesfahrt „Quer durch
Anhalt“ ſtattfindet, haben ſich rund 60 Fah-
rer in die Liſte eingeſchrieben, die in drei
Gruppen die Reiſe antreten werden. Elf
Fahrer der A-Klaſſe, darunter der Gaumeiſter
Fiedler, Leipzig, ſowie Bezirksmeiſter
Reichel, Leipzig, der gute Corbethaer
Schneider, die Leipziger Aurig, Elſter
Birnbaum, Remholo, Kindes-vater und Gleye werden früh 7,30 Uhr

MotorradFußball
Großkamp

den Kampf gegen die 5 Minuten früher ge-
ſtartete Be-Klaſſe und beide gemeinſam das
10 Minuten früher abgelaſſene C-Feld ver-
folgen. Die Berge bei Naumburg und Zeitz
werden die Entſcheidungen bringen. Schon in
Zeitz ſollte es den A-Fahrern gelungen ſein,
die Spitze einzuholen. Dem ſtarken Reichel
ſollte es dieſes Jahr gelingen, den Sieg vor
dem Corbethaer Schneider an ſich zu reißen.
Die Preisverteilung findet anſchließend im
Gaſthaus Eißner zu eLunaga in alter Weiſe
ſtatt.

Die Rennſtrecke:
Start früh 7,20 Uhr Leung Gaſthaus Eiß-

ner über Merſeburg 7,24; Lauchſtädt 7,40;
Schafſtädt 7,55; Querfurt 8,18; Steigra 8,28;
Freiburg 9,10; Naumburg 9,23; Stößen 9,40;
Zeitz 10,10; Weißenfels 10,50; Lützen 11,15;
Abzweig Chauſſeehaus 11,20; Dürrenberg
11,38; Merſeburg 11,55; Ziel Leunag Geſell-
ſchaftshaus 12,00 Uhr.

Kegelſport.
Dreiſtädtekampf auf Aſphalt.

Kommenden Sonntag findet der 2. Kampf
im Dreiſtädtekampf der Verbände Bad Dür-
renberg, Schkeuditz und Markranſtädt inSchteuditz ſtatt. Jm erſten Kampfe in Bad
Dürrenberg vermochte Markranſtädts Ver-
bandsmannſchaft mit einem kleinen Vorſpruno
vor Dürrenberg ſich an die Spitze zu ſetzen.
Bei dieſem zweiten Kampf könnte man nach
den gezeitigten Leiſtungen der Verbands-
mannſchaft von Schkeuditz auf einer für ſie
vollſtändig fremden Bahn wie es in Dürren-
berg der Fall war, auf einen Sieg dieſer
Mannſchaft rechnen. Die Markranſtädter wer-
den deſſen ungeachtet beſtrebt ſein, ihren
errungenen Vorſprung im erſten Kampfe bei-
zubehalten ſowie auch Dürrenbergs Kampf-

loor, Sie ſind doch ſo eng befreundet mit dem
ſchönen Karell. Sie wiſſen, daß die Ver-
mutung damals laut wurde, Karell ſei der
Sohn jenes Goldgrubenbeſitzers in K.
der durch ſeine verſchiedenen Börſenſpekula-
tionen ſich einen Namen gemacht hat. War
die Vermutung richtig?“

Harry Revelvor fiel es zum erſten Male
auf, daß er ſowohl wie May und deren
Eltern doch gar nichts von Karell wußten.
Vorſichtig taſtend, ſagte er: „Wie kommen
Sie gerade jetzt darauf? Wenn es Karell
vorzieht, im allgemeinen über ſeine Fami-
lien verhältniſſe zu ſchweigen, ſo habe ich doch
ſchließlich auch keinen Grund, darüber zu
plaudern

Die Antwort klang grob, und das fühlte
Reveloor in dem Moment, als er ſie gab.
Als er ſich etwas verlegen entſchuldigte,
meinte der alte Herr lächelnd:

„Ah, ein kleines Geheimnis? Jch bin der
Letzte, der da hineindringen will. Doch ich
weiß aus ganz ſicherer Quelle, daß der be-
kannte Karell an der Börſe ein Rieſenver-
mögen verloren hat. Es würde mir leid tun
um Jhren ſympathiſchen Freund, wenn plötz-
lich der hohe, väterliche Zuſchuß aufhörte.
Junge Herren ſind ein flottes Leben ge-
wöhnt, und ein ſolches Pech, plötzlich arm zu
ſein, gönne ich dem hübſchen Jungen nicht.
Alſo, es war ein rein menſchliches Jntereſſe.
Jm übrigen nichts für ungut!“

Reveloor aber hatte die Sorge nicht mehr
losgelaſſen. Nicht, daß er Karells Armut
gefürchtet hätte May war ja reich genug.
Aber warum ſprach ſich Karell nicht wenig-
ſtens aus? Eine Unwahrheit, die ſich zwiſchen
das Brautpaar drängte, konnte Mays Glück
vernichten. Daran dachte Reveloor auch jetzt
wieder, als er ſich in den dunklen Korbſeſſel
zurücklehnte und anſcheinend den kunſtvollen

kegler bemüht ſein werden, den Vorſprung
jener aufzuholen. Da ſich drei gleichwertige
Kampfmannſchaften treffen, dürfte ein ganz
beſonderer Kampf zu erwarten ſein. Dürren-
berg ſtellt zu dem zweiten Kampf folgende
Mannſchaft: Döring, Abel, Keck, Schumann,
Anacker, Albert, Sommer, Brendel, Erben,
Naumann, Faulmann.

Oberrealſchule ſchlägt Domgymnaſium
(Jahrgang 14—15) 7:1.

Als Fortſetzung der Rahmenkämpfe der
Reichsjugendwettkämpfe folgte nun das Spiel
Oberrealſchule Domgymnaſium, das die
Realſchüler hoch gewannen. Bereits bei
Halbzeit war das Spiel zu Gunſten der beſſe-
ren Mannſchaft entſchieden. Obwohl die Gym-
naſiaſten durch Umſtellung in der zweiten
Hälfte ein offenes Feldöſpiel erzwangen,
konnten ſie trotzdem den Vorſprung nicht ver-
ringern. Ein ſchneller Durchbruch der Ober-
realſchüler führte durch Böttcher zum ſieben-
ten Treffer. Die beſten Leute der Oberreal-
ſchule waren Rohrbacher und Böttcher, der
allein ſechs Tore für ſeine Mannſchaft ſchoß.
Das Ehrentor für das Gymnaſium erzielte

Es wird uns geſchrieben:
Die drakoniſche Beſtrafung des Fußball-

elubs Schalke 04 durch den Weſtdeutſchen
Spielverband hat alle Vereine des Deutſchen
Fußball- Bundes in Bewegung gebracht.
Denn jeder Kenner des Fußballbetriebes
weiß genau, daß Schalke 04 nur
eines von den vielen ſchwarzen Schafen im

Deutſchen Fußball-Bund
iſt, und daß eigentlich der zweimalige weſt-
deutſche Meiſter nur das Pech hatte, daß ihm
bewieſen werden konnte, was anderen Ver-
einen „wegen Mangel an Beweiſen“ nicht
nachgewieſen werden kann. Selbſtverſtänd-
lich hat Schalke 04 es bei dem Urteilsſpruch
nicht bewenden laſſen, ſondern Berufung an
den Bund eingelegt Dann aber wird der
D. F.-B. das tun müſſen, um was er ſich
ſchon ſeit Jahren drückt: in der Amateur-
frage Farbe bekennen Bisher hat man
immer ſo getan, als ob es auch im Fußball
nur ſogenannte „reine Amateure“ gäbe,
während jedes Kind weiß. daß das, was man
reinen Amateurismus nennt, zwar bei den
Hunderttauſenden der unteren Mannſchaften
zu finden iſt, bei den erſten Mannſchaften,
vor allem der großen Vereine, ſchon längſt
ſich zumindeſt in einen Halbamateurismus
gewandelt hat.

Der „reine Amateurismus“ hat eigentlich
aufgehört, als Punktſpiele um die Meiſter-
ſchaft eingeführt wurden Denn der Ama-
teur treibt Sport zuw Vergnügen, wann es
ihm eben Spaß macht. Der Fußballſpieler
aber muß die Jagd um die Punkte Sonntag
für Sonntag mitmachen, ob er will oder
nicht, ob er auf dem Poſten iſt oder nicht.
Und da die Punktſpiele, namentlich in den
entſcheidenden Fällen, meiſt ſehr hart ver-
laufen, riskiert er jedesmal ſeine Knochen
und ſeine Geſundheit. Dafür aber ſieht er,
wie das Spiel ſeiner Mannſchaft, namentlich

Ringeln ſeiner Zigarette nachſah. Plötzlich
wandte er ſich an Karell. „Lu, ich möchte dich
bitten, mir meine Frage nicht übelzunehmen.
Jſt der Grubenkönig Karell in K. dein
Vater?“

Lu ſah den Freund groß an, ein ſelk-
ſames Lächeln um den ſchöngeſchnittenen
Mund. Dann ſagte er: „Ja. Aber warum
fragſt du? Haſt du Angſt um mich, weil es
heißt, der Grubenkönig ſei ruiniert?“

Reveloor reichte dem Freunde bittend die
Hand. „Verzeih', Lu! Es war nicht bloße
Neugier.“

Karell ſah ſtarr geradeaus, als er ſagte:
„Jch bin mit meinem Vater gänzlich ent-
zweit. Sein Ruin ſchadet mir nicht. Jch
habe mein Erbe.“

Harry Revelvor ſchämte ſich ſeiner Frage.
Da hatte Karell das Rätſel ja mit ein paar
Worten gelöſt. Durch irgendwelchen Um-
ſtand, der niemand etwas anging außer ihm
ſelbſt, war Karell mit ſeinem Vater völlig
auseinander. Wahrſcheinlich beſaß er ſeit
langem das Geld eines verſtorbenen Ver-
wandten. Daß er über die unerquicklichen
Fa milienverhältniſſe geſchwiegen, war nur
zu erklärlich.

„Jch nehme an, du biſt ſchon wiederholt in
Verlegenheit gekommen, wenn man dich nach
mir fragte. Jch ermächtige dich, nein, ich
bitte dich darum, mache von meinen Mit-
teilungen Gebrauch, wo immer es auch ſei,
wenn du es für nötig hältſt!“

Sie ſahen ſich ernſt an, und dann reichten
ſie ſich die Hände. Als ſie wieder in Neuyork
ankamen, war es hohe Zeit für Karell, end-
lich zu May zu gehen, die ihn gewiß längſt
erwartete. Reveloor wollte in den Klub
gehen. Karell verſprach, ſpäter nachzukommen.

Durch die amerikaniſchen Zeitungen ging

Geske. Neben ihm ſei noch die Leiſtung des
Mittelläufers Altſtädt erwähnt. Schieds-
richter Naumann (ATV.) leitete das Spiel
einwandfrei.

Herka Wunders Rekord
beſtätigt.

Die Weltrekordleiſtung der 16jährigen
Leipziger Schwimmerin Herta Wunder, die
am 18. Auguſt 500 Meter im Bruſtſtil in
8:49,8 zurücklegte, iſt als deutſche Höchſt-
leiſtung offiziell anerkannt worden. Gleich-
zeitig wurden dem internationalen Verband
die Unterlagen zwecks Anerkennung als
Weltrekord weitergeleitet. r

Zum 10. Male gegen die
Schweiz.

Der ſeit 1921 mit der Schweiz ausge
tragene Länderkampf ſtand in jedem Jahre
im Zeichen ſportlicher Kameradſchaft. Dabei
erwieſen ſich die Eidgenoſſen als tapfere
Gegner, die jedesmal als zähe Kämpfer für
die Farben ihrer Heimat ſtritten. Alle bis-
herigen Treffen trugen für die Schweizer zu
neuen Erkenntniſſen und Lehren auf dem
Gebiete der Leichtathletik bei und halfen, den
eingeſchlagenen Weg weiter auszubauen.
Alle neun Kämpfe wurden von Deutſchland
gewonnen, und auch der zehnte Kampf mit
unſeren Nachbarn, der im Univerſitäts-
ſtadion zu Freiburg ſtattfindet, wird wahr-
ſcheinlich kein anderes Ergebnis zeitigen,
obwohl wie üblich nur unſere zweite Garni-
tur aufgeboten werden kann.

Deutſchland ſtellt folgende Mannſchaft:

die kurze Notiz, daß der Grubenkönig Karell.

100 Meter: Geerling, Eldracher; 200 Meter:

Die Amakeurfrage im D. F. B.
Schalke 04 erhebt Einſpruch.

wenn es ſich um Mannſchaften von Namen
handelt,

ſeinem Verein die Kaſſen füllt, während er
ſelbſt vielleicht arbeitslos iſt oder gerade
nur den notwendigen Lebensunterhalt ver-
dient.
Unter ſolchen Verhältniſſen reiner Ama-

teur zu bleiben, ſetzt einen opferbereiten
Jdealismus voraus, der in den Zeiten wirt-
ſchaftlichen Glanzes vielleicht noch zu finden
war, in der Zeit der Nöte, in der wir leben,
aber ausgeſtorben iſt, nicht nur in Deutſch-
land, ſondern auch in vielen anderen
Ländern.

Will der D. F.-B. dieſen Verhältniſſen
ehrlich Rechnung tragen, dann braucht er
noch nicht den „Profeſſionalismus“ einzu-
führen. Es würde vollkommen genügen,
eine Beſtimmung zu ſchaffen, die es geſtattet,
den Spielern der erſten Mannſchaften einen

Erſatz ihrer Auslagen
an den Spieltagen zu gewähren, deſſen
Maximalhöhe allerdings feſtgelegt werden
müßte.

Trotz dieſer Speſen wären dieſe Spieler
noch lange keine Profeſſionals, von dieſen
Beträgen können ſie nicht leben und deshalb
auch das Fußballſpiel nicht zum Beruf
machen. Nur müßte dann die
Ueberſchreitung dieſer Speſenſätze ſtrengſtens

geahndet werden.

Wer gegen dieſe Beſtimmung verſtößt, mag
dann, Verein oder Spieler, ſo wie Schalke 04
beſtraft werden.

Allerdings ſind dieſe Amateure keine
„Amateure“ im Sinne der Beſtimmungen
für die Olympiſchen Spiele. Aber das wäre
in Kauf zu nehmen, wenn man dafür ein-
tauſcht die Ehrlichkeit und Reinheit des
deutſchen Fußballbetriebes.

in ſeinem Landhauſe in K. in der Not-
wehr ſeinen ehemaligen Freund, den Führer
einer bekannten Vereinigung, erſchoſſen habe.
Das regte die Amerikaner weiter nicht auf,
denn Mord und Totſchlag gab es faſt jeden
Tag. Vielmehr ereiferte man ſich an der
Börſe, ob der zurzeit ſchwerkranke, gefürchtete
Börſenmann ſich aus der ſchwierigen finan-
ziellen Situation, in der er ſich momentan
befand, wieder herausarbeiten würde.

Bianke La Roſe hielt das Blatt in ihren
Händen und blickte darauf nieder, ſtarr und
regungslos, als müſſe ſie ſo das Geheimnis
durchdringen, das über dieſem Ende ihres
Todfeindes lag. Und dann legte ſie das
Blatt endlich aus den Händen.

Sie horchte in ſich hinein, ſuchte den Haß,
der immer von neuem ſie in Flammen hüllte,
wenn nur der Hauch eines Gedankens die
beiden Männer ſtreifte, die ihr den Dornen-
weg ihres Lebens gebaut hatten.

Staunend fand Bianke plötzlich nichts mehr
von Haß. Nur Mitleid mit Ralf Karell, der
einſam und krank daniederleg. War er auch
ſo alt und müde geworden wie ſie?

Aeußerlich war ſie noch immer die ſchöne
Frau, doch im Herzen war ſie alt, ſteinalt
geworden. Die Vergangenheit ſtieg vor ihr
auf und nahm ſie gefangen. Sie ſah ſich
wieder auf ihrem ſchneeweißen Pferde im
Zirkus „Piranelli“ als gefeierte Schul-
reiterin. Sie ſah den jungen Millionär
Ralf Karell, der ſie anbetete und deſſen ſieg-
hafter, brutaler Schönheit ſie verfiel. Ein
tiefer, zitternder Atemzug hob die Bruſt der
einſamen Frau. Wie ein Satan hatte ſich
dann eines Tages James Knox zwiſchen ihr
junges, jauchzendes Glück geſtellt und es ver
nichtet.

Bianke La Roſe erhob ſich und ging mit
ſchleppenden Schritten hinüber, wo Karells

Geerling, Eldracher; 400 Meter: Single,
Möller; 800 Meter: Paul, Lefeber; 1500
Meter: Neu, Schilgen; 5000 Meter: Schaum-
burg, Holthuis; 425100 Meter: Geerling,
Eldracher, Stahl, Metzner; 45400 Meter:
Single, Möller, Lefeber, Metzner; 110 Hür-
den: Beſchetznik, Barth; Hochſdrung: Bö
wing, Boneder; Weitſprung: Scheck, Dober-
mann; Stabſprung: Speck, Reeg; Kugelſtoß:
Seraidaris, Dobermann; Diskuswurf:
Hänchen, Seraidaris; Speerwurf: Barth,
Schnackerts.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Sonnabend, 30. Auguſt.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Hausfrau, haſt du dich gut erholt
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Berühmte Geiger.

Schallplatten.
255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Was jeder fürs Haus von der

Elektrotechnik wiſſen muß.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Die Hauptwortſeuche.
19,00 Uhr: Heitere Geſchichten und Lieder

aus dem Erzgebirge.
20,00 Uhr: Holländer-Lincke-Gilbert

dirigieren.
Dazwiſchen 21,05 Uhr Hörbericht vom Later-

nenfeſt der0 Stadt Halle.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe

des Sonntagsprogramms, Sport.
Anſchl. bis 0,30 Uhr: Leipziger Allerlei

Königswufſterhauſen
Sonnabend, 30. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mr.
5,45 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert,.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Feierſtunde.
12,50 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Natur und Leben im Bilde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Konzert Hamburg.
17,30 Uhr: Pädagogen der Gegenwart.
18,00 Uhr: Was gibt die Arbeiterſchaft dem

Rundöfunk?
18,30 Uhr: Funk und Flug.
18,55 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
19,25 Uhr: Künſtlerperſönlichkeiten in dieſer

Zeit.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Holländer-Lincke-Gilbert

dirigieren.
Anſchl.: Zeit, Wetter, öritte Bekannt
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Büici oBelze
Bild ſtand. Lange blickte ſie in das Geſicht
des Mannes, den ſie einſt ſo namenlos ge-
liebt und der, deutlich fühlte ſie es in dieſem
Augenblick, in ihrem Herzen trotz alledem
nie geſtorben war. Biankes Haß war aus-
gelöſcht, nun ſie wußte, daß er mit Knox
abgerechnet hatte. Mochte die Welt glauben,
was ſie wollte. Sie wußte es beſſer. Jhr
Jnneres nur allein ahnte die Wahrheit.

Stumm und ſtill ſaß ſie ſpäter am Fenſter
und blickte auf die Straße hinunter, wo die
Menſchen wie Pünktchen erſchienen. Nur das
Ticken der Uhr klang durchs Zimmer, das ſich
langſam in Dämmerung hüllte. Bianke wurde
aus ihrem Nachdenken geriſſen.

Arthur Karell betrat das Zimmer. Mit
kaum verſtändlichem Gruß ſetzte er ſich an den
Tiſch. Dicke Schweißtropfen perlten auf ſeiner
Stirn. Er zog das große, buntſeidene Tuch
aus der Bruſttaſche und trocknete ſich ab.
Bianke hatte längſt Licht gemacht. Schweigend
ſah ſie zu ihm hinüber. Sie ſoh, daß, als er
das Tuch hervorzog, ein Bild aus ſeiner
Taſche fiel. Er hatte es nicht gemerkt. Es
lag neben ſeinem Stuhl.

Fieberhaft zeichnete Arthur Karell. Das
quälende Haſten konnte ſeine Mutter nicht
länger mitanſehen. Sie trat zu ihm und
ſtreichelte ſanft das ſchöne, volle Haar.

„Willſt du dich nicht heute ausruhen, mein
Junge? Warum quälſt du dich?“

Alle Liebe und Zärtlichkeit eines Mutter
herzens ſtrömte aus dieſen Worten, und
der Verwachſene mußte das fühlen. Er er-
griff ihre Hand.

(Fortſetzung folgt.)

Jn der Schule.
„Welches war die erſte Tat, die Kaiſer

Karl vollführte, als er den Thron beſtiegen
hatte?“

„Er fetzte ſich drauf!
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Der 60- Millionen Kredit
für die Roggenſtüßzung.

Der Kreditvertrag zwiſchen dex Deutſchen
Getreide Handels-GmbH. und der Getreide
Induſtrie und -Commiſſion A.G. iſt nunmehr
abgeſchloſſen. Der Vertrag ſtellt eine Ver-
r des demnächſt ablaufenden, der der
D. H. G. einen Kredit von 30 Mill. RM. ein
räumte, dar. Die Zinsbedingungen weichen
bei dem neuen Vertrage nicht weſentlich von
denen des alten ab, dagegen wird die Kredit-
rundlage, die bisher auf je 80 RM. je Tonne
ombardierten Roggens abgeſtellt war, dahin

gehend abgeändert, daß die Beleihungsgrenze
i des Roggenmarktwertes feſtgelegt
wird.

Broigekreide feſt.
An der geſtrigen Berliner Produktenbörſe

waren Gerüchte verbreitet, daß im Reichs-
ernährungsminiſterium beabſichtigt ſei, für
den September eine ſtarke Heraufſetzung
der Beimahlungsquote für e i
zen zu verordnen. Die andauernden Rück
gänge der Weizennotierungen in der letzten
Zeit ſollen die Veranlaſſung für eine ſolche
Maßnahme geweſen ſein. Hierdurch bedingt,
herrſchte am Weizenmarkt eine außerordent-
lich feſte Stimmung, die im Zeithandel Preis
erhöhungen von 4 bis 5 Mark zur Folge
hatte. Auch in effektiver Ware war das
Angebot knapp und die Kaufluſt erheblich
beſſer, ſo daß ſich auch hier Preisavancen von
3 bis 4 Mark ergaben. Roggen wurde von
der Bewegung mitgezogen, um ſo mehr, als
das Angebot effektiver Ware gleichfalls knapp
war. Dazu trat größere Deckungsnachfrage,
die die Preiſe am Loko- wie am Zeitmarkt
um etwa 2 M. anziehen ließ. Das Mehl-
geſchäft wurde von der Bewegung noch nicht
beeinflußt.

Berliner Produktenbörſe vom 28. Auguſt
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ. 7

75-76 b 245--249 Futtererbſen 19,00 20,00
Roggen, märk.70/71 181 R Wrn 21,00 22,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18.50
Futtergerſte 183 198 Wicken 21,00 23,50
Hafer, märk., alt 134-196 Lupinen, blaue

do do. neu 1658 171 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 29.,00-36.,65 Seradella, neue
Roggenmehl 25,00--27,50 Rapskuchen 10.,60 11,60
Weizenkleie 9,25--9,50 Leinkuchen 18,20-168.60
Roggenkleie 8.75--9.00 Trockenſchniten 7,80 8,60
Viktorigerbſen 30,00--834,00

Jnduſtriebau ſaniert 103.
Zwecks Sanierung der Jnduſtriebau Held

u. Francke A.G. (Verkehrsweſenkonzern) iſt
in Ausſicht genommen, das Kapital von 8,16
Mill. RM. im Verhältnis 10:3 auf 2,4 Mill.
RM. herabzuſetzen und dann wieder auf
4 Mill. RM. zu erhöhen. Gleichzeitig werden
die Großbanken den Teil der Bankſchulden,
der durch die Sanierung nicht beſeitigt wird,
in eine niedrig verzinsliche langfriſtige An
leihe umwandeln.

Soya-Schrot 14,70--165,60

Adam Opel A.G.
Trotz Rückganges der deutſchen Laſtwagenproduk

tionsziffern im erſten Halbjahr 1930 auf etwa 60 Proz.
der entſprechenden Vergleichsziffern des Vorjahres iſt
es der Adam Opel A.G. in Rüſſelsheim a. M. ge
lungen, ihren prozentualen Anteil am h
der Liefer- und Laſtwagen bis 13 To. Tragfähigkeit
um rund ein Drittel ſeiner urſprünglichen Höhe zu
ſteigern. Die Ausſichten für das Herbſtgeſchäft werden
im Vergleich zu der allgemeinen Lage der Induſtrie
als günſtig betrachtet.

vom 28. August

ne

Berliner Börse

n Halle hat ſich eine neue Geſellſchaftgebe die Automog, Automobil- und
Motorenhandels- Geſellſchaft m. b. H., der die
Ford Vertretung übertragen worden iſt. Sie
befindet ſich in den früheren Ausſtellungs-
räumen von Otto Kühn, Merſeburger
Straße 32,. Geſtern wurde die Ausſtellung
eröffnet, wobei zugleich die neuen Ford-
modelle gezeigt wurden. Der neue Ford, der
vor zwei Jahren herausgebracht wurde, hat
bekanntlich ein dem deutſchen Geſchmack an
gepaßtes Ausſehen erhalten und iſt in der
Leiſtu. weſentlich ſtärker geworden. Jn den
inzwiſchen verſtrichenen 30 Monaten ſind
mehr als 3 Millionen des neuen Fordwagens
hergeſtellt, und die Produktion wird dauernd

Jm Juni ſtellte Ford die Hälfte
amtlicher amerikaniſchen Wagen her. Jn-
folge dieſer hohen Produktion konnte der
Preis für den Fordwagen außerordentlich
niedrig gehalten werden. Bei den W
teilen, die in den Schaufenſtern ausgeſtellt
nd, fällt der niedrige Preis beſonders auf.
in ganzer Motor mit Getriebe koſtet nur

717 ark, ein Zylinderblock 185 Mark, ein
Getriebegehäuſe 11,40 Mark. Jntereſſant ſind
die modernen Werbemethoden, deren die neue
Geſellſchaft ſich bedient. Durch ein Preis-
ausſchreiben ſucht ſie das Jntereſſe für die
Forderzeugniſſe zu wecken, und in einem
Schaufenſter läuft ein Werbefilm.

Die Firma Otto Kühn verlegt nach der
Vermietung ihrer Ausſtellungsräume, Mer-
ſehurger Straße 32, und der gegenüberliegen-
den Reparaturwerkſtatt an die Automog

ihren Betrieb nach dem Grundſtück der Firma
Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen F.
Zin mèrmann u. Co. in der Merſeburger
Straße 40, die bekanntlich von ihr erworben

h a n Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vomLandcreditbank
Sachſen- Anhalt A.G.

Die Generalverſammlung, in der 10 Aktionäre
848 360 M. Stammaktien und 65 000 M. Vorzugs-
aktien vertraten, beſchloß mit Rückſicht auf die ſchlechte

Wirtſchaftslage von einer Dividenden-
verteilung abzuſehen (i. V. 6 Proz.) und
von dem Reingewinn in Höhe von 62 742 Mark
60 000 M. in Kontokorrentreſerve zurückzuſtellen und
den Reſt auf neue Rechnung vorzutragen. Jn den
Aufſichtsrat wurde an Stelle des verſtorbenen Ober-
landwirtſchaftskammerrats Krahmer (Halle) Herr
Rittergutsbeſitzer Mögling (Kleinoſterhauſen) ge
wer

Leipriger Börse vom 256. August.
Miigetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Hahe.

Allg. D. Cred. A. 107.00 Lindner, Gottfr. 60,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Berg. 53,00
Chromo Naſork 82,60 Nordditsch. Wolle 68.00
Falhenstein Gard. 96,50 Piter Maschinen 136,00
Kirchner Co 42,00 Polvphon 181 00Kobke 4 Co. 6,76 PrehlitzerBraunk. 145,00
Landkraft Leipzig 80,00 Rauchwar, Walter
Langdein-Ptand. [107,00 Riquet à Co. 110,60
Leipz. Baumwolle 105 25 Fahlverg, List 4Co 68,00
do. Wonkümmer. 651,00 Schlema Holzstott 47,60
do. Kammgarn 66,00 Schubert 4 Salzer 178,00
do. Hvupoth.-Bank [146 60 Stöhr Kammgarn 63,60
do. Bier Riebeck 126,00 ThuringerGasges. 146 50

do Woiſe 111 00
z

J Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 28. Auguſt: 97,60.

Freitag, den 29. Nuguſt 1980

Autkohandel rührt ſich.

u

worden iſt. Hier konzentriert ſie ihre ver
ſchiedenen Unternehmungen. An der Straße
ſind große Ausſtellungsräume entſtanden, in
denen auf der einen Seite Fordtraktoren und
landwirtſchaftliche Maſchinen der Firma F.
Zimmermann u. Co, untergebracht werden
ſollen, auf der andern Seite werden Opel-
wagen gezeigt, woran ſich die Büros für denO. arehtande anſchließen. Auf dem Grund

ſtück ſelbſt werden umfangreiche Umbauten
vorgenommen, beſonders für die Werkſtatt,
die hierher verlegt worden iſt. Auch eine
moderne nach amerikaniſchem Vorbild ein-
erichtete Wagenwäſcherei ſoll hier Platz
inden. Eine große Tankſtelle iſt nahezu
ertiggeſtellt. Auch die Karoſſeriebau A.G.

wird von der Delitzſcher Straße hierher ver
legt. Im Hintergrund des Grundſtücks iſt die
Abteilung landwirtſchaftliche Maſchinen
untergebracht. Jntereſſant iſt, daß die Firma
Otto Kühn auch

ein Autohote.
einzurichten beabſichtigt. Die vorzügliche Lage
an der Hauptſtraße nach allen Richtungen er
öffnet hierfür günſtige Ausſichten.

Zwiſchen Ford und der Autofirma Otto
Kühn in Halle wurde, wie wir erfahren, ein
Vertrag geſchloſſen, wonach die Firma Kühn
in ihrer Karoſſeriebauabteilung Spezial-
karoſſerien für Fordwagen herſtellt. Ford
legt nach Halle ein großes Zentrallager,
von wo aus der Vertrieb der Fordwagen
hauptſächlich nach dem Oſten Deutſchlands
erfolgen ſoll.

an ſieht: die halliſchen Unternehmungen
der Autobranche laſſen ſi
nehmungsgeiſt durch die ſchlechte Wirtſchafts
lage nicht beeinfluſſen, ſondern tun alles Er-
denkliche, um den Abſatz zu beleben. Dr. W.

29. Auguſt. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft, Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb
1763 Rinder. 1260 Kälber, 6173 Schafe. 6229 Schweingz,
zum Schlachthof direlt 1201 Schweine, 181 Schafe.
85 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 27-63, Kälbder
58 77, Schafe 42--71, Schweine 1. Kl. 61--63, 2. 69-66,
9. Kl. 65-67. 4. Kl. 64-66, 5. Kl. 62-68, Sauen 67.
Verlauf: Ziemlich glatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. Auguſt.
Auftrieb: 195 Rinder (62 Ochſen, 45 Bullen, 65 Kühe,
28 Färſen), 758 Kälber, 962 Schafe, 1432 Schweine,
zuſammen 2742 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
geführt 10 Rinder, 23 Kälber, 45 Schafe, 73 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlent 59 62Kühe 39180-36130 411 264 6766-68

do. d. 4 S 350 5650 55do. 9 650 541 do. 5 Ido. 4 Fätſent 57.-60 bdo. 6 do. 2 150-560 62-6362-68Bullen150-6556- 8Kälberl o 264-6664-66
do. 2 50-56 do. 276-80176-80) S 66 66
do. 9 do. 970-7066-74 34646663-66
do. 4 do. 4 SKüühe 11 50-541 do. Wdo. 2140-4442-49lSchafe 160-62 60 65 766-6058 62

Beſte Kälber über Notiz
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittelmäßig.
Schafe u. Schweine langſam. Ueberſtand: 64 Rinder
(davon 41 Ochſen, 11 Bullen, 10 Kühe, 2 Färſen) und
59 Scha

3

Motalloreiſe in Berlin vom 28. Auguſt für 100 k
m Reichsmart): Elektrolytkupfer wire bars 106,2
Orig.-Hüttenalumtnium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 96--99 Proz. 350. AntimonRegulns 54—657, Feinſilber für 1 kg fem 48,00--60,00.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 29. Auguſt:
105,25.

ch in ihrem Unter

a ä äe

Schwankend.“
An der geſtrigen Berliner Börſe kam es

vielfach zu Schwankungen bei überaus ſtillem
Geſchäft. Die einzelnen Spezialitäten be
wegten ſich recht uneinheitlich. Jn der zweiten
Börſenſtunde war Feſtigkeit insbeſondere für
Elektro- und Schiffahrtswerte wie auch für
Kaliaktien zu bemerken. Von nennenswerten
Orders konnte kaum die Rede ſein, ſo daß
das erneute Anziehen der Kurſe, das zum
Teil, wie f. B. bei Stemens und Salzdetfurth
ſprunghaften Charakter trug, wohl au
Deckungen der Baiſſeſpekulation zurückzu-
führen iſt.

Neue Hypothekenbank-Aktie.
Die Aktien der zur Gemeinſchaftsgruppe

Deutſcher Hypothekenbanken gehörenden Leip-
ziger Hypothekenbank ſind auf Antrag der
Deutſchen Hypothekenbank und der Preußi-
ſchen Bodenkreditbank zum Handel an der
Berliner Börſe zugelaſſen word

Amtliche Deviſenkurſe vom 28 Auguſt

Geld Brie Geld1 Do 4,16254, 1906 Pfund Sterl. 20,867 20 4010d do. Guw. 168 51160, 66 100 italien. Lire 21, 90
100 ſranz. rks. 16, 451 16,49! (00 ſpan. Peſet. 44.71
100 ſhweig. r 81,31 51.47 argentin. Peſo 1.818
100 Belga 66,476 896 dons
100 tſchech. Kr. 12,414 12,434 Marſta 10,626 10,546
100 ſchwed. Kr. 118,46 118,67 100 bulgar. Seva 8,032
100 norweg. Kr.112,12 112,34] ſapan. en 2,066
100dän. Kron. 112.44112,86) braſil. Milrs. 0,882) 0, 884
100 öſie. Schill. 59 12599 245 wo jugſi. Dinar 7,425 7, 480
100 ung. Pengd 70.89 79,68l 100 vortug. Ese. 16,82] 18,86

Goldpiondbriete, wertbest. Anleihen
Berlin. 28. August

o. do. Reihe 13/15 101,00) do. do. do. 97,60
8 do. do, Reihe 17/18101,00) 7 Pr. Saens, I ds. Opf. A. 90,90
7 do. do. Reihe 51 97,006 do. do. Ausg.
7 do. do. Keine 10 97,00) Sehs, Pr. O.-A. I1n290, o0
8 do. Komm, Reihe 20 98, 00 6 Anh. Roggl.-8. Ausgdo. do, Reihe 6 93,5 5Ba al a ken konie
6 do. do. Reihe s 85,60)5 Berl. Roggenw. 1922 8,60
8Pr. Zirst. Old, R. 3. 10 98, 25 6 Bresl. Kohlenweranl.
8 do. do. R. 9) 98,87)5 Eine Mitteid. Konle] 4,80
8 do. do. K. 14u. 15 98,50 7 Ev. Lau. Anh. Rggw.
8 do. do, R. 18 28.87) 5 Grobkr. Hnv. Koner 14,60
8 do. do R. 19 99,0 5 Kur- u. Nmärk. Rogg- 7.10
9 do. do. R. 20u. 21 92,00 5 Laseh. Centr. Roggen 7,80
10Pr. Pſdr. Ghpfr. 39u. 40100,62 Mel.-Schwer. Roggw. 7.80
9 do. do. Em. 38 100, 105 b. Kred. A. Ragw. 8.25
s do. do. Em. 41 99,255 Pr. Ciba. Roggen- Pf. 8.20

do. do. Em. 42 96,285 Pr. Kaſiwertanſeihe 7.86
6 do. do. Em. 45 90, 005 Pr. Ragenwertani. 8.92
6 do. Kom. Em. 19 82,50]5 Pr. Sehs. Loch. Rogg. 7.12
8 Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27 100, 005Rgg. -Ridk. Bori. 1-i1 7 66

r e ne t s Sehbl. iaseh. Rgg. P. 7.06
n. 7 om. 6 du Kireh. R8 do. 1928 96,7 M P ne Sdo.

Vge rer Zuckermarkt vom 28. Auguſt Preiſe
ißguder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für

50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,00,
26,50, 26,76, 27,10. Tendenz Ruhig.

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Rull,
F. W. Elbe F. W.Grochlitz 28.40,7901 Zrws 26. 0,0114

t enn
a 28 1,66 12 Dres 26 1.,4803Beenburg 28.4-0,66 o1 Torgau 2840,24 06

Calbe, O -Pa8 48 o2 Wittenberg (268 41,6810
Unterp. 28 40,20 a Roßlau 28 0,9520Grigehne (26 4-0, 30 02 ken 26 12022

Havel Barby 28 41,0716
Brandenburg Magdeburg 28 0.7806Oberpegel 2842, ob Tanger2

Unterpegel 2841,09 münde 28.41,69 07
Wittenberge 2841,6612

Oberpegel 28.41, 66 Penzen 27.41,9207
Unterpegel 28. 40, 4801 Dbmi 2841,1408
Havelberg 28.4-1,98 04 Darchau 27.141,04

s 111

Oaimler-Benz

mmer, Gebr.
Disch.-Ailant. Tel.

27,75

965, 26

Deuntede Ruleiben do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 194,87 134,26

27. 8.
Adler Poril.-Zem.

Anleihe 1923 DZaAdlerhüften Glas
6 do. fUr 2. 9. 35 96,00 Alexanderwerk
7Dt. Reichs anil. 29 102,10 102, 10 Aig. Kunstzijde U.
6 Dt. Reichsanl. 27 88,10
3Dt. Reichssch „K' 87.25 87,26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 96,12 96.12

I. Folge 101,20 101, 12

6 Disch. Wertbest,

do. do. Vorz. A.

6 Pr. Staatssch.

7 do.7 Thür. Staatsa,26 66,60 e6,60 Annaburg. Steing.
7 do. Rm. 27u. La. B 84,76 64,75] Augsb. Nbg. Mfbr.
6 Dtsch. Reichsp. Bachm. Ladewigi. 2. r72. 1. 10. 30 100, 20 100,60 Bemberg

Anhalt. Kohlenw.
do, do. Vor

8Pr. Das Rent. Bl. 90,20 90,10] ger Tietbauſ 276, 00 278,o0 Portmung. A-är. 203083088 Hotebetriebsges, 122,60125,00
Bergmann Elektr. 106.50 160. do
Beri.-Guben. Hutt. 176,60 177, 00

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein

Di. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch. 7.,60

Anhalt Anl.-Aus-
losungs-Schein 60,60

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch..

Dt. Wertbest. Anl,
4Dt. Schutzg. Anl. 2,70

hVoerkehrs- Akten

Tachener Kleind.
A. G. Verkehrsw. 71,50 72.00
Alig. Lokalb. u. Kr. 136,00 186,60

rmen-Elb. Strb. mrnschw. Land. E. 33,12 38,12
Canada-Abl.-Sch. 19.76 19,62
Di. Eisenb. Betr. 69,50 89,50
do. Reichsb. V.-A. 98,25 93,26
Gr. Casseler Strb. 50,00 60,00
do. do. V. A. 67,62 87.12

Halb.- Blankenbg. 48,00 48.00
Halle-Hetitstedt 733 26,00

70,76 71,60
do. Sudam. Dpfs

ansa Dampfsch, 126,50 126,00
eptun Bremen o

N. Lausitz. Eisenb.
Noradisch. Lioyä 90,25 9050

60.87

s oo Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.

60.87

60,50

Braunschw.
do. Jute-Spinn.

Buderus Eisenw.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Charl. Wasserwk.

Chem. Fbr. Buckau
do. do. runau
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

Contin-
Gdemeiste

e o 327 148,00 148,00 Giadbacher
tsch. Eisen rona Fahrrat

Alsen Poril.-Cem. 187 26 187,00
Ammenäfkf. Papier 116,00 1168,00

65,00

II. Folge 101,80 101,26 Ankerwerke A. G. r 198,00
66,00

BZBrauhaus Nüurnbg 146,00 146,60
270 Braunk, &Brik. Ind 148,

Kohl. 224,00 224,00

do. Maschinen 40,Breitend. Portl.-C 102,00 100 o0
Brown, Boveri Co 108,
J. Brüning Sohn 36,00

Bvk-Guldenwerk,! 51,76

Cartonnagen-Ind. 96,5

I. G. Chemie vollg. 179,26 179,76

do. Spinnerei 40,50

50Froebein Zuckert.

do. do. v. Hevden 46,

do. Erdöl-A.-G. 69,76
do. Jute-Spinner. 62,60
do. Kabelwerke 66,00
do. Linoleumwk. 177,57180,00
do. Post u Eb. V. 7
do. Schachtbau 688,00
do. Spiegelglas. 67,76

do. Teleph. u. Kab, 114,25 114,60

do. Woliw.-Man.
Disch. Eisenhdl.do. Meiailhandei 99,00 99,00 Hoge,

Horchwerke
Durener Metallw. 1009,00 100, o0
Dvnamit A. Nobel 70,75

Eillenburg. Kattun
Eintracht Braunk. 186,60 486, 50
Eisenb.-Verk. M. 166 00166,60

ekira Dresden 160,00 162, 26

e

Engelhardt- Brau, 199,00201,00
Eschweil. Bergw. 2
Essen. Steinkohl..
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Seecharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust. 160,687161,60
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmünle Papier 196,26 136, 26
Felt. à Guilleaume 112,60

Körting,

R. Frister Co. 172,00 171,00
583,60

76,60

106,80

116,25 Lindener
14,12 Gesfürel-Loewe 141,75141,26

40,6 62,00 82, 00

64,00

28,00 GluückaufGelsenk. (135, 60105, 60.0wenbrauer er
Gebr. Goedhart

94,00 Th. Goldschmidt
S Deufsche Asphalt 106,60 106,00 Hallesche Masch

Inäusſfrie- Aktien
Aecumulat.-Fadr. 116,00 1189,00

39,60 98,76
67,00
16,50
78,76 82,

Allg. Elektr.-Ges. 188,76 189,12

Hamburg. Eekir. 182,00 152,001 do. Bau- Cred. 166,76 166
Hammersen A. G. 105,00 106,601 00.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbav
Hedwigshütte83,00 dere Mahten

x i enrd. endo. Sieinzeug r 142,76 gert
pert Maschin.do. Ton-u. Steinz. 106,00 10-, vo Hirsch Kupfer 126,60

Hirschberg, Leder 86,50
Eis u. St. 66 00] 84,87

Hoffraann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei

iubertus Braun 12580123,60 eking. Stabiw,
Humboldtmühle

61,60 Huta Breslau

nenn us e a uiel Gee 12060127 Maz Jude Co. 101, 00)102,50 Jul. Pintsch. A.-G. o
ktr.Neh. Lichtu Kratt 107.70 1509.00 lich Zuckerkadr

ahla Porzellan 48,00 42,aiser- Keller AG.

r i 190C. H. Knorr A.-G. 170,00 170, o0KöinNeuess Bgw 84,00 83.00 n u 169,00 269, 00
Köln. Gas u. Elkir Zrvwerk.Körbisd.Zuckerkb.

Gebr. 43,00
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhütte

h Co. 160,00 160,00 do. Chamoſte r

do. Landkraftw.) 79,60
do Pianof. Zimm.

137,00 167, ooLudensch. Metall
56.,75) 56, 00Luneb. Wachsbl. 61,26

86,26Magdeb. Allg. Gas!

Berg werk
21,00, do. Mählenw.
69,00 Mannesmannröh.

60,601 Mansteld Bergb. 58,6097,62 u Buckau 100,00 100,00
Kappe 16,2C Mech. Web. Tind. a

Motorenfb. Deutz) 60,00 86,12
60,60 Neckarwerke.

85,60 Nordd. Wonkäm.

I Oberb. Ueberl. Z.3 3788 Oberschl. Els. Bd.
108 o 161 of 90. Kokoyeris

do. do. Genub84,00 24.00 Odenw. Hartss Ind

68, 26
86,1

Orenst. 4 Koppel

1 Phönix Bergbaue do. Braunkonen
Pittler Lpe. Werkz t

00 rigen uo. u. Gapd
66,00 67,00 Pöge, Elektrizität

71.

14,00
00] do. Vorz. Akt 39,00

e Rasquin
42,26 Rauchw. Wanter u

96,00
856,26 66,26 ein Braunkoh

40,60 40,50 do. Fiektriznät

do. Sahlwerke
12,50] Rh.-Westf. Kalkw.

do. do. Sprenget.
25 David Richter A. G.

do 64 00
6560,00 660.,so

409,87]Sächs. Gust. Döhl

51,00Saline Salz n S SplizenSalzdetfurtih Raliſsto, oo s12,00 do. Tuifabrik
Sangerhs. Masch. 100,00 101,60 Volkstedt. Porz.
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Gestern abend, 11 Uhr, verschied plötzlich und
unerwartet nach kurzem, schwerem
inniggeliebte Gattin, meine herzensgute Mutter, unsere
liebe Tante und Schwägerin

Leiden meine

Frau Anna lingslebe
geb. Göhlsch

im 63, Lebensjahre.

Göhlitzsch, den 29. August 1930.

In tiefem Schmerz:

Karl Lingslebe
Friedel Lingslebe

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 31. August,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Danksaqung.
Für die vielen Beweise liebevollen Gedenkens beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenen, des

a turirts
Bruno Knochesprechen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühltesten

Dank aus. Ganz besonderen Dank Herrn Pastor
Wuttke für seine trostreichen Worte. Ferner herz-
lichen Dank allen denen, die unserem teuren Ent-
schlafenen das letzte Geleit gaben und seine Ruhe-
stätte mit Blumen schmückten.
Um stilles Beileid bitten

Frau Ww. Berta Knoche
zugleich im Namen der Hinterbliebenen

Merseburg, den 29. August 1930.

Todesfälle
Bothfeld.

Otto Riedel, 55 Jahre.
Steigra.

Gottfried Kurzhals, 68 Jahre.
Wilsleben.

Ww. Johanna Heine, 80 Jahre
Beerdig. Sonnabend 16 Uhr.

Weißenfels.
Auguſt Schrank, 78 J., Beerd.
findet am Sonnabend 14 Uhr
von der Friedhofskapelle ſtatt.

Leipzig.
Emil Jahn, 39 Jahre.
Hermann Weidner, Beerdigung
WMontag, 1. September, Kapelle
Johannisfriedhof.
Guſtav Straube, 75 Jahre.
Margarete Heller, 39 Jahre.
Hans Weinberger.
Frau M. Kupfer.
Martin Engelmann; Einäſch.
findet Montag, den 1. Septemb.
14 Uhr von der Hauptkapelle
des Südfriedhofes ſtatt.

ünterbrechung der ötromlieferung

Wir ſind gezwungen, am Sonntag, den
31. d. Mts. in der Zeit von 8--14 Uhr
die Stromlieferung einzuſtellen. Hiervon
werden die nachſtehenden Ortſchaften
betroffen

Witzſchersdorf, Altranſtädt, Piſſen,
Rodden, Günthersdorf, Kötzſchlitz,
WMöritzſch, Maßlau, Horburg mit
Mühle, Klein Liebenau, Wehlitz,
Zſchöchergen, Dölkau,
Zweimen, Zöſchen mit Ziegeleigut
und Zſcherneddel; in der Zeit von
7—-14 Uhr Kötſchau.

Landkraftwerke Leipzig,
Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz.

Hieſige Bank ſucht zum 1. April 1931

mit guter Schulbildung und an-
ſtändiger Geſinnung. Bewerbung
mit Lebenslauf und letztes Schul
zeugnis ſind einzureichen unter
C 1270 an die Expedition d. Bl.

Göhren,

Sofork billig
zu verkaufen
3 Betten, 2 Kleider
ſchränke, 4 Feder-
betten, Tiſche und
Stühle, gr. Sitztruhe,
5 kl. Ofen m. Rohr.,
gr. u. kleine Spiegel,
Waſſchſchüſſel mit
Ständer, Strohſäcke
und wollene Decken.
Teils neue und gebr.
Sachen.
Leung Ebertſtr. 96.

Leere
Rotweinflaſchen
kauft A. Speiſer,
Breite Straße 13.

Qualitätsmöbel
zum Fabrikpreis

Offerten unt. C1269
an die Expedition

dieſes Blattes.

Acker,
einige Morgen zu
pachten geſucht.
Mögl. Nähe Merſe-
burg. Angebote erb.
unter C 2246 an die
Exped. d. Bl.

Ca. 900 qm
Bauplatz

ſofort zu verkaufen.
Preis 7. pro qm

(Villenbauplätze)
Offerten unt. C 2248
an die Exped. d. Bl.

Wollwaren- und
Trikotagengeſch.
mit Grundſtück in
lebhafter Jnduſtrie-
ſtadt iſt erbteilungs-
halber ſof. zu verk.
Das Geſchäft iſt über
100 Jahre in der
Familie. Wohnung
wird frei. Offerten
erb. unt. R. C. 65
poſtl. Merſeburg.

Junge Frau, fleißig,
ehrlich ſucht
Aufwartung

in Merſeburg oder
Umgebung. Offerten
unter C 2250 an die

Lederjacken
braun, gute Qualitäl, von 39.50 R. an
Motorradüberanzug von 8.95 RH. an

J. Zimmermann Co.
Halle. Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

loſcauer-Meintraußenſau Pfd. 55
hiesige lomaten

schnittfest.

neue Ernte, süß u. saftig

Markthalle

zuckersüb,

Pfd. 15
s0ommerApfelsinen

Gotthardstraße 32

empfiehlt

Magenſtärkend, appetitanregend
iſt mein

Wermut- Wein
vom Faß, 1 Liter 1,20

A. Speis er
Breite Straße 13

Durch günstigen Einkauf eines großen Postens Emajlle
können Wir in der Zeit vom I. bis 7. September 1930, auf

Emaille- Waren
15 Prozent Rabatt

auf unsere Verkaufspreise gewähren. Eine Sensation sind

diese Preise. Beachten Sie bitte unsere Auslagen.

e

Gebr. Seibicke

ſſſy

Damen- Strümpfe
la Waschseide, In allen
modernen Farben

Damen- Strümpfe
feinste Waschseide oder
prima Seidenflor

Damen- Strümpfe
Waschseide, hochwertige
Qualität in vielen Farben

Herren-Socken
mod. Jaquardmuster, nur 0 75
gute Qualitäten 0.95 7

e

e 0A8 D. KAUEHBADS
Fabelhaft viſige Fabrikreste u.

Abschnitte ca. 3
WodddddizzdoooudduougdudoumdedodoomdomddokkCCmſe

1.25Paar

1.75Paar

r ADddddddddddddddddddddddddddzddouuue

DemodemenQualltäts

S 49 ne

S b illibemenetumäie
e Gebrauchsquaſitat e 0.78 S

eng gineteidenflor oder künstlich. SWasehsezde 7 Paar 0.95

1.95 III

III

O o unter Preis

IILCCCcc- l

I

Exped. d. Bl.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 31. d. Mts vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im Gaſt
hof zur goldenen Kugel Merſeburg:
i Geldſchrank, 4 Schreibmaſchiren,
1 Dreirad, 1 Vervielfaltigungs-
apparat, 1 Regiſtrierkaſſe, 1 Piano,
1 Tiolettenſchrank, 1 Schleifmaſchine,
3 Regale, 1 Ofen u. 1 Tiſch. Ferner
um 12 Uhr in Leung, Gaſthof zum heitern
Blick: 1 Waſchmaſchine, 1 Flur-
garderobe,1 Tiſch, 1 Nähmaſchine u.
1 Radio-Apparat. Sodann um 3 Uhr
in Kötzſchen: 1 Kleiderſchrank, 1 Ver
tikow, u. 1 Nähmaſchine. Um 4 Uhr
in Frankleben Gaſthof Förtſch: 1 Waſch
toilette, und eine verſenkbare Näh
maſchine. Um 5 Uhr in Naundorf:
1 Nähmaſchine. Um 6 Uhr in Benn-
dorf: 1 Bücherſchrank, 1 Schreib-
tiſch u. a. m.

Linge, Ober-Gerichtsvollzieher.

zum Ausnahmepreis von

beſtehend aus 3 Einzelſchränken,

nur 345 Mark S
1 Handtuchhalter, naturlaſiert,

Halle (Saale)

1 Aufwaſchtiſch, 2 Stühlen und

Gebr. jungbiut S
Albrechtstr. 37. S

e n h
Leſer kauft bei unſern änſerenten

Neuerbautes, ſchönes
Landhaus

Neuerbaut. ſchönes
t. herrl. Kurort Thü
ringens, 2 Min. vom
Bahnhof, 6 Zimmer
Küche. Speiſekamm
Keller. elekir. Licht
Waſſerltg Obſtberg-
land. Gemüſegarten
umſtändeh. zu verk
Preis nur 12 000 M
Rückporto beif. Off
unter R 41336 an d
Erp. d. Zta 8

Laden
zu kaufen od. pachten
geſucht. Angeb. mit
Preis unter R 41470
in d. Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
frauenloſen landwirt-
ſchaftlichen Haushalt
(60 Mrg.) eine tücht.
Wirtſchafterin

bis 28 J. alt. Baldige
Heirat

nicht ausgeſchloſſen.
Etw. Vermögen erw.
Werte Zuſchriften mit
Bildofferten unter
R 41480 an die Exp.
dieſer Zeitung.

IIIIIIIIIIE
ötütze

tüchtig im Haushalt
ſehr kinderlieb, mit
nur gut. Zeugniſſen,
ſucht z. 15. Septbr.
Stellg. zu Kindern,
Säugling od. Klein
kind, evtl. auch in
frauenloſ. Haushalt.

Sophie Schrumpf,
Weimar i. Thür.,
Friedr. -Ebert-Str. 4,

2 Treppen.

Suche Stelle als
Herrſchaftsköchin
oder beſſere Stütze.
Bin 19 Jahre, ev.,
gute Zeugn. u. Re-
ferenzen vorhanden.
Angeb. erbeten unter
l 10141 an die Exp.
jeſer Zeitung. x

unger Bäckergeſelle,
ſucht Stelle,

o er ſich in der
Feinbächerei

eiter ausbild. kann.
naebote an S

Gg. Hofmann,
Beutnitz,

'oſt Dornburg a. S

Junge
Leghornhennen

zu verkaufen.
Blanchkeſtraße 5.

2 S F.

Wir empfehlen
Rebhühner, täglich frisch

Mastgänse
Mastenten

Junge Tauben
Suppenhühner

Karpfen Schleien Aale

Emil Wolff

r

Ultimo Angebot

Damen- Strümpfe
Ia Waschseide, in allen
modernen Farben

Strick-Hös chen
Prima Qualität. Größe
1--6, Stck. nur 35 Rfg.
3 Stck. nur

1.75

Chemniher strumpfhaus

A. Engelberg
Merseburg, Schmalestraße 15

Lehrling

4

XADdddudd Cdaduu
Beſichtigen Sie unſere Auslagen!

n

Gewalkige Preisvorkeile
Kleider Mänkel s Koſtüme s Hüke

M n

bilden unſere
Schluß-Saiſon-Preiſe für

m a m

e

h

e

e

e
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